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Borwort.

Diejes fleine Buc) enthilt fo viel fiix Klavierfpieler
Wiflendwerted und Jntevefjantes, dag fonft nur getvennt,
in guispeven, mehr ober weniger teneren LWerlen, ju finben
iit, dag i) mich dadurch veranlofst jafj, e8 nd Deutjdhe
zu iibertragen.

Diefe deutjhe Auggabe hat eine fo freundliche Auf-
nahme gefunden, daf mun eine newe Auflage nitig ge-
worden ift, die i), dem Wunjdhe der Lerlagdhandlung
entjprechend, durchgefehen und erweitert Habe.

Grofere Bujabe {ind: dad RKapitel , Theoretijches*,
die von Korper-, Arm= und Handhaltung, und die vom
Bierhindigjpielen handelnben PLaragraphen; villig umge-
atbeitet find: zablreiche eimgelne Laragraphen und bdas
Kapitel , Bevzierungen”.

Doffentlih) findet dag Werfchen auch) in Ddiejer ver-
dnderten Geftalt eine freundliche Anfnahme und nachfichts-
volle Veurteilung.

Darmitadt, im Februar 1893.

Wathilde Stegmayer.







Inbaltsverseidinis.

Seite
Cinleitung.
iiber Sinvierjpiel im allgemeinen 3
1

Der Anjdlag . . . . ‘ ROkl s P 1 5
Sidrper- und Handhaltung . AR R T AR R 5
Biel verydiedenen Shielarten oL T 7

IT.

Theovefijdes . . : T A ST e s )
Die Tonleiter . . N S
s sl Lo ST s S i S e e et s e AL
Fortjegung der Tonleiter . L 20 T e L N
{01 R R S BN ey M o e K e I )y o s |

I11.

Sedtumgen | e ha L e SR
IV.

T [ R e R AN ik A R e S SRR R S I
V.

SPHLAICTING: onretilnd B RS nd i i i M s L RS ey
VI

Bersterungen . oo o e R e A )
Der Borfdlag. o s e e e e e £

Dsr Dophelidlag: & s L R s e ()]




VIII Snhaltsverzeidnis.

Der Triller
Der Pralltriller .
Der Mordent
Berjdjiedene anbere S)]Eamcren
VIL
Bejondere Sdyvierigleiten .

Nusfithrung vieljtinmiger Slnmpuittmnen

Dag Pedal : :
Roythmijde 6djlmerigfe1teu ;
Bierhinbdigipielen

= Gdluf.
bungdseit und Giniiben nener Stiide

Seite
114
125
130
132

135
135
144
146
148




Die

Elemente des Hlavier(picls.







Einlettung,
Nber Rlavievfpiel im allgemeinen.

1. €3 ift eine unleugbare Thatfache, daf man dad Klavier-
jpielen nid)t aud Bitchern lernen fanm. Bei ber Crlernung
aller Riinjte, und bei der Crlermung der Mufit gewif nicht
minder, miifjen Borjdrift und BVorbild Hand in Hand mit
einander gefen, und e8 miiffen biele Untervichtsftunden mit
Gemwiffenhajtigleit gegeben und mit Yufmertjambeit genommen
werden, bevor eine felbjt nur miifige Fertigleit erlangt werden
fann. Jn Dev jwifdhen diefen Unterrichtsftunden liegenden Beit
aber werben eifrige Schiiler oft dbad Bediirfnid der Nadyhilfe
und ber Crilivung bes einen ober andeven Gegenftandes fiifhlen ;
und e3 werden fid) ihnen beftindig Fragen aufdringen, deven
Beantwortung filr fie von groffem Borteil wive. Bu bdiefen
dragen gehiven fjoldje, weldye i) auf einen methobdijchen
dingerfag, jur Crleidhterung dev Uusfithrung jdywieriger
Pafiagen, beiehen; ober auf Urten ded Phrafievens, durd)
tweldje die Bebentung gewiffer Pafjagen beffer ur ®eltung
gebrad)t werden fann; ober aud) auj Regeln fiber die richtige
Ausfiihrung berjhiedener, jogenannter Manieven ober Ber-
slerungen und die vidhtige Deutung dev Jeichen, durch welche
Diefelben audgedriictt find, und jo fort. Sn diefem Wertdhen
nun habe i) mir die Aufgabe geftellt, iiber bie genannten und
ihnlihe Gegenftinde joldhe Winfe und Ratjhlige 3u geben,
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4 {ier Slavierjpiel im allgemeinein.

pie mir am Deften geeignet fdjeinen, Den unbermeidliden
Sdywierigteiten zu Degegnen, mcicpc fid bsh}l Erlexnen des
Rlavieripiels davbieten ; in der Hoffnung, Daf jeder, der diefes
Buch ju Rate 3ieht, davin wenigftens einiges finben mige, dag
ihm fordertidy fei. Bon diefem Gejichtspuntte aus evidyeint
e8 mix gwedentjprechend, wenn ich) voraudjebe, dap der Lefer
mit den Anfangdgriinden der Mufit bereitd vertraut, d. 1. daf
ev fibig fei, einfache Klaviermufit, wad Noten und Taftein-
teifung betrifft, ridjtig zu lefen; mit einem Worte, daf er
bereitd gut genug fpielen fonme, um dag evnitliche BVevlangen
31t empfinden, befjer pielen gu lernen.

9. Renn Wit dad Spiel eined guten und das eined jdyledjten
Qlavierfpielerd mit einander vergleidjen, und den Unterjdjied
au ergriinden fucjen, weldjer fic), bei Wiedevgabe des felben
Stiictes, in der Ausfiihrung beider fiithlbar madyt, jo ervegen
swei Punfte vor allem unjeve Aufmertambeit; jelbit damn,
wenn beide Spieler gleid) befdhigt find, alle Noten ridytig o
a1t fpielen, wie fie gejdhrieben ftehen. Der erfte Punft betvijit
pen Anfdlag. Die Pafjagen ded guten Spielerd find Hox
und au@bructvoll, Die Ded andeven hingegen verwijdht wund
audbrucfslod ; und inbem man fie mit dem Dhve priift, ent:
ftefen Bweifel dariiber, ob aud) jede Tafte vein angejd)lagen
worden fei. Wieberum ijt bad Kantabile, ober Melodiefpiel,
ded einen rveic) und voll im Ton und Ausddrucd — dad Fnjtru:
ment {cheint su jingen; eine vou bem anbern gefpielte Melobie
it augdructalod und tonarm, und wird oft bon einer jdywer
filligen Begleitung iiberttnt. Der zweite Puntt, in dem dad
©ptel Deiber fid) unterfdjeidet, betrifjt bie Ledavt vder Wieder:
gabe ded gangen Werfed. Jn einem Falle ift alled verftindlid)
und Defriedigend, wihrend im andeven Falle ein grofer Teil
per Pufif verfhwommen und nichtdjagend erfcheint, und man
jich au fragen geneigt ijt, wad woh{ dex Komponift damit Habe
audbriicfen wollen. Dhne Jweifel ift die Frage fiber die Auf
fafjung und Wiedbergabe einer ganzen KRomypoiition eine weitums
faffende, und begreift felbftveritindlicy eine Menge von Eingel:
beiten in fich; und es fommt Dabei aud) in Betvadt, ob det




1. Der Anjdhlag. 5]
©dyiler fahig ift, auf die JIntentionen ded Komyonijten eingu-
gehen und Ddiefelben ju verftehen. Dod) in diefem Bude haben
it e3 teniger mit den Jntentionen ded Komponiften oder ded
©pielers, ald mit der, burd) medy anifde Mittel yu exveichenden
LWiebergabe diefer Jntentionen zu thm; und ed muf dabei vor=
audgejet werden, daf leptere vidhtig erfafit worden feien.
Wenn man diefen Mafftab anlegt, jo wird jic) ergeben, daf
ber Hauptunterjd)ied in dem Vortrage unferer beiden imagi=
niven Gpieler in Ddeven gutem, vefp. jdhlechtem Phrajieren
bejteht. Anjdjlag und Phrafierung werden demnac vor allem
unfere ufmertjomieit in Anfpruch nehmen.

i
Drer Bnldilan.

3. Der Anjdhlag ift fiiv Den Klavierfpieler da3, wad fiir
ben Singer ein guter Unfop und fiiv den Biolinfpieler ein
guter Strid) ift, namlidy: dad Mittel zur Herborbringung
angenefmer Tone und zur BVemeifterung von Sdywierigleiten.
&3 ift wohl wahr, daf die Tine, welde eine ungeitbte Hand
auf dem Kfabiere Hervorbringt, nidht jo unangenehm find, ald
Die eined Anfiingerd bei feinen erjten BVerfuchen auf dex Bioline,
tweil exftered ein medhanifdered Injtrument it al3 lepteres;
aber benmnod) ift ein guter Anjchlag einer der groften Vorziige
eined Klavierfpielers, und der Verjud), gute PMufif mit jhlechtem
Anjdhlage zu fpielen, gleicht dem, ein jchoned Gedicht in einer
Gprache vorzulefen, welde richtig audzujprechen man nidyt
befiihigt ift.

4. Dod) bevor die verfchiedenen Spielavten und die Finger=
iibungen exldutert werden, muf die gur Ausjithrung derjelben
ywedmifpigite Handhaltung und die, lehtere fo fehr beein-
fluffende, Arm= und Kdrperfhaltung befproden werden. Vor
allem pergefie man dabei nie, dafy alled Getiinjtelte vermerflich
ift; eben weil e3 widbernatitelic) und folglic) unzivedmagig und
aud) unjchon ijt.




1. Der Anjdlag.

5. @ine normale, fchongebaute Hand ijt, wenn fie jrei
{dmwebend gehalten wird, gehohlt; und wird bei allen Be-
megungen, inftinftiv, mefr oder weniger audwirts, und fo ge-
Balten, baf ber Schwerpuntt etwad nad) innen, d. 0. nad) dem
Daumen 3u, fillt — gany analog dem Fupe.. Diefe Hand-
Baltung it die vichtige, weil fie die natiiclide ift. Sollte fie
fidh, infolge ungiinftigen Baues, oder Schwidye dex Hand, oder
infolge jdlechter Gerwdhnung, nicht von felbjt evgeben, fo muf
man fie fid) natiiclic) aneignen; dod) adyte man dabei beftindig
barauf, daf die Haltung eine zwanglofe, und alle Gefente voll-
jtindig locter bleiben.

6. Die Stellung der Hand zur Klaviatur wird fid) darnad
faft von feldft ergeben, wenn man die leidyt gebogenen Mittel-
finger mit ber fuppe — dem fleijdigen Feile der Fingeripite —
auf die Tajten fegt. Der Daumen wird donn feitwdrts leidt
ferabfinen und fich ebenfalld auf eine Tafte jtiihen, und Der
Rleinfinger dbiewnter ihm liegenbde nicht gang, oder faum Dexiifren.
©3 ijt leitht exfichtlich, Dafy diefe Hanbditellung die Schlaglraft
bed Daumensd mifigen und die ded fo viel jhwideren Klein-
finged exhishen mup, und fomit ur Gleichheit ded Anjdylages
beitragen wird. Die Finger miiffen immer moglichit pavallel
mit Den Taften, eher etwad mehr audwirtd gehalten werden,
af8 umgefehrt; und die Hand etwa jur Hilfte iiber den Tajten
{chiwebend. Der Anfanger beforge nicht, eined oder dad andere
st itbertreiben. Eine joldpe I1bertreibung twive ein , guter
Fehler”, der jic) gany von felbit verlieven witrde; inded bie
entgegengefepite Panditellung fehr iible Folgen hitte: einesds
teil3 wiirde die Neinheit ded Unjchlaged daduvc) gefiihrdet,
andernteil8 dad o unbeilvolle und haflide rucdweife Herbeis
bolen eingelner Finger veranlaft.

7. Damit aber die Hinde, wenn der Spielende gendtigt iit,
fie bor dem Oberforper hin und Her u fiihren, nicht vevanlaft
werben, fich eintirts su fehren — mworunter die Trefjfichecheit
feident wiirbe — , muf dex Shielende jo weit von der Klabiatur
entfernt fiten, dafy aud) die Obevarme fich frei vor dem Ober
ficper. hin und Her bewegen finnen. Qepteve miifjen, ebenfalls
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I. Der Anjchlag. 7

villig {ocfer, u beiden Seiten ded Oberforperd herabhangen.
Man iiberwadye jowoll die Hinde wie die Arme beim 1Then
unaudgejeht und aufs forgfiltigite, damit fid) feine Steifigleit
einjchleiche; die ja felbitverftindlic) die Erwerbung eined guten
Anjchlages geradezu unmdglichy machen wiirde. Wie leicht fich
aber jede Steifigleit iiber benad)barte Glieder verbreitet —
ja von den Fingergliedevn aug, big yum Naden —, dad ikt
fich aus der befannten Kopfgebiirde erfennen, die mcm toenyt
ein faljcher Ton verbejjert wird, jo hiufig su jehen (Sjeiegen:
heit Hat.

8. Damit endlidy die Arme und Hiinde mdjtbou pem Kirper
behindert und Deeinflufst werden, mup der Sif ein fefter fein.
“Erc[)ftii[)[e umd weid) gepoliterte Stithle taugen dedhalb bein
Rfaviexipielen nichtd, weil fie eine jtite Haltung unmiglid
machen. Man fepe fidh fo weit wie mdglid)y auf dem Stuhle
surite, mitten vor bie flaviatur — in der im borhergehenden
Paragraphen angegebenen Entfernung — und fo hod, daf bie
G(lbogen etwad hoher ald die Klaviatur zu ftehen fommen.
Gdhiiler, die mit den Fiifen nidht bid zum Boden reidjen,
miifjent eine Fufbant ju Hilfe nehmen, Kreuzen der Fite und
jebe unndtige Bewegung ded Kirperd find felbjtverftindlic) zu
bermeibden.

9. Die Korpers, ent= und Handhaltung habe id) abjidhtLich
in einer, der gewdhnlicy iiblichen entgegengejebten, Reifenfolge
befprochen. Wie miv fdeint, wird auf diefe Weife Ddie eine
L‘Sm]d)uft burd) bie anbere motiviert. Die, wenn aud) nicht
immer geradeju audgejprodjene, Anficht, Dap €8 nuf Arms und
Rirperhaltung fo genaun nicht anfomme, it leider einefo weit-
berbreitete, Daf Die Dafiir gegebenen Lorjdriften leicht iibex-
fdlagen werden. Diefem Scicjale werben fie eher entgehen,
wenn ifre Jwedmifigleit ausd dem Vorhergehenden erhellt.

10. Nun fonmen wiv jur Crffdvung der verjdhiebenen
©pielarten und Ded Fu ifrer Audfithrung exforderlichen An-
jdhlages iibergehen. Jdh famm e8 miv nicht verfagen, an diefer
Gtelle bie Worte wiederjugeben, mit denen Mojdjeles das oberjte
®efets alled guten Anfdlages fo jdhlicht und jdhin audgedriictt
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fhat. ,Der Spieler muff e8 in feiner ®ewalt Hoben, durd
pad Gewidt der Fingerfpite die berjdjiedenen Ub-
ftufungen, vom leifeften ©djalle (pianissimo) bid gum duvd)-
dringendften (fortissimo) Hervorzubringen.*

11. Pan unterjdheidet zwei Arten von Anjdlag; ndmlidy:
Qegato, oder die Spielart, bei weldjer die Tine mit einander
perbunden werden, und Staffato, ober die Spielart, Dei
weldjer die Tone von einander getrennt werden. BVon Ddiejen
Deiden ijt ber Qegato-Anjdlag e bei weitem widjtigeve, wund
per, welder am Hiufigiten in Anwendung fommt; weshalb wiv
ifn zuerft in Betradyt ziehen werden.

12. Man unteridheidet drei Wrten von Legato = Anjdylag;
niimlid): einen fiiv vafde, brillante Pafjagen geeigneten, einen,
ber fitr Rantabile, d. h. fiiv getragene Melodien, angewandt
wird, und eine dritte Axt, die bei Begleitungen ur Anivendug
fommt. Sede diefer drei Spielarten fann forwohl eingeln, al3
audh im Bexeine mit anbern angewandt werden. So wird 3. B.
der fiiv Melodie exforbecliche Anjdlag, natitclicheriveije, mit
bem fiir Begleitung exforberlichen gewdhnlid) sujammen ange:
troffen; und andeve Kombinationen find, da wo fie geboten
find, vollfommen suldffig. Ilberbies giebt ed Fille (obgleid) die
hier gegebene Rlafjififation fiix unferen Jwed zuveichend ift),
wo ber erforderliche Unjdhlag bie Cigen|daften 3weier der oben-
genannten Avten in fich zu vereimigen fcheint. Eine Pofjage
fann 3. B. jo melodifd) fein, dbaf fie, wenn dad Tempo fein ju
vajdjed ift, einen fantabileartigen Anjdylag verlangt; oder fie fann
fo leihter und jarter Natur fein, daf fie am Deften durd) einen
Anjdhlag wiedergegeben wird, der fid) dem fiir Begleitung
geeigueten ndbext.

13. LVon ben dret genannten Legato-Wrten ift der fiir bril-
lante Pajjagen erforderliche Anjdylag der am fdywerften ju er=
Ternende und jugleic) der wichtigfte, weil auf ihm alle anderen
Acten Dofieren. ©r Dejteht in einem vafdyen und beftimmten,
mit der Suppe ded gebogenen Fingers audgefiihrien, Anjdlagen
der Zafte. Um fich fiiv diefe Art von Anjdlag der ridtigen
Handitellung zu verfihern, fepe man den Mittelfinger dev
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rechten Hand auj irgend eine Tajte — fagen wir auf dad B
der yweigeftrichenen Dftave —, halte die itbrigen Finger, mit
Ausnahme ded Daumens (fiiv den eine gevingere Entfernung
genitgt) etiva 5 cm itber ber Slaviatur erhoben; und nun twollen
tir Deim Anjchlagen ded nidyften Toned D errvtigen, weldjed
Die befte Art jur Hervorbringung eined flaven, vollen und be-
jtimmiten Tones fei. Hierzu ift dreievlei exforderlidy: bas Nieber-
fallen bed Fingerd auf die Tafte muf rafd), jenfredht und
aud gehiriger Entfernung ftattfinden. Lon diefen bdrei
Bebingungen fann eine, oder e fonnen aud) jiwei derfelben, mit
Ausjhlufs dex dritten, erfitllt werden. €3 fannz. B. vorfommen,
pafy der Finger war vajd) und in jenfredhter Ridytung, aber
aud ungeniigender Entfernung, nieberjillt; ober der Anjdlag
exfolgt, wenngleid) aus geniigender Entfernung, in jdyriger Rich=
tung, weil die Finger zu biel oder ju wenig gebogen wurben;
oder aud), ev jindet nid)t rafd) genug ftatt und es feflt ihm bed-
Halb an ©dynellfraft: der Hammer trifit dadurd) die Saite nidyt
nacydriidlid) genug. Jn feinem diefer Fille wive dex njylag
ein guter. Wenn aber alle drei VWebingungen exfitllt ywerben und
der auf E rubende Finger die Tafte genauw in demjelben Mo-
mente berldft, wo der jweite Finger D anfd)ldgt, inbem hierbei
die brei oben aujgeftellten Negeln ebenfall eingelalten werden,
D. . wenn ber dritte Finger rafd), in jenfredyter Richtung und
618 ur exfordexlichen Entjernung bon der Tafte aufjpringt, jo
ijt D auj die ridytige Weife angejdylagen worben, und der dritte
Finger befindet jid) in der ridjtigen Stellung, um E abermald
und auf die felbe Weife anfchlagen zu fonnen.

14. @3 leudytet ein, Dok die Finger bid zu bem IMomente,
too die nidjte Tafte angejdylagen wird , villig xubig gehalten
twerden miijjen, da anbernfalls den drei, einen guten Anjdjlag
bebingenden Regeln nicht entjprodhen werden fann. Nehmen
vir 3. B. an, dap man den Fiweiten Finger vor dem Anjdjlagen
per ihm jufommenden Tafte habe {infen [offen, fo fonnte
leptered nicht aud geniigender Entfernung erfolgen; ober
nehmen wir an, daf ber Finger entweder zu ftart gebogen,
oder ju fehr ausgeftrectt worden fei, fo finnte er bdie Tafte
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nidht in fenfrechter Richtung treffen. G2 ift deshalb vom dev
hichiten Widhtigleit, dap Ddie Finger, in ber zwifden dem
Anjdylagen jweier Taften liegenden Beit, villig rubig gehalten
yerben; und war ebenfowofl bei dev langfamiten Finger-
{ibung, afé ei einer jur Bollendung gebradyten rajdyen Pafjage.
Dies veranloft midy, iiber Nebenbemwegungen zu jorechen.

15. Unter diefer BVenennung find alle jum Hervorbringen
bed Tomed unnbtigen, und dedhalb vergeubdeten und meift aud
jtorenden Bewegungen zu verftehen. Soldye fommen Dei allen
nidht technife) audgebilbeten Hinden bor, und Deftehen in
unfreimilligem YAusjtvecten, Bufammenziehen, Pittern odex
pem (jo Hiufig vorfommenden) Ginfen der Finger. Jebens
bewegungen bertragen fid) mit einem guten Anjchlage durd=
aus nicht, und die Moglichteit fich lepteren angucignen hingt
yor allem Dabon ab, daff man die Neigung zu exfieven iiber=
fpinde; mit anderen Worten davon, bafy man feine Finger
rubig Halten ferne. Aud diefem ®runde follten alle Finger=
fibungen jehr langfam eingeiibt werden, fo da Der Schiifer
imftande jei, dad Verhalten der Finger, beim {lbergange von
einem Tone zum andern, Fu iibermadpen, und fic) zu verge:
wifjern, dap er fie nidyt nur in Dex rihtigen Stellung erhalte,
jonbern audh alle Jtebenbemwegungen bermeide.

16. Das fitr Jingeriibungen, die in Achtelnoten gefchrieben
find, geeignete Tempo ift ungefahr M. M. .\ = 60. Abex
obgleich fie fo langfam geiibt werden follten, fo barf dod,
wie bereits ecflivt, der Shlag auf die Tafte nicdyt langjam,
fonbern ex mufs vajd) audgefithrt werden. Died ift ein Punit,
Der mur 31 oft bon Lehrern vernadyldfiigt wird. Sie empfeflen
ifren Schiifern an, langfam zu {tben, ofne ihnen zu evtliven,
warum died ndtig ift; und vevanlafjen fie dadurdy, fid) einen
YAnjdhlag anzugemdhnern, dev muv jur Ausjithrung von Trauex-
miicjdhen geeignet ift.

17. Um und das eben Gefagte recht flar 3u madhen, wollen
wir annehmen, daf von den Tinen einer llbung je einer in
einer Sefunbe gefptelt werbe, und dafs die Finger ded Spiclenden
in ihren Bewegungen fo langjam feien, Ddaf wihrend ded
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Hebend und Sentend derfelben eine gange Sefunde vergele:
ein joldjer Spieler wiirde offenbar unfihig fein, mit groferer
Sdmelligleit al3 die angefithrie zu {pielen. Wenn der Spieler
hingegen imftande ift, die Finger — jagen wir fiiv die Dauer
von elf Bwiljtel einer Sefunbe — villig rubig su Halten,
und dad (felbjtverftindlich gany gleichzeitig audzufithrende)
@enfen Ded einen und Heben Ded anderen Fingerd in dem
Beitraume ded nod) iibrigen einen Zwilfteld der Sefunde
audzufithren, fo ift er aud) imftande ywdlf Tine in der Se-
funde zu fpielen, wenn died verlangt wird.

18. Alled bigher Gefagte beyieht fid) felbitverftindlich
auf ivgendwelde beliebige wei Finger, jowie auf beide Hinbde;
und e3 bfeibt nur noc) ju bemerfen, dap der Daumen und
der fleine Finger gang gerade gef)altcn twerben fo[Itm e3 fei
berm, Daf der Spieler fehr lange Finger habe, in weldem
Falle der Heine Finger leid)t gebogen werden daxf, mmmg[etd
nie fo Jtarf al@ die Drei anberen Finger. Die Grundbedin=
gungen eined guten Anjchlages find dem Schiiler in Bor-
jtehendem fo ecingefend exfldvt worden, Dap er mum leicht
einfefen tird, daf feine 1bung fo unerfdplich ift af8 ber
jogenannte langfame Fviller; und 3woer nidht nur fiiv den
Unfinger, fondern aud fiiv den vorgejdrittenen Spieler.

19. Dex bidher bejchriebene Unfhlag bdient zur us-
fithrung trdftiger und brillanter Pafjagen. Aber & fommen
aud), befonderd in den Werfen Choping, Pajjagen vor, welde
mit grofer Sdmelligeit, und zugleid) mit ber Hduferjten
LQeichtigeit und Jartheit, pianijjimo gejpielt werden miifjen;
und folcge Pafjagen follten, damit vor allem vollfommene
Deutlichfeit evveidht werde, anfangd mit demjelben Unjchlage
wie die Forte-Pafjagen geiibt werben, und, wenn jie zur
Bollendung gebradyt find, mit demfelben, ober dod) dbem nabe=
ju gleichen Mafe von Fingerbewegung, aber nur mit fehr
geringem Sraftaufwande gefpielt werben. €8 ift mitunter
bon Nuben, wenn man jolde Pajfagen im rechten Tempo,
dod) fo ju fpielen verjudyt, daf die Taften mit ben Finger=
fmben nur eben beriifhrt werden, ofhne daf dabei die




12 1. Tex Anjdlag.

Gaiten exflingen; denn nachbem died gelungen ift, geniigt
bie allergeringfte Steigerung in Der ©tirfe ded Unjdhlages,
um die gewimjchte Wirtung hervorubringen. Beifpiele von
Pajfagen diefer At findet man in Ghoping Polonaife in Es
Op. 22, in den Taften 57, 61 u. {. m.

20. Wir gehen mum gur Betvadytung ber jwei anbeven
Qegato-Arten, nimlid) der fiir @Qantabile, und der bei Be-
gleitungen in Unmwendung fommenden, fiber; und da diefelben
fo oft ufammen angetroffen werden, jo wollen wir fie beide
sugleid) betracdhten. Sie unteridyeiden jich von der fiir Paj=
jagen vermendbaven Avt dadurdy, paf fie Deide eine nur
geringe und tweniger rajdje Fingerbewegung erfordern. ©ie
gleichen einanber jowohl in leptever DBeyiehung, ald auch darin,
paf bie Finger vor dem Anjchlagen dex Faftent jhon auf bie=
felben zu liegen fommen, ober Deven Dberflache doch dhon
febr gendhert werden, ftatt Diefelben aud griferer Entfernung
ju treffen, ba feine Schlagtraijt (fein jcharfes Abjpringen ded
Hammerd) exforderlic) ift. Ste unterfdjeiden fid) von einanber
jebod) Dadurdh, dafs bei dem fiir Begleitung geeigneten Legato=
Anjdylage Die Taften fadyte niebergedriicft werden, tpodurd)
ein rubiger, gedimpiter Ton Hervorgebradt pird; Det Dem
fiiv Rantabile erforberlihen Dingegen Ddex Druc auj bie
Taften ein fefter und Dbeftimmter fein, und dad Anjdhlagen
berfelben mefr oder minder rafd erfolgen mup, jenadydem
ein fanjter ober boller Ton verlangt wird; demn je rajder
¢3 ftatifindet, um o lauter wird der dadburd Hervorgebradyte
Fon fein.

21. Obgleidh nun diefer Druct ein fefter fein muf, fo
daxf er dod) nidyt mit fteifem Finger audgeiibt erden, weil
fonjt der Ton Hart und ldrmend werden wiirde. Dad wihrend
ded Aushaltend eined Toned erforderlidhe Berhalten der $Hand
{afit fich nicht feicht in LWorten bejchreiben, oder durd) Ve
jdyreibung exlernen. Thalberg bezeichnet eine folche Hand in
ber Borrede ju feinem ,L’Art du Chant® betitelten Texfe
af8 eine ,fnodjenlofe Hand” (main désossée) und allerdings
follte man dabei die Empfindung Haben, ald feien alle Fingers
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gelente claftifh, und beveit nad) jeder beliebigen Richtung hin
audzuweidyen; ofne jid) died jedod) zu erlauben.

22. Melodie und Begleitung miiffen oft von derjelben Hand
audgefithrt werden , und wenn dad Arrangement dem in Bei-
fpiel 1 mtgciiif)rtcn dbulich ijt, fo bietet die Ausfithrung feine
bejondere © c{)micrigfcit Ein andered ift e3 jedody , wenn eine
Mielodienote mit einer cgfemmq snote 3u gleidyer Beit ange=
fdhlagen werden mup, wie in Beifpiel 2; 8 miifjen bann e
peridyiedene Arten von Ton mit 3iei Fingern derfelben Hand
und 3u gleidher Beit hervorgebradyt werden; und foldhe Stellen
erfordern ein befonbered ©tubium. Bei foldjen Bajjagen darf
man fic) durdjaud nicht exlauben, Dden exften Doppelgrifi over
Atford einer Gruppe ju brecjen, 3 B. bad H in der erften

Sigur von Beijpiel 2 nad) dem 3 begleitenden D ju fpielen; ein
in dhnlidyen Fillen fehr gewdhnliched Berjehen, unb ein bequentes
Mittel, einen Mntexjchied in der Stirte der Tinezu machen. Dad
ungenaue Sujammenipielen bex g,uc'uumDtrqchiﬁrnﬁm Tine, ind=
bejondere dad Nadjdylagen ber Finger der vedhten Hand, nad
demen et linfen, ijt eine leider nod) fehr verbreitete Unfitte.
Sie ift bem mufitalijd) gebildbeten Ofre jo peinlic) wiebasd Tremo=
fieren ber Ginger; und der Syiiler muf die Neigung dazut
mit aller Gnergie Defdmpjen. Jm borliegenden Falle mup
man bdie Pelodienoten und die Begleitungdnoten mit gany ber=
jdhiebenem Unfchlage zu fpielen fuchen, ofne fie Dabei im ge-
ringften 3u trenmen. Died fann badurd) erveidht werden, daf
man die Hand, unmittelbar vor bem Anjchlagen der Tine, in
cine folche Qage bringt, Daf die Kuppe dedjenigen Fingers,
weldjer den ftirferen Ton augzufithren hat, etwad niedriger ju
jtehen fommt af8 die Ded andern. Natiirfich fann dag genaue
Maf3 ded Unter|chiebes, in Der Stellung der beiden Finger,
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nue durd) Verfudge, und durd) die dabei gewonnenen Erfalhr=
ungen, feftgeftellt werden. [lbungen wie die in Beifpiel 3 an=
gegebenen, in tweldjen die DNoten, die jtarf gejpielt mwerden
follen, af8 Halbe gedbruct find, werden in diefer Begiehung
fehr forderfich fein. Uuferft fdhihbare Studien Ddiefer Art
bieten Thalbergs ,,I’Art du Chant, appliqué au Piano“ und
Henfelts , Liebeslied Op. 5, Nr. 11.
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93. Bevor wir diefen Gegenjtand verlafjen, muf nod) einex
auj denfelben beiiglichen, fehr wichtigen Regel Grwihmmg ge-
jdjehen. Alle Begleitungen beftehen natiivlic) aus Atforden, die
entweder ungebroden, wie in Beijpiel 4, ober gebrodjen, iwie
in Beifpiel 5, fein tonnen. Dieerwihnte Regel fommt in beiden
Siillen gur Anwendung und ikt fid) in jolgende Worte fafjen:
,Die lehte Note, oder der leite Aktord, einev Begleitungs-
figur miifjen ein ¥lein wenig tiivzer gefpielt werden, al8
fie gejdhrieben find; damit fie verflungen feien, bevor die nidite
Melodienote angejdhlagen wird“. Die ridjtige Ausfithrung
folcher Paffagen — wenigftend wiihrend des Tlbend derfelben —
ijt daher beinahe wie in Veifpiel 6 angegeben.
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Hiecdburd) wicd die Berbindung dev Melodienoten ermiglicht,

und ein fehr weit vevbreiteter , in Beifpiel 7 veranjdaulidyter

i
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Behler verhiitet, der davin beftelt, Daf eigentlich dielehte Note
bex Begleitungsdfigur mit ber auf fie folgenden Nelodienote, ftatt
eine Melodienote mit der andern, verbunden wird.
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’ .‘Ef 24, Sm vorhergehenden Paragraphen hHabe i) gefagt,

(foenigitend wihrend ded 1ibens derfelben” , denn in mandjen
Fiillen ift e, nadydem bie Pafjage geniigend geiibt und die vid=
tige Berbindung der Melodienoten gefichert ift, weder ndtig nod
tiinjhendert, dafs der febte Ton einer Begleitungsfigur ver
titrat bleibe; bejonberd dann nicht, wenn dad Tempo ein lang=
fames ift. Nichtddeftoweniger wird man finden, ba durd) bie
angegebene Spielart dad flave Hervortreten der Melodie immer
evreicht ird; und in vielen Fillen fann diefelbe gang beibes
halten werden. Biele bex , Lieder ohne Worte” von Menbels-
jobn find zur bung diefer Spielart vorsiiglich geeignet, und
befonderd mag hier auf Nv. 1 im erjten Hefte aufmertjam ge- ~
madht werden, welded folgendermafen geiibt werben follte.
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& 95. Beim Stakfato-Anjdlage laffen fich, wie beim Legato-
UAnfchlage, Drei Arten unterfcheiden, von denen die eine Dei
alidh Pafjagen, die andere bei Melodien und die britte bei Beglei-

auligtr tungen zur Anwendung fommt. Fiiv lebteve At geniigt, da fie
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bie einfachere ijt, eine furze Crflirung. €8 ift einleudjtend,
bafy die Tne einer Statfato-Begleitung leidht und zart fein
mitfjen, und nie o jtact fein diivjen, dof fie bie Melodie decten.
TWenn fie, wad oft dex Fall ift, yart und dabei dod hell tingend
feint follen, fo miiffen fie mit rubiger Hand, leicht gebogenen
Fingern und faft ofhne fnichelgelentbewequng Hervorgebradht
ferdent, und die Hand muf fid), nad) dem Anjd)lagen jeder
Tajte, fehr rajdh, aber mur auf fehr geringe Entfernung juviid-
siehen. Diefe fehr leichte, sugleich aber aud) vajdje Bewegung
fat ihren Urfprung im Elbogengelent, und der durd) fie her-
vorgebrachte Ton ift hell und fury und flingt fehr wenig nad.
Daber eignet fich eine joldhe AnjchlagBweife fiir dfnliche Be-
gleitungdpafjagen wie die ded BVafjes im Scherzo der BVeethoven-
jhen Es dur-Sonate Op. 81, 9r. 3 und der Doppelgriffe im 108.
und Den folgenden Taften desd erfien Sabed derfelben Sonate.

26. Dag bei Rafjagen zur Anwendung fommende Stattato
ift bon zweierlei Avt: Hanbdgelentz und Fingergelent-Statfato,
von weldjen exftered am Hiufigiten exforbert wird. Bei diefer
Art von Anjhlag muf dad Handgelent leicht gefentt und bie
$Hand, fo meit died ohne Jwang gefdefhen fann, nad) oben
suriidgezogen werben. Dann wird die Tafte, vermitteljt einer
jreien Handgelenthewegung, mit gehoriger Schnellfrafjt und dem,
dem geforberten Tome entiprechenden, Sraftaufmwanve ange-
jthlagen, indem die Hand augenblidlich in ihre vorige Stellung
auriictipringt, um zum Anjdjlagen der nid)jten Tajte bereit zu
fein. Dag Hondgelent-Statfato fommt am hiufigiten bei
Dftaven= und Attorden-Pajjagen zur Anwendung, dody bedient
man fid) feiner aud) fiir einfadje Tone, wenn diefelben hell und
ftart Hingen follen. Falld aber eine aud einfachen Tonen De=
ftehende Paffage in einem o rajden Tempo gejpielt werden
foll, Daf3 die erforderliche Handgelenthewegung unmiglid) wird,
jo mufy dad Fingergelenf-Staffato angewandt werden. Bei
diefer Art von Anfdhlag ift jeder Finger fiiv fid), und in ganj
dhnlicher Weife wie beim Pafjagen=Legato, zu bewegen; mit
pem Unterfdhiede, daf er die Tafte augenblictlid) wieder vers
(affen muf, ftatt big zum Anjdlagen der nidhjten auf ihr zu




1. Der AnfGlag. 17

verweilen. Fingergelent-Statfato eignet jich Dbejonders fiix
rajdje und jarte Pofjagen; Hummel jagt dariiber in feiner
, Ausfiiheliche, theoretijdh-praftifche nweifung zum Piano=
fortefpiel” betitelten Rlavierjdyule: ,Steht died Abftofzeiden
bei einer Reife gejdjwinder Noten, fo werden die Hiinde gar
nid)t exfhoben, fondern die Finger gang leicht von den Tajten
einivirtd gejchnellt”.

27. Da3 Erlernen des Hondgelenf-Statfato verlangt viel
Geduld und Ausbdauer, und tweil die dazu erforder(ichen 1lbungen
anfangd fefr evmiiden, jo follte man fie nicht anfaltend, ol
aber Biter bornehmen; aud) fie suecft pianiffimo, und nur in
pem Mafe mit ftavierem Anfchlage fpielen, ald bad Handgelent
an Rraft und Leidhtbeweglichteit gewvinnt. Oftaven- und andere
Stattato-Iibungen, die Hier nid)t eingeln aufgefiihrt zu werben
braudjen, giebt 8 im Uberflufje; dod) werben vorbeveitende
Tlbungen, tie die in Beifpiel 9 angegebenen, fid) ald auper=
ordentlidh) nithlich evmeifen. Dad Handgelent follte dabei un-
gefidhr in gleicher Hohe mit der Klaviatur gehalten wnd die
Hand fo weit nad) oben uriicgezogen werdben, daf die Finger-
fpien 7 b8 10 em von der Klaviatur abjuftehen fommen.
Alle Tine follten mit bem WMittelfinger, und fo fury ald mig=
lich, gefpielt werden, und die Hand augenblictlid) in ihre vorige
Stellung guviictfehren; wobei ed bon der gripten Widjtigleit
ift, daf3 fie wihrend dex Paufen véllighewegungslos gel halten
werde. [1bungen diefer At finden fich in Plaidys , Tednifdhen
Stubien”.

28. Das bei Kantabile-Stellen jumweilen zur Anwendung
fommenbe Staffato ift felbjtverftandlid) von dem eben bejdhrie-

Taylor, RKAavierjpiel. 2. Aujl. 2
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benen fehr verjhicden. Kantabile heifst ,fingbar” d. §. nad
Art eined Gejanged; und ed wire ja nidht moglid), die Tone
beim Singen jo jharf abzuftofen, ald bei dem vorher bejdyrie-

benen Staffato. Wenn man die Tone einer Kantabile-Stelle,
mie in Beifpiel 10 angegeben, zu der Silbe ,la" fingt, fo

mwerden diefelben durch dad Audfprechen ded zu Unfang jeder
Gilbe ftehenden Buchftaben ,[* in einer Weife von einanbder
gefondert, weldje den Ehavafter bdiefer Statfato-Urt veran-
fhaulicht. Wm eine dhnliche Wirfung aufdem Klaviere hervor-
subvingen, miiffen die Taften mit einem leichten, von Der Hand
auggehenden Dructe und mit fehr geringer Scnellfraft ange-
jchlagen werden, und die velative Dauer dex Tone ungefibhy die
in Beijpiel 11 angegebene fein.

Qa, la, [a, la, la

29. Bur Erlernung jenex Umdyﬁmeu Anjdhlagdarten
miifjen viefe [Ibungen gemadht, und muf dabei groBe Sorgfalt
angetwandt twerden. 1lm aber diefe llblmqm exft recht nup-
Dringend zu madjen, ift e8 wiinjdensmwert, va der Sdyiifer
einige theoretijdhe Renntnifje bejibe. Eigentlich unerldplich find
biefelben um DBerftindnifie jeded Mufiljtiides; fie werden
defjent Erlernung — und vor allem aud) dag Notenlefen — un-
endlich exleichtern.

30. Fiiv diejenigen nun, die mit ber Theorie der IMujif
etoa nidht vertraut find, will id) Hier einiged dbabon einfchalten,
Dag mir ald befonderd wifjendwert erjdeint. Dem Plane des
Werfdensd gemif, fann e8 nur in gedriingter Kiivze gejdhehen.
Sollte fid) der Lefer dadurd) angeregt jithlen, diefen intevej-
fanten Gegenftand teiter zu verfolgen — ohne gerade ein wirk:
lidjes Studbium baraud madjen u wollen —, jo wird e bie
Harjten und zuverldffigiten Antworten auf feine Frogen in
dem vorziiglichen , Mufifalijden Lerifon” von Avey bvon
Dommer finden.
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Theoretildes.

31. ) werde mich demnad) auf die Erflérung dedjenigen
beic [)mntcu wag miv um BVerjtindnijje des Baues der Ton=
[eiter und der Atforde dienlich jcheint.

32. Unjere jepige Dur- und Moll-Tonleiter haben fich, nadh
mannigfachen Wandlungen, aud einer Reilenfolge bon Tonen
entivictelt, deren Bahl yur Beit Gregors des Grofen (530»604)
fimfzehn betrug, und die damald durd) die fiecben erften Bud)-
ftaben bed UAlphabeted™*) in folgender il\cm‘ begeichnet turden:

A. B 0D B, F G ab.ed et g
woher aud) nocdh) die Benennungen ,,gl‘mf;c“ und , Heine"
Oftave ftammen.

33. ene Stammtine find auf der Slaviotur durd) die
wetfien Taften vertreten. Wie ed aber fam, baf die Deut{hen
Mujiter den Ton B jpiter ald B § (quadratum oder durum)
und unfjer ]le’il‘“‘ B al& B b (rotundum ober molle) begeich-
m‘tuu und ic{} iefilich exfteven nad) dem auf G folgenden adyten

Budyjtaben ded ‘Hipl_mbctt‘é ,H* Denannten, braudyt hier nicht
niiher evflirt su werden.

34. Wenn man, von ¢ audgehend, 7 Tone diefer Reihen-
folge durchireitet, fo ergiebt fic) Diejenige Form Der dia=
tonijden™) Tonleiter, twelhe Dur genannt wicd, Ju
Beffever Tlberficyt ifhrer Tonverhiltnifle diene folgendes Dia-
gramm, dag mit der Dftave abdlieBt. Die daviiber ftehenden
Bahlen bezeichnen die Stufen der Tonleiter.

5 6

) Nad) denen die Stammtine im fonjervativen England nodh
f)eute benannt werbert.
) Bom griechijchen dia, durd), unbd tonos, Erheben der Stimme,

9%
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35. Durdyfdjreitet man jene Tonreife aber bom A aus-
gehend, fo exgiebt jid) bie n atitclide Form bey Moll-Tonleiter,
beren Tonverfiltnifie Das BHier folgende Diagramm veran-

fhaulicht:

(5

Moll l ~

Die Jnderung, die diefe Form exleidet, wird fpiter befprodyen
werben.

36. Diefe Tone liegen jedoch) offenbar nicht gleid) tweit von
einander entfernt; mit anbeven MWorten: Die Grofe der Jnter-
palle ift, bon einer Stufe zur anberen, nicht bie gleide. —
Xy 3iehe nun vor, hier eine grofere Unterbredhung eintreten
au faffen, und ur Vefpredung der Jntervalle iiberzugehen,
um bei den folgenben Erflavungen nidht zu dfteven Unter-
brechungen gendtigt zu werden, wobtrd) {elbjtverftindlid) bie
Tiberfichtlichleit Deeintrachtit wiirbe.

37. Gin Yntervall*) nennt man dad Verhiiltnid zweier
Fonjtufen in Anbetradht ihrer Entfermung bon einanber; . .
bed Unterfdhieded in der Anzahl ihrer Sdywingungen — ifrex
Hihe ober Tiefe. Die Jntervalle werden nach) der Anzahl der
Stufen der diatonijdjen Tonleiter, welde fie in fich begreifen, be-
nannt: Prime, Sefunbe, Terz, Quarte, Quinte, Seyte,
©eptime, Oftave w |. w. — So nennt man dag C und D
umfaffende Jntervall eine Sefunde, dad B und F umfafjende
ebenfalls eine &etunde, die Tonentfernung von G nad) H eine
Tery, weil fie drei Stufen in fich begreift, die Tonentfernung
bon H nad) D ebenfall3 eine Terz w. §. w. Daf aber nichtalle
gleihbenannten Jntervalle gleid) grof jind, fann man ausd den

) Bom lateinifden inter, zwvijden, und vallus, Pfahl; wovon
intervallum, ein Swijdenraum iiberhaupt. Fajt alle, fich auf die
Harmonielehre beziehenden, tednijchen Ausdriice ftammen aud dem
Yateinijchen.
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hier angefitfrten leicht evfennen; und um ihre Grope mefjen
au fonnen, mufs man die Halbtone (Semitine) refp. Ganjtone
3hlen, die fie enthalten.

38. Einen $a (b ton nennt man dagjenige Jutervall, welde3
— inBezug auf Tonhhe — die Entfermumng darftellt, die ywijchen
einem Tone, und dem jundd)jt itber obex unter ihm liegenden,
befteht. Die vorher angefithrte Sefunde bon ¢ nad) D 3. B.
enthilt 3wei Halbtone (von C nad) Cis und von Cis nad) D)
und ift folglich eine grofie; die Sefunde von E nad) F enthiilt
nuy einen Halbton, und ift folglid) eine Heine.

89. Natiirlidye Intervallenennt man jolde, deven hidherer
Ton in ber Dur-Tonleiter borfommt, die man fid), al8 auf bem
tieferen Tone anfangend, dentt.

40. Rein nennt man alle diejenigen fonjonierenden Jnter=
balle, die man weder um einen Halbion vermehren nod) ver-
mindern fann, ofne dafy fie difjonierend witvben. Gejdieht
Died jedodh), jo Dejeidhnet man fie al8 iibermiafBige und vex=
minberte. Hu bdiefer Gattung gehbren: die Prime und bdie
Luinte und deren Umlehrungen bdie Oftave und die Quarte.

41. ®rof nennt man diejenigen Jntervalle, die um einen
$Halbton vermindert, und dadurd) in fleine vermwandelt werben
fonnen; und fleine biejenigen, die um einen Halbton eriveitert,
und daburd) in grofe vertwandelt werben fonmen: unter den
Sonfonangen alfo bie Tery und die Sexte, und unter ben
Diffonangen die Sefunde und die Septime. — Die Tery fann

grof, flein und verminbert vorfommen — beren Um-
ferung, bieSexte, grof, fleinund iibermd fig. DieSelunde
fonn grof, flein und iibermdfiig — beren Umbehrung,

die Geptime, grof, flein und vermindert auftreten.

42. Die Oftave enthilt 12 Halbtdne. — Die veine Luinte
7, folglic) deren Wmfehrung, die reine Duarte, 5. Die grofe
Tery enthilt 4 Semitdne, folglid) die fHeine Sexte deven 8. —
Die fleine Terz enthilt 3 Halbtine, folglich die grofe Sexte
deren 9. — Die Heine Sefunde enthilt 1 und dbie grofe 2
$Halbtone, folglich die grofe Septime deven 11, unb bie Heine
deren 10,
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43. Nun fonnen wir zur Betradhtung der Tonleitern zuviid-
fehren. — Sobald wix, jur Bilbung der Dur-Form der Ton-
leiter, on irgend einem anbderen Tome alg C, und jur Bildung
er Moll-Form, bon einem anbdern Tone al8 A, audgehen, miifjen
wir Stammtbne erhohen ober erniedrigen, um die Tonverhilt-
nifie fHerzuitellen, die duvd) die frither angegebenen Diagramime
vevanfthaulicht find. — Fangen wir 3. B. die Dur-Tonleiter
mit Ges an, jo find wiv genitigt, die Tdne A. H. C. D und E
3ut erniedrigen und befommen dadurd) fed)8 b ; fangen wiv
diejelben jedod) mit Fis (ber enharmonijdyen Berwedhjelung
pon Ges) an, jo jind wir genbtigt, die Tone G. A.C.D ud E
au erhhen, und befommen dadurdy fechs 2.

44. Bei der Dur- Tonleiter liegt der Tom der fiebenten
Stufe nur um einen Halbton von demt Der exjten (b. . von
beffen Wieberholung in der Oftave) entfernt. Er wird (in
harmonifder Beziehung) Leitton genannt, da er, in Den
meiften Féllen, den Tongang zu dem Tome diefer exjten Stufe
finleitet, weil bag Ohr diefen Ton ermwartet — fo zu ogen
antizipiert (bovaudnimmt). Lehtered wiirde nicht der Fall fein,
wenn bic Tone diefer beiben Stufen — twie died bei dernatiiv-
{ichen Form Der Moll - Tonleiter ber Fall ift — Ddurd) einen
bagwijchentiegenden Klang getrennt wiren. Die fiebente Stufe
ber natiirlichen Form der Moll-Tonleiter muf deshalb, jux Ge-
winnung eined Leittones, erhoht werden; und die jo ers
inberte Form wirdb die Harmonifde Form der Moll-
Tonleiter genannt. Die Harmonijde Form von A moll
befteht bemnad) aug den Timen A. H. C. D. E. F. Gis. A,
die von C moll (ber Paralleltonleiter [§ 45] von Es dur) aud
pen Tonen C. D. Es. F. G. As. H — Dder dburd) dad Aufs
{6fung@zeichen & bewerfitelligten Erhihung e aud Es dur
iiberfommenen Toned B— und . Man exfieht hieraus, daf
Dur und Moll gleichen Namend natiiclid) einen gemeinjdafts
{ichen Leitton haben. — Diefe Form der Moll-Tonleiter heifpt
beshalb Die hormonifde, weil alle leitereigenen 9 fforde
(Harmonien) qud ihren Tonen gebilbet werden. €5 giebt jes
dod) nod) eine anbdeve, fehr allgemein verbreitete Form Dber
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Moll-Zonleiter, Dei ber aufwirtd aud) nod) die fechate Stufe
erhoht wird, und die dann abwirts in der natiixliden, mandymal
aud) in der harmonijdhen Form gefpielt wird. Man nennt jene
Jorm die melodifdye. — Die Berfebungdzeichen, die zur Ab-
dnderung der natiivlidjen Form von Moll borfommen, werden
nicht mit ur Borgeidnung gevechnet, und ufdallige genannt.

45, Parallel-Tonleitern™)(vefp. Totarten)nennt man
oie, weldje — mit Ausnahme der exhihten ficbenten Stufe
von Moll — alle Tone mit einander gemeinfdhaftlich) haben; mit
anderen Worten : die, weldje gleidye Vovzeidymung Haben. Jede
Parallel-Moll-Tonleiter beginnt auf der jed)dten Stufe der mit
ihr vermandten Dur-ZTonleiter.

46. n Beyiehung auf ihre Bovzeihnung findet man die
£ -Tonleitern, wemn man von € (vefp. A) aud in reinen
Duinten [§ 42] aufwirtd {dhreitet; und die - Tonleitern, wenn
man bon C (refp. A) aud in reinen Quinten abwirtsd jdyreitet,
in regelmdfiger Reibenfolge vor. J. B. eine Quinte oberhalb
C liegt G—G dur hat 1 z; eine Quinte oberhalb A liegt E, 1und
E moll ift die Raralleltonleiter von G dur. Cine Duinte unter-
halb C liegt F—F dur, hat 1 ; eine Quinte unterhalb A
liegt D, und D moll ift die Paralleltonleiter von F dur; u.f. w.
Man nennt diejed Syftem den Duintenzirfel, weil e3, wenn
man e3 verfolgt, auf € (9. . His oder Deses) guriidfiifrt.

47. Gine dromatifde®) Tonleiter ift eine folde, bie
nue in Semitinen forticreitet.

48. Die Stufen der diatonifdjen Tonleiter werben benannt:
L. Gtufe==T onifa (1weil nach bem auffie gegriindeten Dreiflange
die Tonleiter refp. Tonartbenamnt wird***). 1. Stufe=Super=
tonifa. IIL Stufe=Mediante, weil jie mitten ywijdjen der

*) Bon dem griechijdjen para, neben, und allélon, einander.

) Bom griedijdien chroma, Farbe, o genannt. Warum bdie Er=
pishungen und Erniedrigungen der wefentlidyen oder Stamm=Tine von
den Griechen ,gefirbte Time” genannt wurden, iei man nidt.

##%) Unter der im vorigen Jahrhunbert gebrucdten Kivdenmuiit
finbet man fehr Hiufig Kompofitionen mit dhnlichen Aufjdhriften
wie die folgenden ,Te Deum in F mit der gropen Terz”, ,in D
mit der fleinen Tery”, ftatt ,in F dur’, ,in D moll”, begeidinet.
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Tonifa und Dominante liegt, und deren Berbindung vex-
mittelt. 1V. Gtufe==0Cubdominante. V. Stufe= Domi-
nante, weil jowohl dev Ton felber, ald audh ein auf ihn ge-
gritndeter Afford, von befonderer Bebeutung in dev betreffenden
Tonart find (in ihr Dominieren). VI. Stufe = Sub-
mediante. VI Stufe = Subtonita ober Leitton

49. Ale Attorde beftehen, in ihrer Grunbgeftalt, aus iiber-
einanderliegenden Terzen. €8 giebt feinen Atford, den man fid
nichgt, ald aud Den terzemweife iibereinanderliegenden Tdnen
einer Dur- obex Moll-Zonleiter gebildet, vorftellen, und badurd)
exfliven farm. — Um Died yu veranjdhaulichen, wird hier eine
fiberjichtliche Darftellung ber leitereigenen Afforde bon Dur
und Moll gegeben. Sie wird ebenfowohl die Crilirung, ald
aud) dag Berftehen de3 folgenden erleichtern.

12)
B s
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Hiigt man jebem Ddiefer Dreitliinge eine weitere Tery hingu,
fo hat man die leitereigenen Septimafforde.

50. Die Bezeidynung Dreiflang bedarf feiner Erflivung.
Bei der Grunbdgeftalt eined Dreitlanges liegt dexr oberfte Ton
jtetd eine Duinte bom Grundione entfernt. Cin Septim=
afford ijt ein Bierflang, bei bem, in der Grundgejtalt, der
pberite Ton eine Septime vom Grundtone entfernt liegt.

51. Man unterfdeide wohl zwijden Grundion und BVap-
ton. Der Grundton eined Atforded ijt ber Ton auf welden
ex gegriindet ift; Der Bafton eined Attorbed ift der tieffte
ZTon dedfelben. — Bei der Grundgeitalt bed Dreiflanges
ift ber Grundton zugleih Bafton. Die exfte Umfehrung ded
Dreiflanged, bei der die Tery dedjelben Bafton wird, nennt
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man den Sext-Attord; bie zweite Umlbehrung, bei ber bie
Duinte Bafnote wird, den Quartjert=Afford (vergleide
§ 56). Beim Septimafford ift natiirlich, auker jemen Um-
fehrungen, nod) eine dritte miglic), bei der die Septime Baf=
note wird. Die exjte Wmbehrung ded Septimatforded iwird
Quintfert-Attord, jeine yweite Terzquart=Afford und
feine britte Sefund=-Atford genannt.

52. Wir wollen nun die leiteveigenen Dreifllinge von Dur
b Moll niifer betvachten, und dabei die vorhergehende Tabelle
au Hilfe nehmen. Diejenigen Lefer aber, denen die BVegriffe
Jreine ,  perminderte” und ,iibermifige” Quinte, und
2grofe” und , fleine” Tery nidyt villig geliiufig jind, verweife
i) — zur Vermeidung bon Weit{dweifigleiten — auf § 40,
41 und 42. @8 wird fid) bald evgeben, daff diefe Dreitlinge
febr ver{dhiedenartig gebaut find.

53. Nur foldhe Dreiflinge, die den Umfjang einer reinen
Quinte haben, fonnen eine Tonart darftellen, d. . al leiter=
eigene Dreifltinge dev erjten Stufe von Dur ober Moll gedadt
mwerden. — Da die grofe Tery aud bier Halbtinen und bdie
fleine aud drei Halbtbnen befjteht, jo ergiebt fich aus DerBer-
eintgung bon Deiden die veine Duinte, die aud jieben Halb-
tonen Defteht. Bei den Dur-Dreifliingen liegt die grofe Tery
unten und bdie Heine oben; Dei den Moll-Dreiflingen liegt die
Heine Tery unten und die grofe oben.

54. Der Qefer wird nun auf den evften BIid erfenren, daf
auf dex I. Stufe bon Dur ein Dur-Dreiflang, und auf dex I. Stufe
bon Moll ein Moll-Dreitlang liegt. Auf der 1. Stufe von Dur
finden mwir einen Moll-Dreiflang; auf der II. Stufe bon Moll
aber einen Dreiflang mit vevminderter Quinte (der folglic) aus
3ivei fleinen Terzen befteht und feine Tonart darftellt, § 53);
ed ift Derfelbe, der in der Paralleltonart [§ 45] auf der
fiebenten Stufe liegt. Auf der IIL. Stufe bon Dur finden wix
einen Moll-Dreiflang, auf der IIT. Stufe bon Moll aber einen
Dreiflang mit iibermiBiger Quinte [§ 53]. Auf der IV. Stufe
(nterdominante)findenwirin Dureinen Dur-Dreiflang, und
in Moll einen Moll-®reiflang. uf der V. Stufe (Dominante)
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finben wiv — fowoll in Dur wie in Moll — einen Dur-Drei=
flang. Die Tery diejer Dominant-Dreifldnge wird durd) den
Qeitton gebildet, der in biefem Falle fo recht eigentlich Leitton
ift. Auf der VI. Stufe bon Dur finden mir den Moll-Drei-
flang der erften Stufe von Moll (da die Parvalleltonleiter ja
auf jener Stufe beginnt); auf der VI. Stufe bon Moll hin=
gegen finben tir den Dur-Dreiflang der bierten Stufe (Unter-
dominante) von Dur. Wufbder VIL Stufe endlid) finden mwir —
jowohl in Dur wie in Moll — einen verminderten Dreiflang,

55. Die widhtigften Septimafforde find: der Dominant-
jeptimafford und der berminberte Septimatiord. Der Domi-
nantjeptimafford entfteht aud bem Dominantdreitlang,
purd) Hingufitqung einer weiteven Tery [§ 49]. Man fann ihn
audy ald eine Lereinigung der Dreifldnge der fiinften und
fiebenten Stufe auffajfen. Natiivlich befteht er in Dur und
Moll aud gleidjen Jntervallen: groBer Tery (bem Leittone),
veiner Quinte und fleiner Septime. Der verminberte
Septimatford ber {iebenten Stufe bon Moll entjteht aud bem
verminberten Dreiflang diefer Stufe, durd) Hingufitgung einex
weiteren Terz, und fann aud) alf eine Berbindung diefed Drei-
flonges mit bem verminderten Dreiflange der zweiten Stufe
aufgefaft werben. Er befteht aus einer Reihenfolge bon lauter
fleinen Terzem, . §. aud fleiner Terz, verminderter Quinte
und bexminderter Septime. Seiner wabhrfajt damdleonartigen
Natur wegen, ift er bei Modulationen ({lbergingen in eine andere
Tonort) fehr gebriudlid). o bilben 3. B. bie Tone des
verminderten Geptimatforbed biefer Stuje von A moll: gis,
h, d. £, wenn man H a8 Grundton annimmt und Gis enfar-
monijd) mit As verwed)jelt, den berminderten Septimatford
er {iebenten Stufe bon C moll: h. d. f. as, und wenn man D
al8 Grunbdton annimmt, den Yerminbderten Septimaliord biefer
Stufe von Es moll: d. f. as. ces; ja er fann in der Form:
f. as. ces. eses auftreten.

56. ber alle jene Atforde fonnen nicht nux in ver{dyiedenen
Umitehrungen, fondern aud) in den mannigfaltigften Sagen
borfommen ; liegen aber ifhre Tine noch) fo reit ausd einander,
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jo bleibt dod) der Bafton (vergleiche § 51) fiir ihre Bebeutung
immer Der entjdjeidende. — Daf man, um die Grundgejtalt
eined Atfordes yu finden, defjen Tne wieder ju einer Terzenfolge
ordnen miifje, verfteht fich) ja wohl von jelbft. Der Schiiler
tird darin bald jo viel lbung exlangen, daf er fich audy dann
surechtfinden wird, wenn einzelne Tone der Atforde fehlen follten.

57. Bei jeber Tonleiter die man fpielt, Dei jebem Miufit-
ftiicte Dad man einiibt, jollte man fid) die leiteveigenen Atforde
per Dbetreffenden Tonart — ober dod) minbdeftend den ber
Tonifa, die ber Dominante (Dreiflang und Septimatford) und
ben verminderten ©eptimatford (bei Dur den der Moll-Ton-
avt gleidgen Nomend) — vergegemwirtigen. Die Mujit ift
eine ©prache; und wer ihre Grammatif iguoriert, der famn
twoh!l fernen in ihv su wiljden, nidt aber jie su reben.

I11.

Fingeritbhumgen and derven vidfige
Perivendunag.

58. O genauem Anjdhluffe an Kapitel I werde id) nun
bie sur Erlangung eines quten Anjchlages wefentlichiten Finger-
fibungen und Dbie befte Avt ihrer Vermwertung hier bejpredyen.
©ie find nach dem Grade ifrer Scywierigleit geordnet, und
in der NReibenfolge angefiihrt, in der man fich, meiner Anficht
nad), den beften Erfolg von ihnen verjprechen fann.

59. Die erjte {bung ift der langjame Triller ober die
flbung fiir zwei Finger. Sie ift nidht nur fitr den Anfinger,
jonbern aud) fiiv ben vorgejdyrittenen Spieler, Hodyft niiplid)
und enthilt alle jur Fovderung ded guten AUnjdlaged bdien-
lichen Clemente. ©ie follte dedhalb tiglich mit allen Fingern
geiibt werden, bevor irgend eine anbdere {lbung vorgenommen
wird; um o mebr, ba hierdurd) jchlechte AUngewdhnungen ver:
hiitet und bdie Hand am Dbeften vorbereitet wird, grifere
Sdywierigleiten in Angriff ju nehmen. Die fiiv bie ridjtige
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usfiihrung diefer 1lbung erforderlidhen Fingeritbungen find
in Den Paragraphen 13 big 18 bejdrichen.

60. Nad) diefer Ubung fommt die fiiv drei Finger, bei
deven Ausfithrung eine neue und fehr widhtige Regel beobadtet
erden muf. Wir wollen unéd diefelbe folgendermafen fax
madjen. Wenn man einen Ton mit dem mittleren Finger von
breien anjdylagt, muf man fid) verfichern, daf ber vorber ge-
braudyte Finger feine Tafte gleid)zeitig bid auf geniigende Ent-
fernung vexlaffe, und befonderd aud), daf der folgende Finger
fid) in gehoriger Entfernung von derjenigen Tafte befinbde, welde
hievauf angejhlagen werden joll. So it 8, wenn eine lbung,
wie die inBeifpiel 13, mit bem angegebenen Fingerjope gefpielt

( 125.) o) P
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tird, bon Widytigleit, Dafy in bemjelben Augenblice, wo E an-
gefchlagen wird, nicht nur der weite Finger gehoben, fondern
aud) der bierte im ridhtigen Abjtande von feiner Tajte erhalten
werbe; und ebenfo, wenn E beim Abmirtdipielen angefd)lagen
wird, Der bierte Finger geniigend gehoben und der jweite im
ridjtigen Abftande bon jeiner Tajte erhalten werbe.

61. Diefe NRegel ift swar cine Wiederholung dex in Para-
grabh 13 aufgeftellten, baf jebexr Finger feine Tajte ,aus
gehiriger Entjernung” freffen muf; nidytd8deftoweniger wird
man ed praftijch finden, fie in der hier angegebenen Form auf-
ufaffen, und zu verfudyen, jie bei allen Fingeriibungen bud)-
ftablich su befolgen. Man jollte diefe NRegel nidht nur bei
Dreifingeriibungen, jondern aud) beim Einiiben von Pafjagen
— wenn {oldhe aus einfadyen Noten bejtehen — niemals aus bem
Auge laffen. Seben wir, wie durd) deren genaue Vefolgung
die ridtige Ausfithrung einer Ubung fiiv fiinf Finger wie
Beifpiel 14 vermittelt wird,
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62. Jn bem hier gegeberen BVeifpiele tonnen wiv, nad)bem
ber Daumen auf C gefetst worben ift, ben nichjten Finger (3iweiten
Finger), daihm der Daumen voraudgeht und der dritte Finger
auf ibn folgt, al8 ,den mittleren Finger von dreien betvadyten.
Der Regel entjprechend muf dedhaldb der Daumen in demfelben
Augenblicte gehoben werben, wo der Ton D angefchlagen wird,
und der dritte Finger in gehiriger Enifermung von der ihm Fu-
fommenbden Tafte echalten werben. Die Hand ruht mumn auf
bem giveiten Finger, und wiv finnen den dritten feinerfeits, da
ihm der Fweite voraudgeht unbd der bierte aufifn folgt, als ben
,mittleven Finger bon dreien” betvadyten; demzufolge muf der
aweite Finger, jobald ber Ton E angefchlagen wird, gehoben und
der vierte in gehiviger Entfernung von der ihm jufommenden
Zafte exhalten werden, Wie man finden wird, nimmt auf diefe
Weife ein Finger nad) dem andern — mit usnahme ded Dau=
mend unbd ded fleinen Fingers — bdie Stellung eines , mittleven
Fingerd bon Ddreien” ein; und wenn in jedem einzelnen Falle
bie Regel beobachtet worden ift, fo folgt baraud, daf die ganze
11bung, wenigftens was das Anjchlagen dex Tone , aud gehriger
Cntfernung” betrifft, mit gutem 2njdlage gefpielt worden ift.

63. Jn dbnlicher Weife liegt jeder Ton einer Pafjage bon
befiebiger Qiinge — mit Ausnahme bed exften und bed lepten
Toned — zivijden zivei andern Tonen; ed wird aljo beim Spielen
derfelben ein JFinger nad) dem anbern ald , mittlever Finger
bon dreien” auftreten, und die eben befprodyene Regel muf da=
bei jededmal befolgt wwerden. Da ed aber natiiclich nicht miglich
ift, jebem eingelnen Toneeiner rajden Paffage jo biel Wntfmertfant=
feit u fchenten, al8 exforberlich ift um fic) u vergemifjern, daf
e3 gejdyehen fei; fo muf vor allem, durd) fleifiiges Spielen von
Gingeriibungen, eine gute ®ew 6 hrungermworben werben. Aus
diefem Grunde find Fingeritbungen unexldplich; und e ift un-
mijglich, einen guten Anfchlag und geniigende Fertigleit — iwie
bies mandymal behauptet wird — allein Dadurd) ju exlangen, baf
man die jd)wierigen Pafjagen iibt, die fich in Mufifjtiicien bieten.

64. Fiinffingeriibungen findet man in folgenden, voriig-
lidgen Werfen in Menge: Plaidy, ,Tednijdhe Stubien”,
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®ermer, ,Tedmif ded RKlabieripield”, Mertle, , Tedynijche
1lbungen”, Lojdhorn, ,,,ﬂ[ahmndmf" u. §. w. Wenn man
aber Fingeriibungen von Noten jpielt, fo fann die Uufmertjom-
feit feine ungeteilte fein; und ed ijt immer einige ®efahr vor-
handen, Dafp bie Regeln desd quten Anfdjlagesd auper adyt gelafjen
mclbcn, bejonderd anfangs, ebe chtmu sur Gemidhnrung ge-
worden ift. Alle joldhe Mbungen miiffen dedhalb audiwendig-
gefernt, und darnady die gange Anjmerfjamieit auf Handitellung
und Unjchlag gerichtet werden; aud) miifjen jie anfangs, und in
der That vorzugdweife, mit ciner Hand allein geiibt werden, da
ed fitr Den Anfinger unmiglich ift, mit Deiben Hinden jugleid
au fpiclen, one in ber einen ober der anbern Berfjtipe gegen
die Jegeln ded guten Anjchlaged zu machen.

65. Nadhdem die [lbungen eine Feitlang in den exften fiinf
Fimen der C dur-Tonleiter gefpielt worden find, follten fie —
um bie Finger an den Gebraud) der Obertaften it gervihnen—
aud) in andern Tonarten gefpielt werben. Man wird diefed
Fronsponieven fehr leicht finden, wenn man dasd vorhergehende
Rapitel mit UAufmerfambeit ftubiert Hat. I empfeble
dem ©diilexr dringend an, fid) dabei aud) jugleid) im Noten-
jdhreiben®) zu iiben. Diefe, jowohl als Lehr= wie al3 Lern=
mittel, jo auferordentlid) jchiatsbare Fertigfeit wird leider wenig
mehr geiibt, feit gedructte Mufif fo billig Hergeftellt werben
fann. Die Piufif ift, wie fhon bemertt, eine Spradje; unbd ein
ie widtiger Faftor dad Sehreiben beim Erlernen einer joldyen
ift, hat wobl jeder jchon an fich felber exfalren. Beim Sdhreiben
werben cben bdie fdjeinbar mweniger nnd}tl gen Dinge nicht fo
Leicht uhcl}t[}m, al3 died gewdhnlich beim Lefen gejchieht. Dad

Frandponieven der Fiinffingeriibungen fonnen fid) jiingere
Cd}u[er aud) nod) dadurd) exleichtern , baf fie dben Fingerfoh
einer 1lbung fiir fich allein, ofne die Noten, niederfdjreiben,
5B.183243542; lvmmd) diefelbe, wenn die Hond in die

*) Die Feder wird bdabet befanntlid) o gehalten, daf ber

Daumen im redyten Wintel gegen den Federhalter zur ftehen tommt ;
und man bebarf Dazu einer Feder mit etwad Dbreiter Spie.
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fitr die erften fiinj Tone der gewihlten Tonleiter pajjende Lage
gebradyt worben ift, leiht gefpielt werden fann, indem man
einfac) die Finger in ber borge{djrichenen Ordmumg Deivegt.
Die bmrI) nmﬁtf)mﬁm Singerja angegebene Ubung wiirde
alfo in O dur oie folgt Louten:

S D dur fo

und fo fort.

66. wSm fn[genbvn Beifpiele find die u Fiinjfingeritbungen

nugbarften Tonfolgen nad) junefhmender Schjivierigfeit geordnet
(17.)

Nedyte Hanbd.
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67. Wir fonnen nun zur BVetrad)tung einer anbdern Art
pon Fingeriibungen, nimlid) der Arpeggien™) ober  Der aug
gebrodjenen UAfforden Deftehenden Pafjagen, iibergehen. Beim
Stubium bdiefer Pafjagen miiffen wir unfer Augenmert auj
awei Dinge richten, die dabei von befonderer Widytigleit find:
exftend auf die Augbildung ber Spielfertigleit — bejonders auf
bie Rrdftigung der Hand, durd) Ausiibung guten Anjdlages —
und jweitend auf das BVerftindnis Ded Boued der Pafjagen;
weil letered von grofiem praftijchen Werte ift, und dod) offen=
bor nicht durd) dag blof medjanifdye Abjpielen evworben
werden fann. X

68. MWad Den bet Arpeggio - Ubungen erforderliyen An-
jdblag betrifit, jo braucht zu dem fchon Gejagten nur wenig
hingugefitgt zu werden, da Dderfelbe Dem fitr Fiinffinger:
iibungen erforderfichen villig gleidh) ift. Nur wixd man
e3, der geftrectten Stellung der Hanbd wegen, {dhwerer finden,
die Finger ,rajd” und ,oud gehoriger Cntfernung” nieders
fallen au faffen; . §. bie Finger werben die Neigung zeigen,
fich den Taften, vor dem Anjchlagen derfelben, su nihern. ©3
ift Deghalb um fo grifeve Aufmertjamteit nbtig, und es jollten
feine rpeggien borgenomnen iverden, bebor nidht einige Sidjer-
Beit in Fiinffingeriibungen exlangt worden ift.

69. Die Dreiflinge fdnnen in ihren drei verfdhiedenen
Gtellungen 3ut Fingeriibungen benubt werden, . f. inbem ents
tweder die Grundnote, odex die Terz, oder aud) die Cuinte juv
Bafnote wird [§ 51]; und eben jo fonnen fie, mit der in ber
Dttave wiederholten Bafnote, ald volle Atforde™™) benupt
mwerben. Der © dur-Atford ift hier in feinen veridjiedenen
Formen und Stellungen dargeftellt.

*) Bon arpeggiare, die Harfe jpielen. Die meiften technijden
usbritcte, welde fich auf Stil und Vortrag beziehen, find italieni:
jchen Urjprunges.

) el erlanbe mir, ur Vermeidbung von Umjdreibungen dicjen
Nudbruct dem Gnqlijdhen zu entlehnen. Emanuel Bad) unter:
jcheidet moch beide Formen ded Uttorbed durd) eine ber englijdhen
gany dhnliche BVenennung: common chord = gemeiner Atford
und full, or complete chord = eigentlidjer Afford.
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(18.) a. Cinfadier Dreitlang. b. Bollex Afford.

Crite Biwette Dritte Crite Boeite Dritte
Stellung. CrLI[:mq Stellung. Stellung, Stelfung. Stellung.

70. Die nun folgenden Arpeggio-1lbungen find, sum Bwede
griferer ”Jcrﬁﬁnbﬁt[)feit, in vier Slaffen eingeteilt und alle
aud vollen Atforden gebildet. Die aus einfachen Dreitldngen
(]Lbl].b(‘t(,ll {ind ald Fingeviibungen iveniger widtig und,
wenn fie fich) darbieten wﬁtvn leidht u verftehen find. Die
erite “[Lt von Arpeggio- Hbuugen Defteht aud bem in
feinen drei Stellungen, jowohl aufwirtd ald aud) abwirts, in
regelmifiger Tonfolge gebrodhenen, vollen Atforde, wie derfelbe
in Beifpiel 18 aufgefiihrt ijt. Siehe folgended Beifpiel.

71. Bei dem in Veifpiel 19 angegebenen Fingerjape ift eine
Jlegel beobadytet, welche immer, und auch in folden Fallen
befolgt werden follte, wo er anfangd unbequem erfdeinen
finnte. Die Negel lautet wie folgt: Dev Mittelfinger mufp
in Der vechten Hand fiiv die erjte Stellung besd Atfor-
ped, und in der linfen fiiv die dritte Stellung des-
felben unqemnnbt werben; fiiv dbie anderen Stellungen
fommt, in Deiden Hinbden, bm bierte Finger zur Ver-
wendung.

72. mi) bevor bie berjdiedenen Urten von Arpeggio-
1bungen eingehend befprochen werden, twill id) Ciniges itber beren

Taylor, Klavierjpiel. 2. Aufl, 8
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Betonung vovaudididen. Diefelbe Regelmafigteit, die fich Det
einer Pafjage, wie die in Veifpiel 19 angefithrte, Dem Auge dar=
ftellt, mufs namlic) audy dbem Ofre fiihlbar gemadht werden; und
Died fanm nur gejcjehen, indem man die exfte Note jeder Gruppe
ftart betont. Wer eine gut audgefiihrte Arpeggio-Pafjage an=
fiet, und der Betonung bejondere Anjmertjomleit jhentt, foird
wahrideinlid) exjtaunt fein ju finden, weld) grofier Unterjdjied
jwifden dem erften Tone und Dben brei {ibrigen jeber Figur
gemacht wich ; und dennod) erfdeint jened jtarte Betonen nidht
unangemefjen, wie died natiiclic) der Fall jein wiirde, wemn e8 in
unregelmifigen Bwifenviinumen erfolgte; jondern die Pajjage
wird dadurd) nur um fo wickurngdvoller. Eine jo audgefithrte
Paffage madyt auf dad Ohr einen dhnliden Eindruc, wie die
aus geometrijchen Figuven bejtehende Jeichmmg einer Borbdiire
auf dad Auge; und gerade fo, wie ein Mufter diefer Art durd)
hinzugefiigte, immex wiedevfehrende, jtirfere Linien irfungs-
poller gemacht werben fann; fo fommt aud), duvd) eine vegel-
miifig wiederfehrende Betonung, bas Ebenmaf einer Arpeggio-
Pafjage beffer zur Geltung.

78. Wie died in den erften Paragraphen ded Kapiteld
,Phrafierung” nifer extldrt ift, muf vor allem jede erfte Note
eined Tafted, und auferdem jede erfte Mote einer Gruppe,
Detont werden. Sn Beifpiel 19 trifft diefer Accent in allen
Stellumgen ded Atforded den tiefjten Ton, tweil derfelbe aud
immer zugleid) der erfte Der Figur ift. Died ift jedod
nicht immer der Fall. Die Figur fonn mit jedem Tone
ped Atforbed Deginmen; und daraus folgt, dap der Wccent
aud) anbere, a8 den tiefjten treffen fann. Died ird man
am beften vexftehen, wenn man die in BVeifpiel 20 angefithrien
Figurievungen mit einander vergleicht. Bei jeber Derfelben fallt
et Accent auf einen anbdern Ton der vexdjiedenen Stellungen
pes Atforded; da jeber Tom derfelben, dexr Reibe nady, ald
erfter einer igur auftritt. Fm eriten Beifpiele ift der tieffte
Ton jeder Stellung ded Atforded accentuiert, im jveiten BVeiz
fpiele Der giweite Tom, im dritten dex dritte Tom, und im bierten
ber Hochite Ton. Um Den Bau der Pafjagen nod) befjer ju




§ P

IIT. Fingeriibungen und beven vidhtige Verwendung. 35

peranfchoulichen, find bdie vollen Atforde durc) Klammern
begeidnet. Die Wirkung, die jeder eingelne diefer Tafte herbor-
bringt, ift jo ver{djieden von der, weldje die anbern Hervor-
bringen, daf man fajt bei jedem derfelben eine andere Pafjage
u hiven gloubt; obwoll die Tonjolge — und jelbit der Finger=
jab — in allen genau bdiefelben find. Wenn und nun eine
den obigen ahnliche Pafjoge aufjtopt, jo mitffen wir unsd vor
allem bergewijjern, auf welder Note ber Figur der volle
Utford beginnt; da — in dev vechten Hand wenigftend — fitc

Deffen tieffte MNote Der Daumen und fiir deffen hichjte Note
per fleine Finger gefehit werden mupp, damit die Pafjage
bequem in Der Hand liege. J[n der linfen Hand muf, jelbjt-
berftindlic), der fleine Finger auf die tiefjte und der Daumen
auf bie hodyfte Note gefeit werden. Nun wird man einfehen,
marum in Beifpiel 20 der Daumen (der rechten Hand) in a
auf bie exfte, in'b auf die lete, in ¢ auf die dritte und in d
auf bie 3iveite Note jeder Figur gehict.

74. Die erfte Art von Urpeggio-Mbungen fann nun, in den
vier in Beijpiel 20 angegebenen Formen, in allen Dur- und
Moll-Zonarten mit bemfelben Fingerfape, twie bem fiiv C dur
angegebenen, gefpielt twerden; unbd die befte, wenngleidy felbft-
berftindlich) nicht eingige Art jie nufbar ju maden ift die,
bafp man fid) diefelben in Gruppen von je vier Sed)zehnteln
und im 4 Tafte gejchrieben vorftellt; Hierburdh fommen auf
jeden Taft vier Betonungen. Fiiv devartige Pafjagen und fiiv alle

3*
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jolche bdie eine ftarfe Accentuierung verfamgen, ift lautes
Biiblen, auf die erfte Note jeder Gruppe, u empfehlen; da
hierdurd) dad Betonen jehr erleichtert wivd. Soldje Pafjagen
mitffen {angfam geiibt werden (ungefihr M. M. J = 52)%)
und man mufy dabei fehr davauf adyten, daf man die Betonung
nur durd) vermefhrte Sdhlagiraft ber Finger, unb nie-
mal8 durd) einen bon der Hand audgehenden Druc, bemwert:
ftellige. Man fpielt die angefiihrien [lbungen am Deften im
Umfange von drei Dftaven und einer Tery; und fenn man
den Hichiten unbd Den tiefiten Ton berfelben, ofne dabei den

*) M. M. Deifit: TMiifzeld Wetronom. Steht eine Halbe Slote
babet, fo bebeutet died, dap auf jede jolde Note ein Schlag ded
Metronoms gerechnet ift; fteht eine Viertelnote dabei, daft auf jede
jolye ein ©dlag gerechnet ijt, . f . Wird ber Metronom auf
die Babl 60 geftellt, fo trifit auf jede Sehunde ein Schlag. Nidt
Seber befit einen Mietromom; wer aber ein gefdjicter Medjen=
meifter ijt, dev hat an feinem Pulje einen jolchen Taftmefier, nad)
bem er dad Tempo ziemlid) gemau Dejtimmen tann. Befanntlid
rechnet man 70—80 Puldjdlige auf dbie WMinute.

ol ¥
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Rhythmus zu veréndern, jededmal wieberfholt, fo bleibt Der
Accent beim Aufwirtd= und Abmirtd-Spielen auf dexr vidhtigen
Note. Im folgenden Veifpiele ift die Paflage ausgejdhrieben,
und die u mwiederholenden Noten {ind durd) Sternchen De-
seidynet. Nt der linfen Hand muf diefelbe giwei Oftaven tiefer
gefpielt werden. Der Fingerjap fitr die linfe Hand ift unter-
halb ber Noten angegeben, wie died bei allen jolgenden Beis
fbielen gefdheben wird.

75. Das Nichtiibeveintreffen dexr Stellung ded Atforded mit
ber Figur ift bereitd (§ 73) befprodhen worben; dod) war in allen
bigher gegebenen Beifpielen die Anzahl dex Noten (vier) in Atford
und Figur die felbe, €3 fann aber aud) vorfommen, daf biertdnige
Figuren aud einfachen Dreiflingen, ober baf dreitimige und
Tcr[dtumgc Siguren (nmuhu und Sextolen) aud vollen Atforden
sufommengefept find. Die Folge davon wird fein, daf jich in
jebem der angefithrien Fille die Betonung fort und fort ver=
fchiebt, und dadurd) — trop ber unverinderten ‘U]lfD[JL —
eine fcheinbax Uer]dtcbmmtlge Sigurierung entjteht. BVeifpiele
joldher Pafjagen find in Beifpiel 22 angegeben, und fonmen mit
Borteil 3u Fingeriibungen veriwandt werden; dod) follte man
nicht zu ihnen iibergehen, bevor man bdie einfachere, erfte Art
pon Arpeggio-1bungen (Veifpiel 21) vollfommen in der Ge-
walt Hat.

(22.)
Dreifiimmige Atforde in vier BVierftimmige Attorbe in drei=
timiger Gruppierung. tiniger Gruppierung.
X 251
o tas) ‘pebel 51
e ol
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Bierftimmige Atforde in fedh)3tiniger (Sjrupmewnq
7 1\_5. 35 2 4
e f) et '

S 7 ——»
- ——

5 4
4.;.
o=

S




88 ITI. Singervitbungen und beren ridhtige Verwendung.

76. Fitv die andern Arten von Arpeggio-lbungen geniigt
eine Fiirzeve Grlfavung, da das iiber Betonung und Fingerjaf
bereitd Gefagte fid) aud) auf fie Degieht. Die jweite Art
pon rpeggio-IMbungen ift, wie die erfte, aus den drei
Stellungen bes vollen Atforded zufammengefept, und unters
jcheidet fich bon lepstever nur dabdurd), dafy die Akforbe nidyt in
regelmifiger, jondern in unvegelmipiger Tonjolge gebrodjen
find: 1 8 2 5ftatt 1 2 3 5und beim Abwdirvtsipielen 5 2 3 1
ftatt 5821 (in der Grundgejtalt). Obgleich bei diefer zweiten
vt von Arpeggio-Tlbungen die Aufeinanbderfolge der Stellungen

e Afforded die felbe ift, wie Dei der erften Art von Arpeggio-
1lbungen, jo muf dodh die Hand dabei mefhr audgejpannt werden,
weil alle Finger jugleid) iiber den Tinen eined vollen Attordes
bereit gehalten werden miifjen, um , vechseitig” und , fenfrecht”
niebecfallen 3u fonmen; und man wird e8 demnad) jdhwerer
finden, die Taften auf die vidtige Weije angujdhlagen. Die
folgende, borbereitende Lbung hat den Jwed, dic Finger davan
3u gewbhuen, fid) yum Anjdlagen jebes Toned cines gegebernen
vollen Affordes beveit zu Halten.

77. Aud) diefe zweite Avt von Arpeggio-1lbungen fann in
allen Dur- und Moll-Tonarten mit dem felben Fingerjae ge-
fpielt und dabei die Betomung in gleidher Weife veviindert
wetden, wie Dei der vorherbejdyricbenen, erften Art. Der Um=
fang von drei Oftaven und einer Tev, die Tatteinteilung wnd
dic Gruppierung der Noten in je vier Sedyzehutel Fonnen ebens
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fall3 beibehalten werben; aber die Wiederholung dex tuferjten
Tine, die den {1belftand einer Unterbrechung ded Legato mit
fid) briichte, famn durd) eine fleine BVerdnderung der oberjten und
untecften Notengruppe der Pafjage vermieden twerden. Jene
Notengruppen jdliefen fich dadurd) leicht an bie folgenden an,
obne daf die Betomung verjchoben wird. Diefe Berdnderung
ift in Beijpiel 25 burch Sterndjen angedeutet.

2 s i
——@
-

78. Die beiden bigher befdhriebenen Arten bon Arpeggio-
1lbungen find Defonderd in Fisdur und Esmoll jehr nupen-
bringend, toeil fie fich in biefen Tonarten audjdlieflid) auf
Dbertaften Dewegen. Da diefe jdhmiilex find al8 die Untertaften,
fo ift beim Anjdhlagen derfelben mehr Sorgfalt nbtig, damit
bie Finger nidyt etiva nac) vedh)td ober linfd von ben Taften
abgleiten; ober — mwa3 nod) jdhlimmer wive — fid), um diefer
®efahr su entgehen, den Taften bor bem Unjdylagen néhern.
Der Anfinger vergift, iiber ber Sorge bie ridhtige Tafte Fu
treffen, gar leicht, die Regeln ded guten Anjd)lages su beadjten;
wodurd) die {lbung felbitverftindlid) zwec(o8 mwird. Wenn
burd) die unftete Bewequng eined ridytig erhobenen Fingers
gelegentlid) ein faljcher Ton exlingt, fo ift biesd als etwas velatin
Univichtiges zu betrachten, dad nad) Crlangung groBerer Fertig-
feit nicht mehr ftattfinden wird; twerben jebod) die Tine —
twermgleid) alle vidhtig — mit friehenden Fingern, die in un-
freier Vewegung nac) den Taften ftreben, gefpielt, jo wird bie
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Ausbildung eined guten Anjcdhlaged villig unmbglic) gemadht:
Beffer ein falfder Ton mit ridtigem Anjdlage, als
ein ridhtiger Ton mit faljdhem Anjdhlage

79. Die dritte und vierte Avt von Arpeggio-Ubungen find
einander fefr dhnlicy, da Tonfolge und Fingerjap in beiden
genau die jelben find, und fie fic) mrr durd) verjcjiedene
Accentuierung, und zwar in ganz dhnlidher Weife unterjdeiden,
wie die vier Formen der erften Avt unter einander (fiehe Bei=
fpiel 20). ®enau genommen, fonnten beide Avten deshalb nur
ald zwei Formen dev felben Art von Arpeggio-1bungen be-
trachtet werden; aber da die, durd) verdnderte Betonung ge=
botene, Berjdichenbeit ber Audfithrung derfelben grofer ift, ald
Bei Den bier Formen der erften Art von Arpeggio-11Bungen, jo
irh e3 zwedmiBiger fein, wenn wir fie getvennt betradyten,
und wenn man fie aud) getvennt iibt. 1

80. Bei der dritten Art von Arpeggio-Ubungen
find die Atforde genau fo gebrodhen iie bei der vorhevgehenben,
mit Dem Unterjdhicde, Daf eine Stellung ded Afforded um Ddie
anbere audfdllt; wie Beijpiel 26 zeigt. JIn BVegug auf bdie

Haltung der Hand ift bei diefer {bung 3u bemerfen: erftens,
Daf in demfelben Momente, wo der lepte Ton einer Figur an=
gefhlagen wird, ein Jujommengichen der Hand jtattfinden muf,
Damit der Daumen (im Adbwirtdjpielen der Ileine Finger) iiber
feine Tafte zu ftehen fomme; und yweitend, daf ein dem ent
fhrechended Audfpanuen bex Hand ftattfinden muf, jobald der
Daumen jeine Tafte beriihrt, damit jeder der anderen Finger
ebenfo zum Unjchlagen der ihm ufommenden Tafte bereit fei.
Die Hand wird dabei die Neigung jeigen, nach der duferen
©eite hin zu finfen; und man fei wohl davauf bedadht, died ju
berhiiten. Bergl. § 5 und 6.
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81. Audy diefe Tlbung wixd am Deften im Umfange von
brei Oftaven, mit devfelben Tafteinteilung iwie die vorfer=
gehenden und einer dhnlidjen BVerdnderung bder lehten Figur
pedTafted gefpielt, wie foldye in Beijpiel 25 angefiifrt wurde;
damit feine Unterbrechung ded Legato jtattfinde,

82. Die Tonfolge und ber Fingerfap find bei der bierten
Art von Arpeggio-Tlbungen genau die felben wie bei der
borhergehenden; die Accentuierung ift jedoch eine geradezu ent=
gegengefetste, b. . fie fllt beim Aujoart3ipielen auf den hodften
und beim Wbmwirtdipielen auf den tiefjten Ton jeder Stellung
ped bollen Affordes.

83. Der erjte volle Atford beginnt in obiger Ubung mit
Der zweiten Note der erften Figur, und die borhergehende Note
(die erfte diefer Figur) ift ald die hodhite einer anbern Stellung
ped Atforded zu betradhten, Streng genommeen jollte man nun
diefen Ton, twie die exften Tone aller folgenden Figuren, mit
dem fleinen Finger fpielen; died twive jedod) fehr unbequen,
und man febst, ftatt feiner, den jweiten Finger. Audnahmen wie
diefe {ind bei ben erften ober lefsten Tinen einer Pajjage jelbit=
perftandlic) exlaubt. 3. B. wiirben wir, wenn wir die ¢ dur-
Tonleiter mit der rechten Hand abiviictd fpielten, ficherlich mit
bem fleinen Finger anfangen, obgleid) der Daumen eigentlic)
auf C gehort, und in allen folgenden Ditaben auj diefen Ton
gefebst wird. Auch bei dber jiweiten, dritten und vierten Form
der erften Art bon Arpeggio-1loungen (Beifpiel 20) wird man
e3 metjt ywedmifiger finbenzuAnfangber erften Figur die Finger
ettoad anberd ju feben; fo dafs der vegelved)te Fingerfaf erft auf
der Bafnote bed erften vollen Atfordes beginnt, wodurd)
eine unndtige Sujammengiehung der Hand vermieden wird. 3. B.




84, Die vievte Art von Arpeggio-llbungen wird am beften
im Wmfange von bier Oftaven und einer Tery geiibt; und zwax
. auf 3weierlei Weife, mit verjdhiedener Takteinteilung. Einmal,
1l inbem man fie fid) o gejchrieben Denft, bap auf den Talt jed)3
pierténige Gruppen fommen; dann fo, da auf denjelben vier
preitiinige Gruppen (Triolen) fommen. Wie man ieht, fommt
in der leten Figur des auffteigenden Teiled der Pafjage der
hidhfte Ton ded vollen Atfordes nicht mehr jur Berwendung,
und tritt exft in der jolgenden Figur auf,
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85. Siiv alle vorhergehenden Arpeggio-llbungen galt ber
gleiche Fingerfay; aber bei dev dritten und vierten Avt derfelben
muf man fid) — in denjenigen Tonarten wo duvd) defjen Ans
wendung der Daumen auf eine Obertafte fime — eined anbern
Fingerfaes bedienen. Jum bejjern Berjtindnifje ded fiir diefe
Ubungen evforberlihen Fingerjahed werben die Atforde aus
benen man fie fic) fonftruieven farm in drei flajjen eingeteilt.

86. Die erfte Nlafje begreift alle Afforde in fid), die ent:
weder gany auf Untertajten ober gan 3 auf Obertaften liegen,
und der C dur-2Afford fann fiir fie ald Borbild dienen; dieziveite
Rlajje begreift die Atforde in fich, bei weldhen nur ein Ton auf
eine Obertafte fallt, und fitv fie fann der D dur-Atford ald
Mufter dienen; die dritte Klaffe endlid) begreift die Atforde in
fidy, Dei weldjen nur ein Ton auf eine Untertafte fallt, und
fite diefe Rlnjfe fann der Es dur-2fford ald Borbild dienen;
vergl. § 98.

87. Der fitr joldhe Pafjagen, die aud Atforden der erften
RMajfe gebildet find, 3u verwendenbde Fingerfap, ijt in denzahi-
reithen borhergehenden Beifpielen vevanjdaulicyt worden; und
bie Jtegel die ihm zugrunbe liegt, laft fid) in folgende Worte
faffen: der Fingerjat mup dex felbe fein wie fiir den vollen
Attord in allen feinen Stellungen; b. §. wenn der
Daumen — und im Ubwirtdpielen der teine Finger — eine
Tafte anjdylagt, fo miiffen auf ihn drei Finger in dber Weije folgen,
bafi die Hand einen vollen Afford ausfiihrt, bevor fie ihre
Stellung verdndert. Died ift bei den beiden andern Klafjen
von Afforden nicht der Fall. Jft die Pajfage aus einem Aktorde
ber ymeiten laffe gebildet, fo wird fiir die vechte Hanb bie exfte
und fiir die linte Hand die dritte Stellung dedfelben ald voller
Afford aufgefafit; und die zwei folgenden Noten al3 Hiljte
eined vollen Atforded, auf die bann wieder ein voller Attord
folgt. Bei diefen Pajfagen muf man alfo die Finger o feben,
ald ob ein voller Atford und ein Halber, in De=
ftindigem Wedhfel, auf einander folgten. Jn Beijpiel 30
©. 44 ift diefe Aujfafjung der Pafjage durch Klammern an=
gedeutet.
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88. Die beiden, einen Halben Atford bildenden Jtoten, in
ber jweiten Gruppe, miiffen mit dem felben Fingerjahe ausge-
fithrt werben, der thnen inm bollen Afford juftime; da nun dev
rithtige Fingerfap fiir Den vollen Afford 1 4 2 5 wiive, jo ijt
der fitr jene Noten 1 4 und nidht 1 3, wie mitunter filjdhlicy
angenomien wird,

89. Fiir RVafjagen, die ausd Atforden der dritten Klafje ge-
Bilbet find, gilt die felbe Regel; nimlich, daf der Fingerjab aud)
fitr fie genau der felbe fein muf, al8 wenn ein boller Atford und
ein Halber, in beftindigem Wechfel, auf einander folgten. Aber
ba nur ein Ton diefer Utforde auf eine Untertafte fillt, o
perftelt e3 fich von jelbit, Daf3 diefe Dem Daumen zugeteilt wird;
und da diefe Untertajte bei allen Afforben biefer Klafje sugleid)
Tery ift, fo wird fiiv beide Hinde bie zweite Stellung al3 poller
Attord aufgefafpt. Die ziwei Tiine ded halben Atfordes, die auf
Dbertaften fallen, werden natiivlich mit dem jtveiten und fiinfjten
Finger gejpielt. Wenn alfo eine Pafjage diefer Art mit Dem
@rundtone eined Attordes diejer Klafje anfingt, fo find, wie
Beifpiel 31 zeigt, die wei exften Tine derfelben ald weite
Siifjte eines Alforded aufjujajjen.

90. Alle bigher iiber Fingerfab gegebenen Regeln gelten,
mit einer eingigen Audnahme, auch fiiv dielinfe Hand. Bei den
Aftorden der 3weiten Klafje ndmlic) wurbe, in Begiehung auf
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Den fiir die vedjte Hand 3u verwendenden Fingerfoh, die erfte
Gtellung ded Attordesd ald voller ALford und ein Teil bex dritten
Stellung dedfelben ald halber Atford aufgefaft; fiehe Beijpiel 30.
Bitr die linfe Hand aber finbet bei diefer Klnjje von Afttorden
bad Umgefehrte ftatt; bie dritte Stellung ded Atforbes wicd
fier ald voller Atford, und die ziveite Hiilfte der exften Stellung
al8 Halber Atford aufgefofit, wie folgended Beifpiel zeigt.

91. iiv bdie aiwei erften Noten diefed Veifpieled ift fein
Singerjal angegeben, und ed fragt fich nun, weldjes dex ridytige
fet. Cigentlid) Jind fie al8 feste Hiilfte der dritten Stellung
ded UAtforded aufjufaffen, und folglich miifsten thnen der dritte
inger und der Dawmen ugeteilt werben. Wber ba bie zivei
lepten Tone der Figur mit dem bierten Finger und dem
Daumen gejpielt werben miifjen, fo find der fiinfte und ber
sweite Finger ja fdhon beveit, die et exften Tine gu iibernehmen,
und man vermwendet fie natiivlich fiiv diefelben. Der Fall ijt
bem in § 83 bejprochenen gany dfhnlich.

92. Wenn man bie dritte und vievte Wrt von rpeggio-
1lbungen in D dur, Esdur und dfnliden Tonarten fpielt, o
wird e3 leicht gejcheben, Dafy man bie Betonung verjiumt, ober
baf {ie vexrjdjoben wird; teil burd) das aufjebem fechsten Tone
exfolgende TWiebereintveten ded vollen Affordesd leicht Sextolen
herborgerufen werben, wie Beijviel 83 veranjd)aulidyt.

Man muf alfo auf diefe Neigung adyten, und fie befdmpfen.
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93. Sn der folgenden Tabelle find die Alforde, mit Vezug-
nafme auf den Fingerfap, dex ihnen in den verjdiedenen HArten
pon Arpeggio-[lbungen jufommt, in drei lajfen eingeteilt, und
die bidher befprodenen Regeln wiederfholt.

1. $tlajje. 1. Klafje. I IIT. Klajfe. joo
Rorbilh; Cdur | Borbildb: Ddur Borbilb: Esdur
Gdur Amoll | Adur Cmoll | Asdur Asmoll
1y D , E , G , |Desy Cis , it
Iﬁis n E tE] I L3 " ‘ Fis n F

o | g
Regel: Gin voller | Regel: Ein voller 9fford und ein Halber

Atford in allen jei= mit einanber abwedjelnd.

nen Stellingen. 3 :
e . Der volle Afford in | Dex volle Atford in

bererften Stellungfiiv | der aweiten Stellung
bie rechte Hand, und | fite beide Hinde.

in ber dritten fiir die \I
| linfe Hand. ‘

it den Halben Af= Riir bent Halben Af-

ford twerden der Dau- | ford werden der jmeite
| men und der bpierte | und fiinfte Finger ge=
i Tinger gefest. (Tepst.

Die auf H und auf B gegriindetenn Dur- ivie Moll-2ttorbe
bilben Ausnafmen, und fonnen dedhalb feinen Plap in diefer
Tabelle finden. |

94, Der Fingerfah der aud diefen Afforden gebildeten Ar- |
peqgio-Tlbungen vexlangt eine furge Crlirung. Dev volle Alford
yird Dei ifuen ndmlich bon einer andern Stellung aus gevedjnet,
yoag feinien Grund in Folgendem hat. Soroohl bon den Tiinen ded
H dur-Dreitlanges, af8 aud) bon denen ded B moll-Dreitlanges,
fallt nur einer anf eine Untertafte; und diefe Afforde ges
foren deahalb eigentlich yur dritten Klafje. Nuntriijt aberinallen
andern Nforden diefer Klajje die Tery auf biefe Untertafte;
Beim H dur-Dreiffange hingegen der Grunbdton und beim
B moll-Dreiflange die Quinte. Weil nun der Daumen noz
tirlid) auf diefe Untertafte gefelst werben muf, o mup aud,
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wenn eine Arpeggio-Pafjage in T dur gefpielt wird, der volle
fford vom Grundtone aud, und wemn fie in B moll gejpielt
fird, bon der Quinte aud geredhnet werden; ftatt bon der Tery
aud, wie Dei allen anbern Afforden diefer Art. Abnliches findet
jtatt, wenn eine Arpeggio-Pafjage in B dur oder in Hmoll ge-
fpielt werden foll. Bon den Tonen ded B dur-Dreitlanges jowie
pon Denen ded Hmoll - Dreiflanged fillt nur eimer auf
eine Dbertafte, und fie gehiven dedhalb eigentlid) in bie
sweite Slafe. Der volle Atford fann aber nidht, wie bei den
andern Atforden diejer Rlaffe, fiir die redhte Hand vom Grund-
tone qud umd fitv die linfe von der Quinte aud gevedhnet
werden ; weil hierdurd) dex Daumen auf eine Obertajte tréife.
Gr mup aljo, aud) bei diefen Atforden, von einer andern Ton=
ftufe aud gevedynet twerden, und gwar beim B dur-Afford fiiv
die redjte Hand von der Quinte ausd, und fiix die linfe bon Dex
Tery aud; und beim Mmoll-Afford fiiv die vechte Hand bon
ber Tery aus, unbd fiiv die (infe von dem Grundione aus. Dev
Fingerjab fite die halben Atforde exleidet feine Berdnberung,
b. §. diefelben werden in Hdur und Bmoll mit dem jiveiten
und fitnften Finger, und in B dur und Hmoll mit dem Daumen
und bierten Finger gefpielt; dodh) fann man, in Hmoll fiic die
vecjte Hand und in Bdur fiiv Die linfe, ben dritten Fingex ftatt
Ded bierten nehmen — wenn man died vorziehen jollte — da
die Tone ausd weldyen dex Halbe Attord befteht nur eine Datinte,
ftatt wie gewdhnlid) eine Sexte, bon einanbder entfernt liegen;
fiehe folgended Beifpiel.
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95. Aud Septimatforden fonnen, ebenjo wie aud Dur- und
Moll-2fforben, Arpeggio-libungen aller Art gebildet werden.
Da erftere aber aud vier Tonen beftehen, {o ift ju diefem Jwede
feine Berboppelung eined Jnterballed — wie bei den Dreis
ffiingen — nbtig (vergl. § 50, 51, 55 und 56). Beifpiel 35a
seigt den Dominantfeptimatford aug C dur 'und Beifpiel 35b
ben 3u Veifpiel 37a benubten, verminderten Septimafford
aud D moll, in ihren vier verjhiedenen Stellungen,

85) ,. b, |

£

e ee A %
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Den Bau der aud Septimatforden gebilbeten exften und gweiten
Art von Arpeggio-1lbungen veranfdjaulicht Beijpiel 36 ; und
ihve Ausfiihrung Dietet feine bejondern Schmierigteiten.

(36.) 3
Erfte Art bon Arpegaio=lbungen.
8455

96. Bei der dritten und bierten Art der aus Geptimatforden
gebildeten Avpeggio-Ubungen 1wird man e8 — in den meijten
Fillen — am gwedmifigften finden, die Finger fo ju jeben,
iie fiir einen bollen UAtford und zwei Halbe,
bie in Deftindigem Wed)jel auf einander folgen.
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Wir werben nicht verfudjen die Septimatforde in Klaffen ein-
juteifen, mwie die Dreiflinge; denn die Obertaften und Untexs
taften fonnen Dei biefen Atforden fo verfchiedenartige Stellungen
s einandex einnelmen, daf wir faft fo viele Klajjen befommen
wiicben, alg e3 Septimatforde giebt. Ein einfadyed und praf-
tijdyed Berfahren, durd) welded man den fiir diefe WArpeggien=
At geeignetiten Fingerjol finden fann, ift folgendes : Man wiihle
bon den vier Stellungen ded Atfordesd die der Hand am bequems
{ten liegende — twad man nid)t {d)iwierig finden wird — und fafje
bie ywifden biefem gangen Wtforbe und defjen Wiederfehr lie-
genden bier Tone ald zwei halbe Atforde auf. Der fiiv diefe
Balben Attorde ju vermendende Fingerfap hiingt teild von ihrem
Umfange und teild bavon ab, ob fie auf Obertaften ober auf
IIntertaften liegen. Man fann fie mit dem Daumen und viecten,
ober mit dem Daumen und dritten, oder aud) mit dem jweiten
und fiinften Finger fpielen, und wird e8 — twenn man die aud
ent Dur- und Moll-Uttorden gebildeten Arpeggien mit Aufmert:
jamfeit ftudiert hat — nid)t fchwer finden, die, von den drei Hier
angefithrten Rombinationen, fiir jeden befonderen Fall paffendite
ju wihlen; nuv ift ed nidt rvatfam, file jwei auf einanbder
jolgende halbe Attorde die jelben Finger ju fegen. Jn folgendem
Beifpiele find ywei Pafjagen, von weldpen die eine gany auf

(57, of sttty g

n‘- Rty : 3TN AN ’!?.f. :#7"— - E-o"—'E
et e

s R — '

b- = e 1y 4 |I Ar
o T o e oA Y 2
t 4 " * 2 _a
G ———]
o ...L-‘i]-.-‘—' - = e i
p

Untertaften und die anbere jumteil auf Obertaften Tiegt, e
Bevanfdyaulichung ded eben Gefagten aufgefiifhrt.

ZTaylor, Klavierjpiel, 2, Aufl, 4
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97. S vielen Fillen jedod) fann man Ddie awei Halben
(fforde i3 einen jweiten gangen Afford aufjafjen, und bie
Finger ivie fitv eine Reibenfolge bon gangen Atforden feen.
Fitr Pafjagen, die aua{clieplich auf Untertafjten liegen, ift bied
vielleicht ber geeignetite Fingerjab; und er fann mitunter aud)
bei folchen angewandt terden, Dei Demen muv ein Ton ded

Atforded auf einev Obertajte liegt. BB
(38.) == — —l
ol Shemennll 3 i | fi il —ed el i 3 2 5

I R L ) 5 |
= 4 2 5 4

98. Wir gefen mun jur Crflirung der jur richtigen 2Aus-
fithrung der Tonleitern erforderlichen Finger- und Hand-
bemwegungen iiber. Da bdiefelben mehr Schmierigleiten bieten,
al8 die fiix Q.Irpeggio:ﬁhmlgcn exforderfichen, fo follte man bie
onleitern nidt ald Fingeritbungen fpielen, bebor man nidht
die Arpeggien fleifiig geiibt und einige Fertigfeit in ihnen exlongt
fabe. Mit dem Bau dex Tonleiter mup fidy der Sdiiler
felbftveritandlid) gleid) anfang® vertraut madjen; jchon dedhalb,
weil aufierdem dad Verftindnid dev Atforde (velp. Arpeggien)
unmiglid) ware.

99. Bei allen vorhergehenden bungen ift die vevdndeste
Handitellung, die beim llbergange i eine fidhere oder tiefere
Dftave nbtig wurde, durd) Bufammensiehen odber Ansfpannen
ber Hand bewertitelligt worden; bei der Tonleiter aber gejdicht
bied auf anbere Weife: die Berdnderung dev Handijtellung wird
purd) Unterfehen ded Daumens, oder durd 11berfefsen anberer
Finger {iber den Dawmen, bewirtt.

il
10
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100. Die Regel fite den Fingerjah dex Dur- fotvie der Moll-
Tonleitern ift einfad): Deim Aufwirtsipielen wird ber Darrmen
auf die erfte Untertajte gefebt und folgt dann, abwedjelnd,
suerft auf den Dritten und danm auf den biexten Finger; beim
Abmwirtgipielen bleibt der Fingerfah unverdndert, wesdhalb
natiiclid), abwed)jelnd, guerft der bierte und dann Der Ddritfe
Finger iiber den Daumen gefeht werden mup. Der Fingerjoh
fitr dbie linfe Hand ift beim Aufmirtdpielen derfelbe, mwie der
fiir die vedyte §Hand Deim Abwdrtspielen, und umgelehrt.

101. Wiv wollen mun annefmen, die exften adht Tine einer
C dur-Tonleiter wiicben mit der redhten Hand aufwirtsd ge-
jpielt; und wollen die beim Anjdhlagen jeder Tafte erforbexlidjen,
eingelnen Bewegungen in Betvadhtung iehen. (Siehe § 13.)

(1) Die Hand wird fo gehalten, dafy die Finger mit den
Faften in gleidher Ridtung ftehen, und der Daumen auf C ge=
fet, jo dafy Der zweite Finger itber der ihm zufommenden
Tajte D {dyebt.

(2) Der zweite Finger {hligt D an, und in demfelben Mo-
mente wird der Daumen, unter ihm weg, nad) E hin gejdyoben.
Beim Unterfepen de8 Daumend fommt ed leicht bor, dafy dad
bocbere Glied dedfelben gebogen wird; died darf aber durchausd
nidhgt gejchehen, mweshalb man die Bewegungen ded Daumensd
mit befondever Sorgfalt fiberwadjen muf.

(8) Der dritte Finger jhligt E an, und der Daumen wird
unter ifm Her gefhoben, fo daf ex fiber I u ftehen fommt,
inbed der gweite Finger bisd jur gehovigen Entfernmung aufjpringt.
Diefe Bemwegungen, die felbitveritindlid) gleichzeitig {tatt-
finben miiffen, bilben die Hauptidhwierigleit beim Spielen ber
Fonleiter, und erforbern die grofte Aufmertjamteit. Bweierled
ift au Defitvchten: erftens, Dap dag Borderglied ded Daumens
gebogen toerde, und jiveitend, dafy ber iweite Finger nidht hod
genug auffpringe. Hat man beide BVerfehen aber vermieden, jo
ird bie Hond nun auf bem dritten Finger vulhen; dev geftvectte
Daumen abex iiber F und ber jweite Finger jo Hody dtber D
jdhroeben, daf feine Ruppe mit dem ziweiten Gelente ded IMittel-
fingerd faft gleidh fteht. Die Hand wird nun fehr gehohit jein.

%
4
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(4) Dex Daumen jd)lidgt F an, der dritte Finger fpringt auf,
und die Hand Dewegt fidh fogleich ungefihr 81/2 cm nad) redts.
Durd) diefe Bewegung wird mummehr der zweite Finger zu G
diefelbe Stellung einnehmen, die er zuvorzu D eingenommen hatte.

(5) Der zmeite Finger {chligt G auf diein Nr. 2 bejdyriebene
At an.

(6) Wie in Nv. 3 angegeben, mur daf die anzujdhlagende
Tafte A ift.

(7) Dex vierte Finger {hligt H an, der dritte Finger fpringt
auf, und der geftrectte Daumen wird unter ihm Hergejdhoben,
io Daf er nun iiber C {dyroebt. Die Hand wird nun nod) mehr
gehihlt jein, al8 died vorhin ber 80 [l war.

(8) Der Daumen {dldgt € an, und durd) ein abermaliges
Sortfchicben der Hand na([) redhtd (wie in Nr. 4 bejchrieben)
wird Der zweite Finger in die yum Weiterpielen erforderlide
Stellung gebradht.

102. Beim Abwirtsipielen dexr Tonleiter Hat die vedhte
Hand folgende ancqmmm mtsg,ufu[un

(1) Nachdem der Daumen auf C gefelst worben ift, beegt
fid) bie Hanbd iibexr u)n Bex, {o baf; dex vierte Finger genau iiber
H, jebod) in gehbrige Entfernung von der Tafte, i ftehen
rommt St biefe Bewegung richtig audgefiihrt worden, jo witd
die Hand abermald fehr gehihlt fein.

(2 ) Dex bierte Finger {dhligt H an, und der Daumen {pringt auf,

(3) Der britte Finger jdhlégt A an, der dierte Finger fpringt
auf, und der Daumen bewegt ficd) zu gleidher Beit nad) aupen,
fo baf ex diber F zu {tefen fommt.

(4) Der gweite Finger {chliigt G an, und dex dritte {pringt auf.

(5) Der Daumen {dyldgt F' an, und fogleid) bewegt fich ber
dbritte Finger fiber ihn weg, um zum Anjdlagen der Tajte B
bereit zu fein; dhnlid) wie bei dem vorhin befprodenen T6ex-
feBen Ded bierten Fingers.

(6) Dex dritte Finger jdhligt £ an, und der Daumen {pringt auf.

(7) Der zweite Finger jdhlagt D an, der bdritte Finger
foringt auf, und der Daumen bewegt fich zu gleider Jeit nad)
anfien, fo daf er diber C zu ftehen fommt.

m
fe
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(8) Der Daumen dhligt C an, und dev vievte Finger bewegt
fid), fall38 nody eine Oftave weiter gefpielt werden joll, iibex
ihn hex nad) H.

103. Wenn eine Tonleiter mit dex [infen Hand gefpielt wird,
fo find beim Aufwirtdipielen genau die felben Bewegungen
exforderlich wie in der rechten Hand beim bwirtsipielen, und
beim Abmwirtsipielen die jelben BVewegungen vie in der rechten
Hoand beim Wufodrtdipielen. Am beften 1ibt man die Ton-
feitern anfangd mit ber vedjten Hand nuv in auffteigender, und
mit Der linfen Hond nuv in abwirtégehender Richtung; und
erft twenn man Hievin vollfommene Sidjerheit exlangt hat, in
ven entgegengefetiten Ridhtungen, Ferner follte man fie ans
fangd fehr langfam (jebe Note gleich M. M. 84) und im Um=
fange bon brei Oftaven iiben. Bei der Ausfiihrung anderer
Tonleitern, ald der von (dur, mufy die Hand ftets o weit
iitber ber Rlaviatur gehalten twerden, daf die betreffenden Finger
aum Unjchlagen der ifmen zufommenden Dbertaften bereit
feten. 5

104. Die folgende Ubung wird — twenn fie mit forgfiltiger
Beobadhtung der eben gegebenen BVorfdyriften gefpielt wird —
ur Crlernung desd vegelvechten llberfeiens des vierten Fingers
ither Den Daumen fehr niiplid) befunben werden. Sie fann faft
in allen Tonarten gefpielt werben, deren erfte Stufe auf eine
Untertafte fallt.

(89.)
Redyte Hanbd.
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Qinfe Hanbd.
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105, Nadhdem nman die Tonleitern — uerft aufwirtd tuL
fich und dann abwirts fiiv fid) — jorgfiltig geiibt, und eine
gute Gemwbdhnung der Hand und der Finger erworben Hat, Tann
man fie nun aud) aufwirtd und abwirtd, ohue Unterbredyung,
fptelen. Mian ftelle jic) die Tonleiter ald in dreitdnigen Gruppen
(Triofen) ober ald in bviertonigen Gruppen gefdhrieben vor,
uno ]pchc te mit ftarfer Betonung der erjten Note jeder Gruppe
und im Wmfange bon dret Oftaven; mitunter jedod) aud) burd)
bier ober fiinf Oftaven. Nublod und unjd)on ift e3, jie nur
burch eine Oftabe, ober fo 3u fpielen, daff man auf jeder erften
GStufe ldnger vermeilt, Jn der vehten Hand mufy der hidhite
Ton, und in der linfen Der tiefite, mit Dem teinen Finger ge-
fbielt werben, wenn berfelbe auf eine Untertafte fallt™).

106. Die Moll-Tonleitern iibe man jowohl in der harmoni
{chen, af8 aud in Der melobijdhen Form.

107. Nadhdem man die Tonleitern {o {ange mit jeder Hand
allein geiibt hot, bi8 die Augfiihrung nidhtd mehr Fu tinjden
iibrig [aft, fann man fie mit beiden Hindben gujammen fpielen;
anfangd in langjamem Tempo, Dann vajder, und in jeder
beliebigen ZTonjtirfe. Die beiben Héndbe fonnen babei eben-
fowohl Terzen, Sexten und Dezimen, ald Oftaven mit einander
audfithren. Der Raum exlaubt miv nidht, Beijpiele diefer

*) Wit Audnahme von F dur und F moll fiir die redjte, und

von H dur und H moll fitv die linfe Hand, wo der hidyte, refp.

teffte Ton mit bem vierten Finger gejpielt werben mufp.

s Lol
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Axt vorzufiihren ; man wird joldje jedod) in jeder Sammlung

™ tehnijher Studien finden, und nod) befev ijt e, wenn man

"% fidy die Mithe nimmt, fie jelber zu fonftruieren.

et 108. Wiv werden mun dad fogenannte jortlaufende
UArpeggio befprechen. Dasfelbe wivd in brillanter Klaviermufif
febr oft angetroffen, und befteht ausd Dreifliingen oder Septim=
atforden, die in regelmifiger Tonjolge, durd) iwei oder

J | mehr Oftaven, gebrodjen find. 3. B.
= (40, :
n12d12;$i21£2 123 4

109. Da beim fortlaufenden Arpeggio dev Daumen unters
gefelst und anmbere Finger iibergefest werden miifjen, fo {ind
Die zur Ausfithrung dedfelben erforderlidjen Bewegungen fait
die jelben, wie die bei ber Tonleiter in Anivendung fommenben;
 adbod nur muf die Hand dabei mehr audgejpannt werden, weil die

§ Tine weiter bon einanber entfernt liegen. Am beften jpielt

man 8, um Dad Unterfepen ded Daumend und dad 11bexfepen
bed britten und bierten Fingerd zu itben, zuerit wie folgt, auf
ifnliche Axt wie die in Beifpiel 39 fiiv die Tonleiter ange
gebene, jedocd) gang ofne Betonung. Siehe folgended Beifpiel.
1 1 1
(41.) 3 & 3
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110. Wenn durch diefe vorbeveitende [lbung ein friftiger
Anfdhlag und eine freie Vewequng bded britten (refp. bierten)
Fingerd und Doumend erworben worben find, fo muf diefe
Axt von Avpeggio nunmehr in regelmiBiger Tonfolge und mit
ftarfer Betonung geiibt werden. Befteht dad Arpeggio aud
Dreiflangen, fo betone man jede bierte Note; Defteht e5 aber
aud Septimatforden, jo Detone man jede dritte Note. 3. B.

42) el
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111. Der Fingerfoh bdiefer Art von Arpeggio- Pafjagen
bietet Teine Sdwierigfeiten. Der Daumen iwird beim Auf-
toirtdipielen auf die erfte Untertafte und in den folgenben
Dftaven dann immer wieder auf denfelben Ton gefebt.

112. INit der bdintonifdhen Tomleiter und dem Wrpeggio
abtvechielnd, jollte nun aud) die djromatijdje Tonleiter geiibt
werben. ©3 laffen fich drei Arten von Fingerfop fiir diefelbe
berivenden, die alle im folgenden Beijpiele angegeben find; der
in Der untexjten NReihe verzeichnete ijt der gebraudylichite, und
follte bor ben Deiben andern geiibt werben.
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113. MNun fann mon gu den Terzeniibungen itbergefhen.
€5 giebt Deven foldje, die, wie die in Beifpiel 44 angegebene,
ohne Verdnderung der Handftellung audgefiihrt werden; und
foldhe, die, wie die Tonleiter, eine fortidyreitende Handbemwegung
erfordern.  Man madye mit erjterer Avt den Anfang, und
adyte fehr bavauf, dafy beide Finger die Taften genau im jelben
Domente treffen, und darnach aud) wieder auf moglichit gleiche
Cntfernung von benfelben auffpringen. Aud) diefe MUbungen
follten in verjchiedene Tonarten trandponiert werben.

44.) 4

114. Die Terzentonleitern Tonnen mit verjdiedenartigem
Fingerjabe gefpielt werben. Gewdhnlich nimmt man bei Anf=
ftellung dedfelben af8 Regel an, dof der fleine Finger in
jeber Dftave nur einmal und dann immer wieder fiiv
ben felben Ton verwandt werde. Siehe folgendesd Beifpiel.

115. Der Heine Finger Tann in den verjd)iedenen Terzenton=
leitern nicht immer auf die felbe Stufe gefebst werben, und in
mandjen Klaviexjdyulen ift er fogar in einer und dexfelben Ton-
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Yeiter nicht immer fiir diefelbe Stufe vorgejdjrieben. Jnjolgender
Fabelle ift dem Feinen Finger, fiiv alle Dur- und Moll-Ton-
acten, ein paffender Plap angewiefen. Der DHiev angegebene
Fingerfaty hat den Vorzug, daf er, fowohl Deim Anfwirts-
ald auc) beim Abwirtsfpielen und ebenforwohl bei der hoaxs
monijdhen al8 aud) bei der melobijdjen Form der Moll-Tonleiter,
angewandt werden fann.

Die Dur-Tonleitern.
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IIL. Fingerilbungen und deren vidhtige Verwendung. 09

116. Cine andere, fiiv mandje Terzentonleitern bequemere
Art von Fingerjabh ift dbie in Veifpiel 46 angegebene. Aie
man fieht, wird fhier der Heine Finger in jeder Oftabe weimal,
und der Daumen fitr 3ivei auf einander folgende Tone gebraudyt.

Diefe Art von Fingerfap liht jid) — fiiv die vedhte Hand in
oen Tonleitern bon A dur, E dur, As dur, Es dur, B dur,
Fdur und G dur — und filv die (infe Hand in benen von
Esdur, Asdur, Edur, Adar, Ddur, Gdur und Fdur —
anfpender.

117. Die dromatifhe Terzentonleiter befteht aud lauter
fleinen Tevzenm, und fann mit zweierlei rten von Fingerjah
gefpielt werben. Bei der erften Art wird der Heine Finger in
der rechten Hand auf G und D und in ber linfen Hand auf
D und A gefebt. Bei ber iveiten Art werden in der redyten
Hand die oberen Tone mit bem dritten, bievten und fiinften
Finger, und die unteren mit dem Daumen und Fweiten Finger
gefpielt; in Der linfen Hand hingegen die umteren Tone mit
bem Dritten, bierfen und fiinften Finger, und die oberen mit
pem Daumen und weiten Finger. Beide Avten find in bem Bei-
fpiele 47 ©. 60 angegeben ; und ed mag dabei bemerft werben,
dafy die meiften Spieler den Fingerjap der obeven NReibe fiir die
redyte Hand beim Aufivtdipiclen und fiiv die linfe Hand beim
Abwiirtaipielen, ben der unteren JReibe hingegen fiir die vechte
Hand beim Abwirtdipielen und fiiv die linfe Hand beim
ufwirtdfpielen vorziehen. Andere Doppelgriffitbungen, ivie
Tonleitern in Seyxten 1. { ., braudjen Hier nicht aujgefithrt ju
terden, und find in allen Sammiungen von [bungen 3u finden.

118. Anfdlag, Spielfertigleit und Treffficherheit fonnen
nuy durd) Fingeriibungen audgebildet werden ; aber Krifti-
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gung und Gelentigleit der Hond fonmen, wie miv jdeint,
auf ywedmifBigere Weife und in fiivzerer Jeit, durd
ghymnaftijche [bungen ermworben werden. Boriigliche Anfeitung
su foldjen Dietet die ,®pmmnaftif der Hand* von €. Crnit,
2. Auflage (Leipzig, I I. Weber). Wie diel bliebe bem Trommel-
felle und den Nerven erjpart, wenn die Nithlicheit folder fl[nmgen
mefr anerfannt wiixde, ald bied bid jet im allgemeinen dev
Fall ift.

IV.
Fingerlah.

119. Cin guted Fingerjabiyjtem it fiir ben Klavievipieler
etnad durchoud Unentbehrliched ; denn duvd) unztvedmifiigen
Gingerfah werben leichte Pafjagen in jwere, und jdywere in
unausfiihrbare verwanbelt. Alle Regeln iiber Fingerfoh find
auf dieBorausdfepung gegriindet, daf; devjenige der befte fein muf,
Der Den ©pieler in den Stand fept, ein Mufifjtiict mit miglichft
rubiger Hanbhaltung u Gehiv Ju bringen ; mit andern Worten:
bei dem bie Finger fo gefelt werden, daf fie ur usdfithrung
Der folgenden Tone jtetd vorbereitet {ind, und nidht exft herbeis
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geholt au werden broudjen. Jur Jeit Marpurgd — eined
Beitgenoffen von K. Ph. Emanuel Bad) — verwarfen Biele
nod) die hiufige und freie Benupung ded Daumensd und bed
Qleinfingers. Jnbem Marpurg gegen bdiefed Vorurteil eifert,
fagt er, in feiner berithmten , Wnleitung jum Klabierpielen” :
LDitte man nod) mebrere Finger, man fonnte fie alle ge-
Drauchen”. LWie walhr dies ift, wird Heutzutage niemand mehr
Beftreitenr, und bdedhalh jeder zugeben, daf e ratfam ift, bei
der Berwendung der und zu Gebote ftehenbden zehn Finger
haushilterijch zu verfabren.

120. Jn Begiehung auf den fiix fie yu vermwenbenden Finger-
fob finnen alle Pajjogen entweder ald Tonleitern, ober ald
Attorde aufgefaft werben. Jn den meiften Fillen, wie 3. B.
Dei folgenber Figur, verjteht fich) diefe Auffafjung von felbit;

und obgleid) nidpt alle Pafjagen jo leicht zu analyfieren jind,
fo wird man bod), wie wir gleid) fehen werden, bei niberer
Betracdytung leicht exfennen, daf felbjt jdyeinbar gang unregel-
mifig gebaute Pajjagen aud den beiden oben genannten Ele-
menten beftefen ; und hiernad) wird deven Fingerjaf beftimmd.
e 121. Buerft wollen wir biejenigen Pafjagen betradyten,
weldye auf die Tonleiter bezogen werden fonnen. Und id) fiige
hingu, baf i) bei den folgenden Erildrungen den Ausdruck
Paffage in jeiner weiteften Vebeutung gebraudjen werde.

122. Wenn eine Pafjage diefer Art fich nur im Umfange
bon fiinf ober noc) weniger Tinen bewegt, jo wird fte mit
unverinderter Handftellung und o audgefithrt, daf auf jede
Zafte ein Finger fommt. Hier folgen einige einfacdhe Beifpiele
diefer Art, bei weldhen, zur Beranfdhaulidhung der folgenden
Jtegeln, mit jedem Tafte wedhfelnd, guter und jehlechter Finger-
foB angegeben ift.
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Der Fingerjah bed 1. Talted ijt richtig und entfpricht
ber Jegel: Fiir jedbe Tafte ein Finger, mit unber
inderter Hanbitellung.

Der bed 2. Taftes ift wmridhtis, da bom erften Fum
ameiten Tone ein unnithiged Bufammengiehen der Hand jtatt:
findet, Regel: 3 darfleineunnitige Jujommengiehung
per Hand ftattfinden. Wie fie su vermeiden ift, zeigt dex
3. Zaft. .

Der ded 4. Tafted ift unridhtig, da bom erften zum zweiten
Tone ein unubtiged Ausfpannen der Hand jtatifindet. NRegel:
€3 Darf feine unnitige Yudjpannung der Hand
ftattfinden. Wie fie su vermeiden ift, zeigt der 5. Zalt.

Dexr ded 6. Tafted ift unvidhtig, weil dem Daumen eine
Dbertajte angewiefen ijt. NRegel: Der Daumen darf nidt
mnibtigevweife auf eine Dbertafte gefelst werden
Wie died hier u vermeiden ift, zeigt bexr 7. Taft.

Der bes 8. Tafted ift unvichtig, weil der Doaumen un:
nbtigerivetfe untergefest, und daduvd) die Stellung der Hand
berdndert wird. Regel: Die Handftellung darf nidt
unnitigermweije beviindert werben. Wie died vermieden
terden fann, ift im 9. Tafte angegeben.

Der Fingerjah ded 10. Tafted endlic) ift unrichtig, weil
ber dritte Finger iiber ben gweiten, und der Fweite iiber (oder
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unter) den dritten gefeht wird. Regel: Dex zweite, dritte
und vierte Finger ditrfen itber den Daumen und, in
feltenen Jillen, fiber ben fleinen Finger, aber niemals
iiber einanbder gejelt werben — wenigftend nidht in ein-
ftimmigen Pafjagen.

128. Alle hier ald fehlerhaft angefithrien Fingerfipe find
nur deghalb unridhtig, weil fie unndtige Verdnderungen der
Honditellung hervorvufen. Dad Audjpannen oder Jujammen-
stehen Der Hond wird nur dann ndtig, wenn diefelbe in eine
hihere ober niederere Tonlage iibergefitfhrt, ober ywenn fie {iber
mebr ald fiinf Tonftufen zugleich) gehalten werdben muB. So
ift 3. B. der Fingerjab der folgenden zivei Talte vidytig, obgleid)
er, Inie Der im 2.1md 4. Tafte von Beifpiel 49, dad Sujammen-
siehen und Ausipannen der Hand vevanlafst, weil beided Hier
durch) die Qage der Time gerechtfertigt ift.

(50.)
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124. Aud) die bei Bejprechung ded 6. und 8. Talted  von
Beifpiel 49 geriigte Verwendung ded Daumens fiiv eine Ober-
tajte, und dag Unterfepien dedfelben unter den jiveiten inger,
nnb in folgenden ivei Taften gany am Plabe, weil fie durd)
ben Bau der Pafjage geboten find.
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125. Der regelvechte Fingerfap der Tonleiter ift beveits ex-
flict worben, und et allen aud Laufen beftehenden LPaffagen
jollte man Denfelben womiglich einhalten. Man wird fid) jedod

o/
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jehr oft, burd) die Stellung in welder fid) die Hand bei Ein-
tritt eined Qaufed Defindet, Davan verfindert fehen. Diebeiden
folgenden Tafte beftehen zum griferen Teile aud der Ddur-
Tonleiter, und fiiv den erften Taft wird man den regelredjten
Singerfaby aud) gang bequem finden; aber im iweiten Fafte be-
finbet fich) die Hand bei Eintritt dev Tonleiter in einer joldyen
Stellung, daf man gendtigt ijt fiiv & den fleinen Finger zu
vermwenbden; und €3 wiive unmiglid), oder dod) wenigftens Hochjt
unbequent, hiernac) den Daumen auf D u feben, obgleid) ex
in D dur auf diefe Tajte gehort.
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126. SSu foldhen Fillen fonnen wiv ywijden wei BVerfahren
wiflen: entweder finnen wir ndmlid) die Finger jo fepen, ald
pb Dex erfte Ton bed Qaufed jugleidh die erjte Stufe der Ton-
leiter mwéve; ober wir fonnen fo lange nur mit dem bierten
Singer, ftatt abwedyfelnd mit bem dritten, iiberfeben, bis bex
Daunen auf die ihm eigentlic) jufommende Tafte trifft; wo-
nad) der {ibrige Teil ber Tonleiter natiivlich mit dem regelvedhten
Fingerfabe gefpielt witd. Jm 2. Tafte von BVeifpiel 52 ift
erftered BVerfahren angewandt; der erite Ton ded Laufed (E)
ift al3 erfte Stufe aufgefaft, und bemgufolge wird der Daunten
auf A und B gefet; in Beifpiel 53 hingegen ift dad lefrtere
Berfafren veranjdaulidht, und die Note auf weldjer der regel-
redhte Fingerjols beginnt, durd) ein Sterndjen begeichnet.

8 va...
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127. Zeptered Verfahren fann it die vedhte Hand nur bei
abwirt3gefenden und fiiv die linfe Hand nur bei aufmwirts-
gefenben Liufen angewandt werden; erfteres hingegen, bei dem
bie erfte Note al3 erfte Stufe aujgefofit ift, fiir beide Hinde und
nad) beiden Richtungen hin. &8 fommen jebod) Laufe vor, bei
weldhen feined von beiden Berfahren anwendbar ift; und bei
weldjen man die Finger am beften fo fept, dafs der Daumen fo
bald af8 thunlic) auf eine der Taften trifft, die ihm eigentlich
sufommen — wonad) der Lauf felbftverftindlid) mit dem vegel-
vedjten Fingerfobe zu Ende gefithrt wixd. Siehe folgended
Beifpiel.

(54.)
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128. Bon dem in Beifpiel 43 fiir die dhromatifdhe Ton-
{eiter angegebenen Fingerjah twende man, wenn die Pajjage
Sdmelligeit und friftigen Anjdhlag exfordert, diejenige Form
an, bei der auf alle Obertaften dex dritte Finger gefebt wird;
erfordert fie hingegen Leichtigleit, diejenige Form, bei mwelder
der bierte Finger auf B (Ais) gefeht wird. Oft trifft man
— Defonderd in ben Werfen Veethovend — dyromatifde
Qaufe an, bdie gegen ba3 Ende Hin mit zunehmenber
Sdynelligteit gefpielt werben miiffen. Bei Joldjen wendet man
am beften zu Unfang erftere Form des Fingerfases, und von ba
an o die jdhnellere Bewegung eintritt, die lehtere Form des-
felben an. 3. B.

(6b.) Beethoven, Sonate, Op. 27, Nr. 2.

45

Taylor, Klavieripiel. 2. Anfl. 5
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129. Abex e3 fommen auc) Tonleitern al3 Pajjagen vor, bet
weldhen Tone audgelafjen, oder aud) jolche hinzugefiigt {ind ; und
fie jeben diefer Fille ift weierlel Fingerfaps denfbar. Jft ein
Ton audgelaffen, fo tann man (Beifpiel 56 a) den diejem Tone
entfprechenden Finger gany einfach ebenfall3 auslajfen, ober aud)
(Beifpiel 56 b) Den Daumen immer nach dem Dritten Finger,
ftatt abwedyfelnd aud) nach dem viecten, unterjepen. Xt jedod
mehr af3 ein Ton in der Otftave audgefallen, jo ift lefsteve Wt
bon Fingerjap nidht anwendbar.

(56.) a.

1180. Qt in einer Tonleiter ein Ton hingugefiigt, fo entjteht
nottendigeriveife eine djromatijche Tonfolge, und man fept
(Beifpiel 57 a) fiir diefe paar Tine die Finger am einfadyften
geabe toie Dei ber chromatijchen Tonleiter; oder man Tamn
— wenn nidh)t mehr ald ein Ton in der Oftave hinzugefiigt

(51) f. -G W
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ift — Den Daumen immer nad) dem vievten Finger (odex diefen
iiber Den Daumen) ftatt abwedhfelnd aud) nad) dem dritten unter-
feben (Veifpiel 57 h).

131. JIn Dem iiber Fingeriibungen hanbdelnden AO{dnitte ift
ber fiiv gebrochene Atforde ju vermwendende Gingerfab beveits fo
ausfithrlid) befprodjen worden, daf wix bei diefem Gegenftande
bier nicht mehr lange 3u verweilen braudjen. 8 liegt diefem
dingerfae die einfache Regel sugrunde, dafp sur Ausfithrung
eined gebrochenen, ober eined havmonifd) figurierten Affordes
genau biefelben Finger verwandt werden, wie fitr den unge-
brodjenen Afford. Der frgend einer Arpeggio-Pafjage ange-
mefjene Fingerfab wird folglich bon der richtigen Crfenntnia dex
berjchiedenen bollen und Halben Atforde abhiingen, ausd welden
diefe Paifage Defteht. JIn den meiften Fllen bietet dag Anf-
finden devjelben feine Schwierigleit. Die vier Hauptarten von
Arpeggio-Figuren werden, itberall wo fie vorfommen, leicht ex-
fannt werden; und bie meiften anbers figurievten Bafjagen
ird man nidjt jdhwer zu jergliedern finden. So ift e8 3. B.
flar, Daf ba3 Menbdelfohnd G moll-Kongert entnommene, exfte
Beifpiel 58 a mit Ausnahme dev jweiten Figur (eined vex-
minderten Septimatfordes) aus lauter vollen Afforden, in ber-
{hiedenen Gtellungen, befteht; indes im zweiten Beifpiele, 58 b,
ba3 Mendel8fohns Presto agitato in Hmoll entnommen ift,
jede Notengruppe aud einem vollen Afforde und einem halben
Defteht.

(58.) a.
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182. Nidjt alle Arpeggio - Pafjagen find jedod) fo regelz
mifig wie die eben angefithrien gebaut; oft find den Aftorden,
aud welden fie bejtehen, Tone Bingugefiigt; und die Hand fann
ann Den pollen Atford aud) nicht ausfithren, ofne ifire Stellung
u dnbdern. Defferumgeadytet wird immer auf biefelbe Weife
pecfafren; b. . bie Pafjage toird in bolle und in Halbe Atforde
sergliedert, bie jedod) nicht vegelmiBig mit einandex abzuwedyjeln
brauchen ; und bie Finger fperden Demgemi gefebt. B. B.

(59)
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133. Sn Paffagen wie die eben angefitfrte braudjen die
al Attorde aufgefapten Time nidyt immer wictlide Hor=
monien 3u bilben; jonbern irgend weldhe biev Tine, bie man
ofne Snderung der Handitellung quafithren famm, fonnen — in
Beziehung auf den 3u wihlenden Fingerja — al8 voller Atford,
umd irgend iweldje gwei Tone afs Balber Afford aufgefafst
werden. So ift 3 B. die Pafjage im erjten Tafte von Bei-
fpiel 60 — bie eigentlid) aud gebrodjenen Doppelgriffen be-
jteht — in Besiehung anf Fingerfals, ald aud den im gweiten
Fafte angefiifhrien Atforben Beftefend aufgefafst, obgleid) lefsteve
fidhertich nicht Havmonien genannt werven fonnen.
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184, Aber nicht bei allen derartigen Pajjagen fanm man
die Finger durdhausd diefer Auffafjung gemif fepent, iwie im
nichften Beifpicle geseigt ift, wo, der Bequemlidheit wegen,
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beim zweiten vollen Atforde der vierte Finger jtatt Ded fiinften
gefett wird.
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185. Biele Paffogen Deftehen zumteil aus Afforden und
sumteil aud Qiujen. A3 Beijpiel diejer vt Haben iwvir eine
Stelle ausd €. M. b. Weberd , Aufforderung zum Tanze” ge-
wihit, und die darin enthaltenen BVruchitiice der Tonleiter
durd) Bogen, und die Afforde durd) Flammern begeiduet.
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136. Andere Paffagen beftehen aus einex fidh wiederholen-
Den Reihenfolge vou Notengruppen, und ivieder andre aus eingel=
nen Gruppen, deven jede diefelbe Unzahl bon Noten —in der=
jelben aufwiirtd- ober abmiirtdgehenden Tonfolge — enthilt;
wenn aud) die Entfernung der Tone bon einander nicht immer
genau die gleidje ift. Eine auf joldje Weife Jich iviederholende
Fortjdreitung nennt man die Figur der Paffage. Diefelbe fann
aus jeder beliebigen Anzahl von Tonen beftehen; fo find die in
Beifpiel 58 angefiihrien 3wei Raffagen ausd Figuven von je bier
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refp. fechd Tomen gebildet. Vei | Didjcnﬂ,nl jagen mug, fiir jede
Wieberholung derfelben Figur, derfelbe Fingerfah
gefebt werben; und jwor aud) damn, wenn Hierdurd) gegen
Grundregeln [\' 122] perftofen ird, toie 3. B. durd) Be-
nufung ded Daumens fiiv eine Obertajte. Durd) bie Beo Dad)tuug
jener Borfdrift wird bie ‘Jluwfnhzung {dymiexriger ‘Jpﬂnagcn in
modernen Kompofitionen, 3. B. in jolden von Ehopin, Rubin-
ftein u. a. m., unendlidy evleichtevt. AL Beifpiel diene cine
Paffage aud Choping Scherzo in B moll Op. 81. Die Figur,
die hier vorliegt, Defteht aus nicht weniger al3 biexundzwanyig
Noten, und mup in der Wieberholung mit demfelben Fingerfape
gefpielt werben; obgleid) dadurd) die durd) Sterndjen ange-
Deuteten Unregelmifigteiten Derbeigefithrt werden.
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187. Dbgleich nun, bei den meiften Pajjagen, dag Treffen
Der Tome duvd) bie Anwendung diejer Methode fehr erleichtert
wird, fo wive e8 doch) Hichft unywedmifig fie in allen dhn
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licgen Féllen anguwenden. Fur Ansfithrung folgender Pafjage
(Beifpiel 64) wird man ficherlid) den nad) den Grundregeln
[§ 122] aufgeftellten Fingerjop der untern Reihe wihlen —
und nicht den der obern Reibe, Dei Dem die vorhin evwihnte
Bor{dhrift beobachtet ift.

188. ©o fann mon auc) die erfte Art bon Wrpeggio-
lbungen, wenn diefelben aud irgend einem Atforde der ziweiten
flaffe gebildet find, mit folgendem Fingerfabe fpiclen, wenn
man ¢3 vermeiden will, den Daumen auf eine Obertajte Fu
fegen. 3. B.

-

(65.)

1389. Bur BVergleidhung eined dlteren Fingerfabiyftenes mit
einem meueven Dietet {icd) und ein intevejjanted Beijpiel in
folgender, ganz einfachen Pofjage aud der erjten Etiide (Nr. 16
er erften Ausdgabe) bed von Taufig heraudgegebenen ,, Gradus
ad Parnassum® von Clementi.

(66.)
Taufig.

Elementt.
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140. Bei wiederholten Noten miiffen — ur Verhiitung
von Steifigleit, und damit fein allzujdarfes Statfato entjtehe —
die Finger gewed)felt werben; denn offenbar twird die Ton-
unterbrecjung dadurd) abgefiiczt, daf fiir den bie Tafte vex-
laffenden Finger, {Gon wihrend diefed Berlaffens, ein andever
einfpringt. Folgende Tafte aud Baviationen bon Handel
migen ald Beifpiele dienen.

5 141, Bei Legato-Pajfagen, die aus Doppelgriffen bejtehen,
muf juweilen ein Finger fiiv den andern einftehen, b. h. ihn
abldjen. Dabei hat man jedbod jehr bavauf zu adyten, dap der
auerit gebrauchte Finger die Tafte feft niederdriicte, big bder
Wechiel ftattgefunden hat; damit der nachzufepende Finger den
Ton nidht nodymald extlingen made. Jur Beeidnung diefer
Art von Fingerfoh twerden, wie in folgendem BVeifpiele, bie
Biffern fitr die el Finger, twelde einander ablojen jollen,
purc) Rlammern verbunbden.

(68.)

)
)
)

o
-

i
Jul
i

142. Die Audnalhmen, welde die in diefem Kapitel ange-
geberten und ectlicten Regeln eined guten Fingerjabes, bei dex

144
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Augfiihrung polyphoner Kempofitionen, erleiden, werden
im lebten Rapitel ded Budjed befprodjen werden.

143. Durd) jorgfaltiges Studieven ded angegebenen Finger-
fofed wird man — vovaudgefest, daf derfelbe von tiid)-
tigen Meijtern aufgeftellt ift — in dem Beftreben fich ein
guted Fingerfabiyftem zu bilden fehr gefordert mwerben.
©ollte man fid) vevanlofit fehen, von bdem angegebenen
Singerfape abjuweidjen, fo thue mon died mur nadh) veif-
licger Uberfegung, und nur damn, wenn man glaubt dbie Jn-
tentionen Ded Somponiften dadburd) Deffer zur Geltung
bringen u fonmen. Wud) merfe man diefe Berinberungen in
pem Mufifjtitde an, und Halte fid) ftreng an den einmal ge-
wihlten Fingerfah; denn nichts erzeugt fo leicht Unficherheit
beim Bortrage, ald bdie fdhlechte Gewohnleit den Fingerfap
Deftiindig 3u éndern.

144. Jn englijder Mufit ijt die Fingerfabnotierung etwad
anbderd af8 in beutjcher und framydjifder; fiix den Daumen
wird nimlich) dasd Jeichen + gefept und fiiv die iibrigen Finger
oie Biffern 1 2 3 4 ftatt 2 3 4 5.

V.
Phralierung.

145. Pan fann mit Redt behaupten, dafy dad Phrafieren
beim LBortrage eined Mufifitiicted von derfelben Widjtigteit ift,
wie bie ridhtige Betonung und die Sondberung der Sapglieder
beim Qautlefen. Durd) vidtiged Phrafieren wird eine Kompo-
fition Dem Bubbrer verftandlidh gemadyt; und jo wie durd)
verfehrte Betonung und faljde Jntexpunttion ein gefdyriebener
@of in Unfinn vermandelt werben fann, jo wird aud) durd
jhlechtes Phrafieren eine Kompofition uninterefjant und be-
deutung8lo3 erjdjeinen.

146. Die zwei Dinge, auf welde man beim Phrafteven
Yauptjachlich su achten hat, find diefelben, durch weldje guted
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Qefen bedingt ift, ndmlid): Betonung und Sonderung der
Sapglieder; und wir wollen jeden diefer beiden Gegenjtinbde
fiir fich) Detrachten.

147. Alle Mufit wivd in gleiche Teile eingeteilt, weldhe
man Tafte nennt. Die jwifchen Mufif und Spradje bejtehenbde
hnlichteit exicheint nody auffallender, wenn man erfteve mit
der Poefie, ftatt mit Der Profa, vergleicht; denn Verfe werden
ja aud) in rhythmijde Tatte eingeteilt, Die man Fiife nennt.
Berfudjen wiv nun folgende Verje

,Aud alten Wardhen tinft ed

Hervor mit weiper Hand”
bem erften Gabe ber Nr. 1 im 6. Hefte dex ,Lieder ohne
Worte” bon Mendeldfohn anzupaijen.

(69.)
L I — ‘
e _' e r ‘—\'7- —
e
Aus al-ten Marchen wintt e8 her-vormitivei-fer Hanb

Wie man fieht, ftimmt der fiir dbie Worte geforderte Accent
mit Dem fiiv bic Tone geforberten vollfommen itberein; denn
fo mie wir beim Lefen der BVerfe folgende Silben betonen
toiivben ,Aud al=ten IMavden winft e her-bor mit
foeifer Hand”, ebenfo unmwillfiiclich wiivden twir die jenen
ilben entfpredenden Tine ftirfer accentuieren; und war
toiirde Diefer Accent auf die evfte und fiinfte Adytelnote jebed
Zafted treffen.

148, €8 madyt jid) hier die Grunbdregel alled mufifalijchen
Accented geltend, dafs die erfte Note jeded Tattes betont
werden mup. it der Tatt fo lang und gegliedert, daf ex in
stoei oder melhr Teile ober Glieder eingeteilt werden fann, fo
muf die erfte Note jeder folden Gruppe betont werden;
body ift biefer ccent jdhwiicher ald der, tweldjer der exften
Note ded Tafted jufommt, und wird, im Gegenjape u diejem
(bem Hoauptaccente), Nebenaccent genannt,
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149. Der grammatifhe Wccent (jum Unterjdiede vom
oratovijden fo genannt) der verfdjiedenen Taftarten ift in
folgenben ‘)ZEmngmpf)m angegeber.

(1) Btvei ’Tnfticiﬂa;c (einen Jubuidiag »Zhefid* und
einen 2ufjchlog , Arjisd“) und einen Accent fjn[mu der § =und
ber 4 -Taft bei rafdem Tempo, und der §-Talt in dex Regel.

(2) Drei Taltfdhlige und einen Accent Haben der &2, der

4= und dev §-Taft bei gemiBigtem und bei vajdhem (Tcmps

(3) Bier Taftichlige und smwei Accente Haben ber 2-Talt
bei langfament, und der 4-Taft bei langjamem und gemiRigtem
Tempo.

(4) Sedy3, lL‘[p neun Taftfdlage, und drei Accente Haben
ber 4= und der §-Taft bei langfamem Tempo, und dex §- und
der ' Taft in ﬁu‘ Jegel.

(5) Ncht Tatt{chlige und vier Wccente fat der 4=Tatt bei
langfamem !meu

(6) Bwidlf Taftjlige und vier Accente Hat Dex P-Talt;
bod) L,u[) t man bei diefer Tattart jur Bequemlichleit gewbhn-
lich ier.

150. Wie man aud 5"[ugcm exfieht, folgt auf 1ebe accen=
tuierte Mote iwenigjtend eine unaccentuierte, und in allen
Pajjagen mit normalem Accente ift died der Fall; in folden
find niemal8 zwei unmittelbax neben einanber liegende Noten
accentuiert.

151. Die Anzahl der fiir] eine Pafjage zu berwendenden
Nccente hingt zumteil aber aud) bon beren Vau ab. [n
ber Regel wird ed gendigen, wenn die exfte Note jeder Gruppe
betont wicd — die erfte Note jeded Tafted felbitverftindlic) am
ftiicfjten. Wenn jedod) die Harmonien weldje ald Begleitung
bienen, ober diejenigen ausd welden die Pafjage gebildet ift,
rafd) wedyfeln, fo ift, um diefen Wedfel gur Geltung u bringen,
eine griifere Unzahl von Accenten nbtig. So ift 3 B. jwar
bie Figur der folgenden Paffage durd) beide Tafte diefelbe ; da
aber im erften Tafte jede Notengruppe nuv bon einer, im 3iweiten
Zafte hingegen bon jwei Harmonien begleitet ift, fo erfordert
leptever audy bie Doppelte Anzahl von Uccenten. Unb dies
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wiirde jelbft dann der Fall fein, wenn gar feine begleitenden
Hoarmonien vorhanden wiren; da der Harnoniewed)jel aud) in
ber Oberftimme ausdgedriicdt ift.

152. Diefe Art von Nccentuierung ift bei Liufen von nod
griferer Widptigleit, da felbe nicht aud bejonderd geglicderten
Figuren beftehen, und ifhre Beziehungen 3u den fie begleitenden
Harmonien folglih nur duvd) die Uccentuievung vevmittelt
mwerden. Siebe folgended Beifpiel.

¢
-
-~
L

158. Al Beijpiel einer andern, durd) ben Wedjfel der i 4
Harmonien bedingten Art von Accentuierung diene bag Scheryo
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* kel
"u, per Beethoven{den Es dur-Sonate, Op. 7. IJm borliegenden
8 Falle miijjen die gebrodjenen Aftorde, aud welden die Pafjage
§  Dejteht, fo vorgetragen werden, daf in mehreven Taften jogar
§  ber Hauptaccent (auf der erfien Note ded Tatted) ausfillt;
b wie foldyes hier durd) Sternchen angedeutet ift.
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154. Sn Rompofitionen von rajdem Tempo und ein-
facher Taftart, wie die hier evwilhnte, fillt Dev Houptaccent
hiufig aus. Diefe {dheinbare Hnrcgdmaﬁlgfﬂt ecflirt fid) ba-
durd), bafg im vorliegenden und in dhnlichen Fillen der bon dem
Dhre empfundene Taft aud jivet oder mc[)rgeitf]riebeneu
Taften Defteht; und baf folglich der ausgefallene Accent gar
nidht die erfte Note ded Tafted betraf. Dap folded in Bei-
fpiel 72 ber Fall ift, wird man einfefen, twenn man dasjelbe
mit Beifpiel 73 vergleidhgt, in weldjem diejelbe Melodie, mit
Weglaflung der Triolenbetwegung, im §-Tafte, 3u 3wei Takt-
{dhlagen gegeben ift.

4
: ' (73.
Z G
— AR ;
= @“_m_&_‘_{_\g -J—J_d-—i——l_’L—ﬂ
(2
| 155. Sn Kompofitionen von ungevader Taltart, bejonderd

in Walzern, trifit man oft einen vermifdhten Rohythmus an,

k
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bei dem 3ivei einfache Tafte bon dem Hover ald ein jufammen:
gesogener mit drei Taft{dhlagen empfunden werden; indes
im borbergehenden BVeifpiele jeder zufammengezogene Taft
nur zwei Taltjdlige zeigte; mit anberen Worten: €3 ent-
ftebt 3= ftatt §-Talt. Beifpiel 74, eine Stelle aud Sthumanns
Rongert, die bei Der Ausfithrung lautet als fei fie, wie in
Beifpiel 75, im § - Tafte gejdyrieben, veranfhaulicht dasd eben
Oefagte.

(74)
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156. Sowohl in Beifpiel 72 al3 aud) in Beijpiel 74 fallt
durd) bad Bufammengiehen der Tafte ein Houptaccent fiber
den andern aud; die Nebenaccente Hingegen nehmen, ivie eine
Bergleichung beider Beifpiele exgeben wird, in jedem Derfelben
eine andere Stellung ein.

157. ®o3 Jujammengichen von jivei oder mehr Taften
in einen findet nie andauernd {tatt, ieil der bnhuuﬁ hervor=
gerufene Rhythmud fonjt aufhoven wiivde wirkungdvoll zu
fein, 0. . al8 Gegenfal empfunden gu werdben; man wird
Desfalh bze]c sufammengezogenen Tafte immer mit einfachen,
pon regelmifigem ccente, untermifcht antreffen. o wahrt
ver burd) Beifpiel 73 veranfdjaulichte Rhythmusd (§) nux
big jum gehnten Tafte ded exften Teiled, und die fech3 folgen-
den ZTafte jtimmen mit Dem borgejeichneten 3 - Talte (Vei-
fpiel 72) iibevein; aud) der vorfhin Lefprodhene Saf aud dem
Rongerte von Sdumaun ijt yum groften Teile im vorgezeid)=
neten 4 = Tafte gefdyrieben.

158. Eine andere Art bon vevinbdertem Rhythmus, welde
jehr oft bon Komponijten angewandt wird, ift bie jogenannte
Uccentriictung, bet welder ber Accent antizipiert d. §. bor=
audgenommen wird, anjtatt, wie in den beiden borhergehenden
Beifpielen, verwijdt zu werdben. Die Wccentriicung findet
ftatt, fo oft ein Ton auf einem leichten Tattteile (Urfis) ange:
jhlagen wird und fo lange forttlingt, daf; der folgende jdywere
Taftteil (THhefig) von ihm abforbiert wird. [n diefem Falle
toird der Accent, deffen rechtzeitiged Eintreten durd) bag Forts
flingen eined Tomed verhindert wird, auf jenen Ton iiber-
fragen 0. f). boraudgenommen.
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159. Sm vorhergefenden Beifpiele (4 = Taft su vier Taft-
fchlgen und zwei Accenten) trifft bie Note C auf den unaccen
tuferten zweiten Taltjhlag; da aber ihr Wert aud) nod) den
accenfuiecten dritten Taftihlag in fid) begreift, jo wwird de
ccent auf erftevem voraudgenommen. Dasfelbe findet bei B
im jteiten Tafte ftatt; und der Hauptaccent ded jolgenden
Tafted wird auf F antizipiert. Sum befjeren Verjtandniffe bex
Accentriicfung im Dritten Tafte nehme man an, jede Bievtel-
note fei durc) 3wei mitte(8 Binbebogen berbundene Acjtelnoten
vertreten ; woburd) man ad)t Achtelnoten befime. Da mun,
wie jchon friifer bemertt, in allen Taften mit normalem Accente
auf jebe accentuierte Note eine unaccentuierte folgt, jo miiften
bie exfte, Dritte, fiinjte und fiebente Uchtelnote accentuiert
tpexden; und da alle jene Noten an bie vorhergehenden ge-
bunben find, jo muf dev Uccent auf der jiveiten, bievten und
fechften Achtelnote boraudgenommen werden. Die lehte Note
be3 Tatted Dleibt felbitverftandlich) unaccentuiert. Diefe Bov-
augnahme ded Wccented wird auch) Synfope gemannt, und
Baflagen, in welden foldje borfommen, nennt man fhnfo-
pierte Pajjagen.

160. Nachdem wir in Den vorhergehenden Paragraphen
bie verfchiedenen Arten von Accent befproden haben, wollen
wiv nun aud) die Deim Bortrage fo widtige Glieder-
fonderung Der Sipe und Perioben in BVetvadytung 3iehen.
Gie wird Hauptfachlich durd) die gefdhicfte Unmwendung bex
perfhiedenen Spielarten erveidht; und bdem RKomponiften
ftehen jo viele Bortragdzeichen gur BVerfiigung, dap man feinen
ontentionen leihgt entfprechen fann, wenn mon mit den ange:
wandten Jeichen Dinlinglid) vertvaut ift. Jeme Glicderjonde
rung fann jebod) nod) auf eine andre Avt vermittelt werden,
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fitr bie e in der Notiexung fein Jeidhen giebt. Offenbar find
folglich Diejenigen iibel davan, welden e3 an den zur Jer-
glieberung einer Rompofition erforberliden theovetifhen
Qenntnifien fehlt. Soldjen bleibt nur dad Ausfunftdmittel,
deffen wir und bereitd in Paragrapl) 147 bedienten, um dad
Wefen bed Wccented zu erfliiven; inbem ivir berfudhten ber
Mufit Worte angupaffen. Aller Bofalmufif liegt Dad Pringip
jugrunde, baf der mufifalifdhe Wccent und Periodenbau mit
bem BVerdmape und Strophenbau ded Texted vollfommen iiber-
einftimmen miiffen; und Jnftrumentalmufif mup jo vor=
getragen werben, daf bdie einjelnen Siitie und Perioden eben-
fall3 von einander gejonbert er{cheinen. E3 ift Hiermit jedod)
nidht gefagt, bnT, alle biefe Sige bon 3161(1]91 Liinge fein
miiflen — wa3 in dber That felten und nur in gany einfacher
IMufif der Fall ift.

161. ©elbitverftinbdlid) ift e3 nidyt moglich, jeder Jnftru=
mentalfompofition Worte angupaffen; um jedod) das Berftind-
nid bed Folgenden zu erleichtern, Habe id) zur Jlujtration
meiner Grfldrung einige Beijpiele gewihlt, die fid), wie bie
meiften Lieder ohne Worte, leidht in Lieber mit Worten ver-
wanbdeln liefen. — Sehr oft {ind die Siige durd) Paufen von
einander getvenut, und diefe Trennung wird dann felbitver-
{tindlidy auc) von dem Bubirer empfunbden; wenn jedbod) ein
©ap unmittelbar auf den anbdern folgt, jo ift biesd nid)t der Fall,
wenn dex Spieler e8 unterlifit die Sapgliederung dem Dfre
fithlbar zu machen. Er muf zu diefem Bwede die lehten Tiine
jebes Sabglieded mit etivad berminderter, und die erjten ded
folgenden mit etad vermehrter Stirfe vortragen; und die be-
abfichtigte Wirkung fann dadurd) nod) exhiht werben, baf er —
wenn der Ehavatter ber Mufif ed sulift — den lepten Ton
bed Borderfabes etwad abfiivyt. Sn den folgenden Bei-
{pielen, ielde man al8 Stellen ausd Mendel5{ohns Liedern ohne
LWorte exfennen wird, find bie Sapglieder burd) punttierte Linien
bon einanber gejonbert, und die Verfdyiedenheit der Tonjtirte,
weldhe exforderlidh ift, um die Gliederfonderung dem Ofve fiihl-
bar zu maden, burd) bie fiir piano und forte itblidjen

Taylor, Klavierfpiel. 2. Aujl. 6
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Beithen angegeben; dod) verftehe man 1ohl, daf3 diefe Beichen
fih) nur auf die velative Stivfe der betreffenben Tone, und
nid)t auf Den Vortrag der Periodbe im allgemeinen Deyiehen.
Sn ben beiden erften Beifpiclen darf dad Legato, felbjt beim
1lbergange bon einem Sape zum anbern, nicht unterbroden
twerden; und diefe finnen, da dad oben ermihnte AbLiivzen ded
lepten Toned hier umzuliffig ift, nur durd) Berdnberung bev
Tonjtarfe von einander gejomdert werben. Jm britten und
bierten Beifpiele Hingegen ift jened Abtiivzen besd lehten Toned
auliffig und wirfungooll; €3 ift durd) ein Komma ange:
beutet, ein Beidgen, mwelded in ber , Inftruftiven Ausgabe
floffijcher Rlavierwerfe” (Stuttgart bei Cotta) Fu gleidhem
Bwecde angerwandt ift.
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162. Mandymal ift eine und diefelbe Note Schlufnote des
einen und zugleid) Anfangsnote dbed folgenden Sated, wie die
in Beifpiel 78 mit einem Sterndjen bezeidhnete. Soldje Noten
miiffen ftaxf gefpielt werben, da fie einem doppelten Swece
Dienen, und 5 vor allem davauf anfommt, daf3 ber Anfang des
Nadyjabes martiert werde.

(78.) Mendeldjohn, RLongert in D moll.
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163. Nun erfordert nod) ein fich auj Phrafievung bezie-
Benber Gegenftand unfeve ufmertjambeit. €3 ift died die Be-
beutung der Jeidhen, durd) welde die ver|dicdenen Spielarten
in der Yotierung vorgefdyrieben werben: bed feilfdrmigen
Gtridés, bed Punfted, Des Binbebogend und Ddesd
Sdleifbogens.

164. Wenn bder Strid) ober ber Punft iiber ober unter
einer Note ftehen, jo deuten fie beide Statfato oder geftofene
©pielart an; mit dem Unterjdhiede fedoch, daf bie mit bem
©tridje Dezeidyneten Noten jo fury wie miglid)y gefprelt
werden miifjen, und die mit dem Puntte beyeichneten ungefihr die
Hilfte ihred Wertes behalten. Nod) eine anbeve Vortrags:
weife, die aber auf dem Rlabiere faum Fur eigentlichen Wirkfung

6*
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fommt, und faum nod) Staffato genannt werden famn, ift dad
Martato (= mit Nachdruc). JIn ber Notierung wird fie
purd) Heine Ouerftriche, oder einen den Punften hingugefiigten
Bindebogen, angezeigt. Dian fann fid) diefe Bortragdweife am
Deften vergegenmirtigen, mwenn man eine Tonreihe mit nur
einem Jinger, fo gebunbden al8 e8 auf diefe Urt miglid it,
fpielt, und Dabei die Taften in einer gewifjen nadydritclichen
Weife anjdyligt. Die Begeidhnung und Ausfithrung diejer drei
Gpielarten, infofern fich leptere Durd) Notemwerte beran=
fehaulichen (ift, find in folgenden Beifpielen angegeben.

165. Obgleid) die bebeutendften Meijter bad grifte Gemwidyt
auf die Unterfcheidung bed Strichged (staccato) bom Puntte
(mezzo staccato, . §. Halb Statfato) legten, fo ift diejelbe Doch
Teider in neuerer Beit bon Berlegern und Drucdern hiufig ver=
nadylaffigt worden, und die ridytige Ausdfithrung von Statfatos
Pajfagen Hingt dezhalb fehr oft, weniger bon ber gemauen
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Beobadytung jener Jeidyen, ald von dem ridhtigen Verftindnifje
ed Charafterd der Rompofition, in welder fie borfommen, ab.
©o Darf felbitverjtindlid) dad Staffato — e8 fei nun durd
Stridhe oder durd) Punite angezeigt — im Adagio nie jo fury
I al3 im Allegro audgefithrt werben. Bergleiche Beifpiel 80 a
mit 80 h.

(80.) Mozart, Sonate in G.  Mozart, Sonate in D.
a. Adagio. b. Allegro.
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Uber der Grad ded Staffato wird auferdem aud) duvd) den
velativen MWert der Noten Dbebingt. In Beethovens »Sonate
i | pathétique® finden wir 3. B. die Halb- und Biertelnoten gang
i gleid) begeichnet (Beifpiel 81), und doch diirfen bie exfteren
o nidyt fo jdharf abgeftoBen werdben, al8 die fefteven; obgleid
fein Deftimmte3 Verfhiltnis dabei Heobachtet zu werden braudt.

166. o muf aud) in Pafjogen wie die folgende auz
Beethovend Sonate Op. 7, wo lingere Noten mit fiivzeven
regelmiiBig abwedyfeln, ein Heiner, dodh bernemlicher Untex-
{dhied im Staffato gemacht werben.

(82.)
Gejdhrieben.
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167. &8 gilt ald Regel, dap Gtaffato=Pafjagen, die aud
RNoten von gleidem Werte beftehen, mit vollig gleidymipigem :
Staffato audgefiihrt werden miiffen; da der Wohllaut folcher L
Pafjagen jum gropten Teile bon biefer Gleihymifigteit abhiingt.

Bei Pafjagen jedoch, die ein Thema einfeiten — mit oder ofne

vallentando — fann Diefe Regel zuweilen beifeitegefetst und die :
Wirfung der Paffage dadurd) exhiht werbden, bafp fie mit all- .
mihlic) abuehmendem Statfato und fo ausgefithrt wird, daf )
bie festen Tne faum von einander getrennt werden. i

(83.) Beethoven, Sonate Pajtorale, Op. 28. BT

168. Qegato, die gebumberne ©pielart, wird burd) einen
iiber pber unter den Noten jtehenden Bindebogen angedeutet;
da aber alle Pafjagen, wenn nicht bad Gegenteil angezeigt ift,
legato gefpielt merden miifjen, fo find diefe Bindebogen, 3 fei
dernt, Daf fie nad) vorhergehendem Staffato als Wiberrufungs- 3
seichen gebraudyt find, eigentlich iiberiliiffig. JIn fovgjdltig
notierter Mufif beziehen fich Die Bindebogen auf die Phra-
jierung.

169. Der Binbebogen (in diefem Falle Schleifbogen
genannt) wicd jedod) aud) gebraudyt, um eine eigentitmliche und
fehr wictungdvolle Spielart yu bezeichnen, die fich vom gewdhns

3L
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lichen Qegato untericheidet. €3 ift died die Schleifung, fie
tird durd) einen Heinen Bogen angedeutet, der in Rompofitionen
von gemifigtem ober rajdhem Tempo zwei Noten mit einanbder
perbindef ; und wird o audgefithrt, baf fid) der jmweite, unaccen=
tuiecte und ettwad berfiirzte ‘Ton did)t an ben exften anjdhlieft.
Dad Uneinanderidleifen der Tone ijt beim Singen, oder auf
ver Bioline, leidhter audzufithren al8 auf dem Klabieve. Beim
@ingen wird die Sdhleijung dadburd) Hervorgebradht, daf man
3tvei Tone auf eine Silbe fingt; auf der BVioline, inbem man
iefelben in einem Vogenftridje audfithrt; auf dem Klaviere
bringt jie eine dhnlidhe Wirkung Hervor, wie Dad usfpredyen
dnz) eined zweifilbigen Worted, mit ftarfem Accente auf der e tcn
! Gilbe, 3. B. ,Cwig”.
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(84,) Mogart, Sonate in C moll.
Gejchrieben. ?Iu{ianﬁi[ ren.
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170. Die erjte der aneinander, gejchleiften Joten muf immer

s & accentuiert werden, aud) wenn fie auf etnen leichten Taktteil

HiE fiillt; in leptevem Falle entfteht eine Accentriictung, welde oft
A 1 febr wirtunggvoll ift.

(85.) g!J?ngart PBhantafie in C moll.
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171. Da aud) der Binbebogen zuteilen fiir zivei eingelne
Yoten bermandt wird — in weldem Falle die lepte derfelben
nidyt abgetiivyt werden darf — fo ift e8 von Widytigleit, daf
man 3u unterfdyeiden vermdge, ob eine Bindung ober eine
Sdleifung beabjichtigt ift. Eine wirtliche Schleifung Ffann nur




88 5V, Phrafierung.

ftattfinben, wenn dag Tempo vafd) gemug ift und wemn bdie
jweite Note von gleidhem Werte mit der exften, ober von
geringerem, niemal8 aber wenn fie bon groferem Werte
ift. Die in Beifpiel 86 a durch einen Bogen verbundenen Tine
diirfen nicht gejdhleift merben, weil fie bon zu langer Dauer
find, und die in Beifpiel 86 b nicht, weil die jweite Jote von
grofierem Werte ift a8 die erfte; in beiben Fiillen bebeutet der
Bogen folglid) einfaches Legato.

(86.) Beethoven, Sonate, Op. 10, Nr. 3.

a.
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Beethoven, Sonate, Op. 31, Nr. 1.
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172. Dexr Shnelligleitdgrad, bei dem ein folder Bogen
aufbivt Qegato zu bedbeuten und anfingt eine Schleifung zu
bezeichnen, [t fid) fawm beftimmen; dod) fann man, um einen
UnBaltdpuntt zu gemwinnen, annehmen, daf died — voraudgefept
baf bie loten bon gleidjem Werte find — ungefihr bet
M. M. 112 der Fall et

173. 3 fommt jedod) mitunter vor, daf bie lefite bon
awei aneinanbergebundenen Noten, felbit wenn fie von groerem
Werte ift ald die erfte, ber Regel entgegen, etwasd verfiirzt
mwerben muf. J[n Beifpiel 87 ift diefe Spielart veranjdaulidt.
Diefe Art von Bindbung unterjdeidet fich) jedod) bon der eigent=
lichen ©dyleifung erftend dadurd), dafy der Accent nie durd)
fie verindert wird, und daf folglid) die jweite Note hier accen-
tuiert werden muf, und iveitend dadurd), daf bie lehte dex
beiben Moten nicht ftaffato gefpielt, fonbern nur gang unbe-
deutend berfiivzt werden baxf. (BVgl. § 169 u. 170.)

Fid e
P
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(87.) Mendeldjohn, Andante Kantabile und Prefto Agitato.
Gejdyrieben.

Audzufithren.
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174. Dift folgen auf den Schleifbogen in dexfelben Noten-
gruppe eine ober mefhrere Staffatonoten, wie in den Bei-
fpielen 88a und 88h. Bei Stellen bdiefer Art muf die an-
gejdhleifte Note {hwiicdher und fivzer, al3 die auf fie folgende
Gtatfatonote, gefpielt werden. €8 ift bon Widtigleit, dafs
biefe Borjdrift griindlich) verftanden unbd gemwifiendaft befolgt
werde, da ber Spieler nur zu leid)t verfudyt wird, die auf die
Sdyleifung folgende Statfatonote tiirzer al3 die angejchleifte zu
fpielen, wodbuvd) die Wirfung der Schleifung gany verloven
geht. Siehe Beijpiel 89.

(88.) Beethoven, Sonate, Op. 49, Nr. 1.
a. Gejdyrieben.
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Beethoven, Sonate, Op. 31, Nr. 3.
b. ®ejdrieben.
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Auszufithren.

175. Genau genommen fonnen nicdht mehr ald jwei Tone
aneinanbergefdhleift werben, ein iiber drei ober mehr Noten
gezogener Bogen ift dedhalb ald einfached Legato-Feidhen ju
betrachten ; und die leppte Note einex jolchen Gruppe darf, wenn
bie nicht, wie etwa in Beifpiel 89, durd) ein hinyugefiigted
©taffato- Jeidhen angedeutet ift, nidht abgefiivzt werden.
Wenigften ift died immer o, wenn der Bindebogen mit dem
Rhythmus ded Tafted iibereinftimmt; und ed wiive wnvidytig,
in Pafjagen, wie die in Beifpiel 90 angegebene, die lefte Note
jeder Gruppe abzufiivzen.

(90.)

-
o/

176. BWenn abex dex Bogen nidt mit dem Rhythmus itber-
einftimmt, jonbern auf, ober unmittelbar nach einem jdhweren
Taftteile endigt, fo muf auf diefer Note dad Legato, auf dhn-
liche Teife wie bei einer Schletfung, unterbroden mwerbden;
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wenngleid) daburd) feine Wccentriictung bedingt ift, twie bei
einer unter jolchen Umftinden jtattfindenden Schleifung.

a. (S'Jm'rﬁrieﬁen
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177. Diefe Art von Unterbrecdhung ded Legato wird in der
Notierung mitunter aud) dadurd) angeseigt, baf bie Noten un-
abhingig von der Tafteinteilung gruppiert find. 3. B.
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Eine Stellediejer vt findet fid) in Sdhumanns ,, Toceata® Op. 6.

178. Pafjagen, die aud lauter Noten von gleidem Werte,
oder aud einer Wiederholung derfelben Figur bejtehen, und
ourdyiveg ftatfato gefpielt werben follen, find oft nur ju Anfang
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bem entjprechend Dezeichnet; und e8 wird Dabei al§ felbtver-
fténblic) angenommen, dafs diefe Bezeidynung fo lange gilt, ald
per Eharafter der Paffage unvevindert Dbleibt; ober i3 ein
Widerrufungsdzeihen eintritt. Pafjagen, ie die in Beifpiel 93
angefiifrte, miifjen alfo burdyweg ftaffato gefpielt werden, wenn
bied aud) (vie hier) nur yu Anfang angegeigt ift; Demn wenn
letere gednbert werden follte, fo wive ed beftimmt, wie in Bei-
jpiel 94, bemertt.

93) Menbdeldiohn, Priudium, Op. 35, Nr. 3.

— Py

(94.) Mozart, Nondo in A moll.
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179. Mandymal ift eine Staffato-Melodie, auj dlhnlide
Weife wie im folgenden Beifpiele, mit einer Legato-Begleitung
perbunden. (,Lieder ofne Worte” von MendelZfolhn, Hejt 6,
MNr. 4) JIn joldem Falle diirfen die WMelodienoten, da fie ju
gleid) Begleitungdnoten find, nidyt {o ftarf abgejtofen werben,
baf dadurd) Dad Legato der Begleitung unterbrochen wird.
Sm angefithrten Beifpiel werden, wie bei 97 angegeben, dieald
Achtemoten gejchriebenen Melobienoten auf die Hilfte ihres
Werted vedugiert, D. §. ald Sedyzehntel gefpielt, und die Nielodie
durd) ftactes Betonen zur Geltung gebradyt; Denn wenn Die
Time o {charf abgeftofen wiirben, twie died bei 96 angegeben
ift,jo wiirde dbag Legato der Begleitung unterbrodjen werden

(95.) Prejto.
g
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180. {n andern Pofjogen diefer Art find die zugleid) ald
Begleitungdnoten dienenden Vielobienoten nidht doppelt audge-
jdhrieben , fondern nur durd) Statfatozeidien angedeutet. A3
Beifpiel diene eine Stelle aud Beethovend Sonate, Op. 14
Nr. 1, bie gevade fo wie die borhin befprodyene audgefiihrt wird;
ba dad Gtaffato fid) mur auf die Melodie, und nidht auf die
Begleitung, bezieht. Jn der That ift bei fo rajdem Tempo ein
wirtlidyes Staffato nahezu unmiglich; aber inbem man fid) be-
miiht ein joldjed hervorzubringen, wird man die betreffenden
Noten unwillfiiclic) gerabe fo biel betonen, af8 ndtig ift bamit
die PMeelodie flar Hervortrete.

(98.)

VL
Derzierungen,

181. Unter VWerzierungen bverfteht man alle jene Aus-
fhmiictungen der Melodie, die in der Notiexung durd) gewifje
Beidjen, oder burd) fleine Noten bon gang unbejtimmiem Werte,
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angegeben werden. Jn frilhever Beit wurden fie viel hiufiger
angewandt a8 in jebiger, da dad Klavidord und ber Rielfliigel,
fiir weldje gur Seit Bachd, Hiindeld und Anderer alle flavier-
mufif gefchricben rourde, verhiltnismapig furtonig waven, und
man iiberdied auf lepterenmt Jnjtrumente feinen Unterjdhied in der
Stiirfe der eingelnen Tone machen fonnte. Bor|dlage, Triller
1. f. w. exfepten dafer in jener Mujit sumteil die Accente, und
bienten bazu langfam fortjdjreitende Melodien inteveffanter zu
machen. . Bh. Emanuel Bad) exflavt den ,Nuben” Ddiefer
,Manieren”, wie man fie bamal8 nannte ( , Berjud) diber die
wafre Act dad Rlavier u fpielen”, Leipsig 1752), mit folgenden
Worten: ,Sie hangen die Noten jujammen; {ie Deleben jie; fie
geben ifmen, wenn e3 ntig ift, einen befonberen Nadydruct und
®emwidyt*. — Aber auf dem Pianoforte lajfen fid) die Tine im
Qantabile fo lange audhalten, und e3 find auj demfelben fo
mannigfaltige Accente und eine jo verjchiedenartige Tonbilbung
mbglid), daf e8 jener Berzievungen und Manieren nicht mehr
bebarf, wm eine langfam fortjdreitende Vielobie angiehend ju
machen. Sie werben dafer heutzutage viel jeltener angewandt,
und viele derfelbent find gar nid)t mefhr gebraudlic.

182. Die Art der Ausfithrung diefer Berierungen ift aber
feine Dlofe Gejdymacjache, wie Biele meinen. Die Manieren
Datten, in dex Mufit die fiir jene furztinigen JInftrumente ges
jchrieben wurde, eine ganz anbere Bebeutung als fie in moderner
Mufit Haben, und ftanden in fehr naher Veziehung jur Har-
monie. hre Untvendung wurbde oft dem Ermefjen ded Spielers
itber{afjen, bon dem man boraudfepen formte, dDaf3 ex mehy oder
weniger griindlidie Kenntniffe im Genevalbafje befige. Wie
man friiher iiber diefen Gegenftand dachte, tormen wir von
Emanuel Bad) erfabren; ev jdhreibt: , Wir Haben aud der Cr-
fahrung, daf Derjenige, weldher nidhtd Griindliched von der
Harmonie verfteht, allezeit bei Anbringung der Manieren im
Finftern tappet, und den guten Ablauf niemals feiner Einjidyt,
jondern dem blofen ®liie zuzujchreiben hat”. Wir wifjen
gan genaw, wie die alten Meijter diefe Manieren ausdgefiihrt
haben toollten, und wie gute @riinde fie dafiir hatten; und
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Diejenigen, die diefen Griinden nad)jpiiven, werben fich) bald
itberzeugen, wie leicht ,qute” Manieren in  fchlechte” ver=
manbelt werden fBnnen. Die neueren Meifter haben, wenn fie
eine Berzierung, in andever ald der frither fibliden Leife,
borfdyveiben, ebenfalld ihre fehr guten ©riinde bafiiv. Wix
jollten beshalb bdie Griinde Beidber vejpeftieven, und und bei
Der Ausfiihrung von Bersierungen ebenfowenig nderungen
erlauben, al8 e3 und einfallen wiirde, beim Kopieren eined guten
Bilbed an den Detaild etwad zu dnbern.

183. Uber felbit bei dem beften Willen wird ed bem Spieler
suteilen erfdywert, den Abfichten bed Lomponijten gevedht 3u
werden. Bei neuever Mufif ift died infofern leicht, al3 bie
Notierung@iveife der Berzierungen durd) allgemeines berein=
fommen Deutzutage genawu beftimmt ijt, und durc) die Bervoll=
fommuung bes Notendrudes fehlerhafte Angaben ausdgejdlofjen
find; fo daf man fic) unbedingt auf die Jeichen verlafjen fann.
Letered ift aber bet dltever Mufit nicht der Fall; denn einedteils
wurbe zu jener Jeit, in verfdjiedenen Sandern, und von verfdies
denen Meiftern, eine und diefelbe Manier nicht immer duvd) basd
gleiche Seichen vorgefdhrieben; anbernteild wurden, durd) un-
wiffende oder leidhtfinnige Notenfdhreiber und BVexrleger, die
Beidjen nidht felten vermwedyfelt. B mun aber gar — zum
Zeile dburd) die Crfindung und BVerbejferung ded Pianoforte
beeinfluft — bdie Bergierungen eine verdnderte Bebeutung ge-
wannen, und man anfing manche derfelben audy anberd aus:
jufiihren, da wurden gar bie avmen alten Meifter umweilen
»Lorvigiert”, — Wer dedhalb nid)t genug theovetifche Kennt
niffe befibt, um felber u priifen, der fdhafft fich folche Fom=
pofitionen am Deften in einer von fompetenten Mufifern mit
Sorgfalt bearbeiteten Ausgabe an.

184. Bur Bequemlichleit dex Lefer jedodh, die felber pritfen
und fid) ein Urteil bilben wollen, habe id) folgende Tabelle
aufgeftellt. Jc) bemerfe Dabei, daf Joh. Andr. Stein, der
diejenigen erften Pianoforted baute, die fid) mit Den Heu:
tigen amnidhernd bvergleihen laffen, bon 1728 bis 1792
gelebt Bat.
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. €. Bad 1685 big 1750
Hiinbdel 1685 - = 1759
®. . €. Badhy 1714 , 1788
Parpurg 1748, “179b
Hapdn 1732 , 1809
Mozart 7508 e 17.9:
Beethoben R0, AR 2T

185. Da e den Lefer gewif inteveffieren wird ettvad iiber
pen Mrfprung der Berzievungen zu exfafren, fo will id) den-
felben Bier zu erfliren verfuden; wemn mir gleic) der Raum
nid)t geftattet 8 augfiihelich ju thun. Jch bin iberzeugt, dafs
ber Einblid in die allmihlidhe Entwidelung jener Figuren dad
Perftindnid derjelben fehr eleidhtern wird. — Ju Gregord
ped ®rofen Beit waven die Kirdengefinge nod) einjtimmig,
und alle Noten aus denen fie beftanden von gleidem Werte. —
Sm 9. und 10. Jahrhundert fam dex mehritimmige Gefang auf;
er Deftand jedoc) ebenfall aud Moten von gleidhem Werte,
Qebtere wurden ,punctum contra punctum® (d. B. Note
gegen Note) gefefst, woraus das Wort , Rontrapunit” entjtanden
ift. — Sm 12. Jahrhundert entftand der Menfuralgefang; fo
genannt bom lateinijen ,mensura® (b. 5. Map), Mweil
er aud Noten bon ungleidhem Werte beftand. — Darnad) er=
Taubte man fid) 3tweiNoten gegen eine zu fefen, und nad) und
nach, und jehr allmihlich, die Stimmen mehr und mehr ju
figurieven. Aus jolden Figuren aber haben fich) die PManieven
entioicelt.

186. Alle Manieren Deftehen a. aud der Hauptnote und
b. aud Den dieje umjdreibenden und verzievenden Nebennoten.
Alle Nebenmoten find entweder 1. Harmonifhe (d. §. abe
fordijche) Nebennoten, 2. BVorhalte, 3. durd)gehende, ober
4. Wedhfelnoten. Die drei lepteven Urten liegen nie weiter ald
eine Stufe von der Hauptnote entfernt; und fie jind e3, bie
Bet ben hier u erflavenden Manieven ausjdhlieplid) in Betradt
fommen.

187. Urbeiten wiv mun folgende, gany einfache Melodie
mitte(3 Nebennoten aus.
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(99.)

Wir befommen dadurd) dad twofhlbefannte Thema ausd dem
Joreifhith”, dad fo fehr viel angiehender und bedbeutungs-

(100,)

voller ift, al8 Die ZTonfolge weldje ihm jugrunde liegt.
Die in obigem Beijpiele enthaltenen Nebennoten find, in
biefem tvie in Dem folgenden Beifpiele, durd) Sterndhen be=
jeichnet.

187. Priift man nun dad Verhiltnid aller diefer Neben=
noten g ben Hauptnoten auf welde jie fid) bezichen, fo
wird man finden, baf alle unteren Nebennoten nur einen
Halbton, bdie oberen hingegen fimtlih) einen Gangton,
bon der Hauptnote entfernt liegen. And) in Beifpiel 101 it
died der Fall, wenngleid) dafelbft der Hauptton den beiden fid)
auf ihn beziehenden Mebentonen, bei feder Figur, nadjchliat.

(101.) LWeber, Nondo in Es dur.
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©8 madyt fid) hier ein Gefep geltend, dad wenige Andnahmen

exleidet. Sollte Demnad) der unteve Jebenton — durch bdie

Stufe ber Tonart bedingt — einen Ganzton von dem Houpt=

tone entfernt fiegen, fo muf diefer unteve Nebenton faft immer

echiht werben. {n forgfidltig notievter Mufif ift died — wenn

erforderfid) — aud) angegeben; follte man der Notievung aber
Taylor, SKlavierfpiel. 2, AUuf. 7
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nidyt unbebingt vertrauen tinnen, und nidyt genug theoretijche
Qenntnifie befigen, um fid) im gegebenen Falle Gewifheit su
berfdhaffen, jo muf dad Ohr entjdeiden.

188. Jch gehe nun zur Ertldrung dex eingelnen Berzierungen
fiber, und fverde mit derjenigen den Anfang madjen, aufdiefid
alle anbern uriicfithren laffen. Died ift:

Der BVorjdlag.

189. Der BVorjdjlag ift eigentlid) ein Borhalt, und mwurde
frither audh , Accent” genannt; worausd hervorgeht, dafs ev aud
der Accentuierung der Tone entftanben ift. Er befteht aus
einer, Der Hauptnote unmittelbar vorhergehenben, oberen oder
unteren Ytebennote, die in der Notierung flein gedructt mwird.
Der Borjdhlag fann lang oder fury fein; inerfterem Falle wird
er Appoggiatur, im lepteren Acciaccatur genannt. Cr
fei aber lang ober fury, fo driingt er jtetd die Hauptnote aus
der Stelle und nimmt einen Teil ihres Wertes fitv fid) in An-
fpruch. Bei dem furzen BVorjdlage Hat der Hauptton, bei dem
Tangen Der Nebenton den Uccent.

Appoggiaturen.

(102a.)
®ejdyrieben.

Acciaccaturen,
(102b.)
Gejdyrieben. Augzufithren.
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190. Wenn Vorfdlige bei Alforden ftehen, fo dringen fie
ebenfalld den Tom, auf weldjen jie jich beziehen, aus der Stelle;
D. §. fie wwerben mit den iibrigen Tomen bed Atfordes ange-
jdhlagen, und der wefentlicdhe Ton {hligt nach. 3. B.

(103))
®ejchrieben. Nudzufithren.
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191. Wie man aud Beifpiel 1022 erfehen fann, entzieht
die Appoggiatur der Hauptnote, wenn joldhe eine einfade
Note ift, die Halfte ihres Wertes. Jft die Hauptnote punt-
tiert, fo entieht fie ifhr ywei Drittel ihresd Werted, St
aber bdie punftievte Houptnote nod) an eine anbdere Note
gebunden — wad im §- und '2-Talte fter vorfommt —,
fo nimmt die Appoggiatur den ganzen Wert der punftierten
Hauptnote fitr fid) in Anjprud). — Die Ucciaccatur wird
burd) eine fleine Note mit durdjitrichener Falhne beseicnet,
und muf fo furz audgefiihrt werben, ald e3 die Deutlichfeit
julipt. — Jn folgendbem DBeifpiele fommen die wei erjten
Arten Der in Beifpiel 102a angefiifhrien Appoggiaturen zur
Aniwendung.

(104.) Haydn, Sonate in D dur.

Gejdyrieben. AuBzufiihren.
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192. Leider fann man fidy aber nid)t immer auf bie Notie-
rung verfafjen, denn biele dltere Romponiften Haben ben furzen
Lorjdlag nicht durchftridien, und biele neuere Berleger durdy-
ftreidjen forwohl den furjen wie ben langen. Die Art ber
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Yuafithrung mup in folden Fillen dem Uxteile Ded Spielersd
itberfafien bleiben, Dod) lafjen fidh einige Regeln aufftellen,
weldje atd Richtfchmur dienen Tonmen.

198. Der Borjdlag ijt lang:

(1) Wenn auf die Hauptnote, in Derfelben Gruppe, e
ober bier Joten von Bhald jo grofem Werte ald erftere

folgen. 8. B.

(105.) $Haydn, Sonate in F.

*J.?En(',m't, ©onate in D.

§ Solnis
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Diefe Regel findet hauptjachlich bei langjamem Tempo und bei
Rantabile - Stellen Unmwendung; bei rajdem Tempo wirh fie
mitunter beifeitegefest, falld die Uppoggiatur nidt zu dem
Ropthmus ded Stiicted ftimmen jollte.

(2) Wenn er bei der vorlepten Note einer Kaben, b. h.
eined Sdhlufjes, fteht, Beijpiel 106a; e3 fei benn, daf bie Schluf-
note boraudgenommen (antizipiert) fei, Beifpiel 106h, in weldem
Falle er fury ift.

(106.) Mogzart, Sonate in A. Hapbn, Sonate in Cis moll.
a. b.
JT = . *L ! ] 4.: i
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(3) Wenn er, in einer Rompofition von langjamem odex ge-
miBigtem Tempo und ungevader Taftart, bei der erften Note
eined Tatted fteht.

(107.) Mozart, Sonate in D dur.

. e
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(4) Bu Enbde eined Safes.

(108.) $Haydn, Sonate in Es dur.

(5) Wenn ex bei ben eingelnen Tonen einer ftufenmweid auf=
iivtd- (Beifpiel 109a) oder terzenmweife abwirtsiteigenden
(Beifpiel 109b) Tonfolge fteht, jo entzieht ex — wenn dad
Tempo ein langfamed ift — Dber Hauptnote ungefibhr ein
Drittel ihres LWerted, Vet mh’ﬁiqem pder gar rajchem Tempo
find febod) foldhe BVorfdhliige lang; wobon man jid) iiberzeugen
fann, wenn man die folgenben ziwei Beifpiele mit analogen
Stellen ber felben Sonate vergleicht, wo die Borjdlige ausd-
gejdjrieben find.

(109.) 9Mozart, Spnate in A moll.

B NI e
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194. Der Vorjdlag ijt furyz:
(1) Wenn ex bor Noten fteht, die wiederholt werden.

{110) Haybdn, 6mm‘rc in D dur.

g”#—e_ *F“**"-*LT-.-o——J_"_—ﬁ_ S ”




102 VI, Serzierunger.
(2) Bor eingelftehenden Noten.

(111) Mozart, Sonate in C dur.

e

) 1

(3) Bor Noten, die jprungweije fortidreiten.

(112.) Diozart, Sonate in Cdar.

5 . M 71
e ——

(4) Wenn ex bei Der erften Note einer Gruppe bon jwei,
brei ober mefr Noten von gleidhem Werte fteht.

(113.)
Daijhlt @5m1ate m G dur. Beethoven, \_,mmte, Opf49, Nr. 1.

G

Hapdn, Sonate in Es dur.
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(5) Wenn ex um mehr ald einen gangen Ton bon feiner
Hauptnote entfernt ift.

(114) Mozart, Gonate in G dur.
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Der Dophelidhlag. 103

(6) Wenn der Nebenton, welcdher den BVorjdhlag bilbet, wie
in Beifpiel 110, unterhalb des Houpttones liegt; 3 fei Denm,
bafs bie Figur, in weldjer ex vorfommt, auf eine dhnliche mit
fangem Borjdhlage folge; in weldem Falle man ihn, der
Symmetrie wegen, aud) lang macyt. Der lepte Borjdlag im
folgenben Beifpiele ift alfo lang, damit ex Dem bei Cis ftehen=
den entfpredje. Und e8 find folglich alle vier Vorfdjliige lang.

(11")} S:m\]bn Sonate it G dur.

(7) Bu Anfang eined Sabed (BVeifpiel 116a). Wenn jedod),
wie bied BHiufig der Fall ift, derfelbe durd) eine Reihenfolge
miifig vafcher Tone eingeleitet ift, fo daxrf aud) der BVorjdhlag
nicht allzufury audgefithrt werben ; und e3 wird in Den meijten
Fallen am beften fein, wenn man thm den Wert der vorfer-
gehenden Note giebt (Veifpiel 116 b).

(116,) Hapdn, Sonate in D dur.  Mogzart, Phantafie in C moll.

b a:": r Ir b. cogit 1‘?,- R
e ey o |
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(8) Wenn die Schlufnote einer Kabeny antizipiert ift, und
ver Borfdhlag bei der Note fteht, weldhe der Antizipation un-
mittelbar boraudgeht (Beifpiel 116b).

Der Doppeljdlags

195. Der Doppelihlag Defteht aus einer BVerfettung ded
Haupttoned mit dem oberen und unteren Nebentone, und fann
auf sweierlei Art ausgefiifrt werden, Jft er durd) bas
Beidjen oo vorgejdhrieben, fo wird mit dem oberen Nebentone
angefangen, auf den dev Hauptton, danm ber untere Nebenton




104 VI, Bersterungen.

und bann wieder der Hauptton folgen (Beifpiel 117 a); ift ex
ourd) dag Jeidhen «» vorgejdrieben, fo ivird mit dem unteven
Jtebentone angefongen, auf den der Hauptton, dann der obere
Nebenton und dann wieder dex Hauptton folgen (Beijpiel 117 b);
dod) wird leptered Beichen felten angewandt umbd diefe Form
ped Doppelfdhlages meift audgefdyrieben. Jumweilen jedoch mup
mit bem Haupttone angefangen werben, auf den bann Dder
pbere Jtebenton, dann wieder der Hauptton, Dann ber untere
Jtebenton und guleht abermald der Hauptton folgen. Diefe
Art bed Doppelidhlaged fommt befondersd bei moderner Mufif
gur Anwendung.
(117.)
®ejchrieben.

196. ©oll einer ber Yebentdne ded Doppelidhlages oder
{ollen beibe ermiedrigt oder erfhiht werben, fo wird died auf
berdhiebene Weife in ber Notierung angezeigt. 3. B.

(118.)
®ejdhrieben.
#
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Der Doppeljdlag. 105

Djt aber find die erforderlichen BVertinderungen aud) gar nidht
purd) BerfepungSzeidjen angegeben, und e8 ift dedhalb von
Widgtigteit, daf ber Spieler wifje, 0b und wo jolche ntig find.
S der Regel ftimmt dex obere Nebenton mit der Stufenjolge
ber Tonart iibevein und der unteve liegt einen Halbton bom
Haupttone entfernt. (Siehe § 187.) Wenn aber, der Stufen-
folge der Tonleiter nad), ber untere Nebenton um einen Gang:
ton bom Haupttone entfernt liegen jollte, fo muf er meiftens
erhoht mwerben; aud) wenn died nidht angezeigt ift. Dod
fommen Falle vor, wo diefe Crhohung nidht ftattfindet — wie
man aud Dex Wortfafjung der eben aufgejtellten Fegel ent-
nehmen fonn —, und e8 wird dad BVerftindnid jolder Aus-
nafhmafille exleichtern, wemn wir die Tonverhiltnifje einer auf
die ¢ dur-Tonleiter bajierten Reihe bon Doppeljchlagen priifen.

(119.)
cpe e e
el
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Bei allen diefen Doppeljdhlagen, mit Augnahme bder auf die
erfte und bierte Stufe bafiecten, wurbe ber unteve Nebenton,
um ifn feinem Haupttone bid auf einen Halbton nabe zu
bringen, exhoht. Aber nachdem bied gejdhehen ijt, find Die
Doppeljdlige einander dod) nidht villig gleich). Wenn wir die
auf die dritte und fiebente Stufe bafierten priifen, fo werden
tiv finden, Daf3 Dei beiden aud) ber obere Nebenton — deffen
Qage durd) die Stufenfolge der Tomleiter beftimmt wird —
nur um einen Halbton von feinem Haupttone entfernt ift:
folglich find beide hromatifdhe Doppelilage; d. b. fie
fjreiten in Halbtonen fort. Num find zwar dromatijhe Ber-
stevungen juliffig, und in gewifjen Fillen jogar fehr wirfungs-
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boll; dod) flingt ein Doppeljhlag, wemn entmeder der obere
ober der untere Nebenton dedfelben einen Ganzton vom Haupt-
tone entfernt liegt, melobifder, und dedhalb wirh audy der
untere ebenton, wenn der obere ofhnehin nur einen Halbton
bom Haupttone entfernt liegt, meiftensd nidyt exhoht.

197. €8 ijt nod) ein Fall dentbavr, in weldem die Er-
hihung ded unteren Nebentones nidht nitig ift: wemn ndmlidy
auf einen Doppeljdhlag, der auf bie jweite Stufe einer Tonart
baftert ift, der Ton der erften ober berjenige ber dritten Stufe
folgt. Die Erhohung ded unteren Nebentoned wiirde in joldem
Balle auf bie ndd)tfolgende Harmonie ftovend eintwirfen, und
eine gewijje Havte, ein unharmonijdes Verhiltnisd, erzeugen.

ﬁ?&——- ===
==rEEmEsuass

198. Fiix die Moll-Zonarten gelten ganj diefelben Regeln;
dod) barf der auf bie fitnfte Stufe derfelben bafierte hromatifche
Doppeljdhlag nicht verdnbert werben. Folgended Beifpiel ver-
anfchaulicht die Tonverbhiltniffe der auf die Moll - Tonleiter
bafierten Doppelfdhlége.

199. Wenn das Jeidjen bes Doppeldhlages gerade iiber
einer Note fteht, fo ift die regelvechte Ausfiihrung dedjelben

LLEE
o

'."“1"'-9.



|
]
=1

~
Ui

n
3
\

-e
3
=
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bie bisher angegebene; d. §. ber Doppeljdlag fingt dann mit
Sem pberen Stebentone an und Defteht aud vier Tionen, unter
die Der Wert Der Hauptnote in dev Weife verteilt wird, daf
die ecften drei Tne rafd) gefpielt werden, und der lepte FTon
audgehalten wird (Beijpiel 122 a). Qift jeboch) Die Riirze Ded
Toned, fiiv welden der Doppeljdhlag vorgeeidnet ijt, biefe
Ginteilung nicht zu, fo wicd der Wert der Hauptnote gan
gleiymifig ouf alle viex Time verteilt (Veifpiel 122b
und 123).

(122) Mozart, Biolin-Gonate in G dur.
a.
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108 VI. Qerzietungen.

200. Jn mobdernen Kompofitionen fingt man den Doppel
fhlag meift auf ber Hauptnote an. Steht jedod) bag Beichen
pes Doppeljdlages iiber einer wiederholten Note (wie in Bei-
foiel 1221), jo wird, da ber Hauptton ja bereit3 angefdlagen
urde, fein weiterer Hingugefitigt. Geht der Note, fitr die der
Doppelidhlag borgejdyrieben ift, eine Note voraud, die um eine
&tuje Hoher liegt (Beijpiel 124), o wird die obeve Nebennote
ald an bie borhergehende Melodienote gebunden betvadhtet (in
weldem Falle dex Doppeljdhlag ausd vier Noten befteht); oder
er wird, ivie hier angegeben, auf bem Haupttone angefangen,
wobdurd) eine Duintole entjteht. (Siehe § 195.)

(124.) Beethoven, Sonate, Op. 2, Nr. 3.
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201. Goll auf einem Langen Tone — b, ). auf einem der {o
Tange dauert, dap fid) ein Unterjchied in der Dauer der Tine
madjen [aBt — ein Doppeljdlag audgefiihrt werden, jo fteht dad
Beichen fitr denfelben entweber gerade itber der Note, ober jur
redhten Seite derfelben. [n erjterem Falle, Der jedoch felten
ift, wird er wie in Beifpiel 122 a angegeben audgefiihrt; in
leBterem wird der Houptton uerit angejd)lagen, ungefihr zur
$ilfte audgehalten und dann mit dem Doppeljchlage gejdhlofjer.
Died BVerhiltnis, der Dauer ded Doppelfd)lages zu der Dauer
bed Haupttones, laft fich nidht genau beftimmen; e vidytet fich
nad) bem Tempo, ber Begleitung, und den Notenwerten etwa
borfommender dhnlider, in der Notierung audgejchrieberter
Figuren.
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(125.)
PBeethoven, Sonate, Op. 10.  Beethoven, Sonate, Op. 2, Nr. 1.

[L, bb—c.,

202, Wenn bad Beichen ded Doppeljdhlaged iiber ober nach
einer punftierten Note jteht, o wird ber Hauptton zuerit an=
gefhlagen und ber Doppelfchlag in der Weife nachgefpielt, daf
beffen lepte Note an die Stelle ded Puntted tritt. (Vgl. § 203.)

(126.) Mozart, Sonate in D dur.

e [} 7.’.\;: AP DO
Gt F ===
v s i




110 VI, Bersierungen.

203. Die joeben aufgeftellte Regel besieht fich) nur auf
folcge punttierte Noten, auf twelche — twie in den beiden vorher=
gehenden Beifpielen — zur Crgingung ded Taftteiled eine Note
von Halb jo grofiem Werte (Den Puntt nidhyt mitgerechnet) folgt.
Wenn fedod) die punttievte Note, wie in Beifpiel 127 a, einen
ZTatt von einfacher, ungerader Taftart, oder einen Halben &= oder
$=Talt gang ausfiillt, jo wird fie einfad) al8 langer Ton auf=
gcfnut (vergl. § 201); und dadfelbe finbet ftatt, wenn auf dieje
punttierte ote, wie in Beifpiel 127 b, zwei oder mehr Noten
bon biel geringevem Werte folgen.

(127.) ‘Beethoben, Gonate, Op. 10, Nr. 1.
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Mozart, Sonate in Cmoll
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204. Bei allen borhergehenden Beifpielen wurde der Doppel-
fdhlag wihrend der Dauer des Tones, fiir den er borgefdyrieben
war, audgefithrt; entweder su Anfang dedfelben (Beifpiel 122 a),
oder ju Ende dedfelben (BVeijpiel 125), oder auf dejjen ganze
Dauer gleichmafig verteilt (Beijpiel 123 und 124). Dodh gieht
e3 Fille, in welchen er bor bem Tone, fiix welchen er vorge-
fchrieben ift, audgefithrt werden mufy; und wo jener Ton un-
berfiivat bleibt, und nicdht ausd der Stelle gebriingt wird. LWemn

T
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nimfid) dag Beichen, wie in Beijpiel 128 a, iiber der lehten von
atwei gebundenen Joten fteht; und mitunter aud) bann, wemn
bie 3tveite Note, wie in Beifpiel 128 b, nidht an die vorher-
geGende gebunben ift.

(128.) $Hapdn, Sonate in Es dur.

a.
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Haydn, Trio in G dur.
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205. Beifpiele lepterer Art fommen in Hoaydnd Werlen
Biufig vor, und Yafjen fich wof jo exfliiven, daf in diefem Falle
bie jweite der wiederfolten Noten die Stelle eined Puntted
bertritt, und dezhalb aud) jur lepten Note ded Doppelidylages
wivd. Wenn Beifpiel 128h wie in Beifpiel 129 angegeben
gejdhrichen wiive, jo wiirde die Ausfiihrung gang diefelbe fein,
ba, Der Jegel sufolge, die lefte Note de3 Doppeljdhlages an
bie Stelle des Punfted zu treten Hat.

(129.)
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206. Aber daf der Doppeljdhlag, wenn er fiir den lepsten
bon gwei gleiden Tonen vorgefdhrieben ift, nicht immer vor
bemfelben audgefithrt wird, (Bt fic) ausd Beifpiel 1221 wnd
gablreichen anberen exfefen.

207. MNachdem iwir die veridhiedenartigen Ausfithrungen
0e3 Doppelidylaged betrachtet haben, wollen wiv die denfelben
gugrunde liegenden Regeln nod) einmal fury yufammenfafjen.

(1) ©teht bad Beidjen fiber einer Note bon groferem
LWerte, fo wird der Doppeljchlag su Anfang ded Tonesd aus-
gefithrt.

(2) ©teht das Beidjen nad) einer Note bon groferem Werte,
fo jdliefit der Ton mit dem Doppelidhlage.

(3) Gteht dad Beichen iiber einer Note von geringem Wexte,
fo wird jeber Note ded Doppelichlages ein Biertel oder ein
Jiinftel diefes Werted jugeteilt.

(4) Steht basfelbe {iber einer punftievten Note, jo tritt die
lepte Note ded Doppelidhlages an die Stelle des Punktes.

208. An biefer Stelle will ich aud) auf einen, Dei dex Aus-
fithrung ded Doppeljhlages nidyt ungewdhnlichen, fehr grogen
debler aufmerfjam madyen, der darin befteht, bafy der auf den
melodijdhen Hauptton folgende Nebenton von exftevem getrennt
witd; wie in Beifpiel 130b veranfdaulidyt ift. Died wiire
felbitverftindlicy falfch ; Dad Legato darf durchaus feine Unter:
brecjung exleiben. (Bgl. Beifpiel 125.)

(130.) Faljche Ausfithrung.

209. Aud) mandje in fleinen Noten angegebene Verzierungen
fteben nady, jtatt bor ber Hauptnote. So ijt die im nidhjten
Beifpiele enthaltene Verzierung in der That ein Doppeljdlag,
ber fid) auf die exfte Note des Tafted beyieht, und muf ded=
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fafb aud) wihrend ber Dauer diefes Toned, wenngleich zu
@nbe desfelben, audgefiihrt werbden.

(181.) Mozart, Sonate in C dur.
===

210. Die Doppeljhlage des folgenden BVeijpieled miijjen
ebenfall8 wilrend der Dauer ded vorfhergehenden Toned ausd-
gefithrt werden. Die BVerhiltnifie find die felben wie in Vei-
fpiel 128b; nur die Art der Notierung ift eine anbre.

(132.) Haydbn, Sonate in Es dur.

211. Sn dlterer Mufif it dad Beichen Ded Bralltrillers
mandymal mit Dem ded Doppelfdhlaged vereint angetroffen. Die
Yusfiihrung diefer Signatur befteht aus einem Pralltriller mit
darauffofgendem Nadhjchlage, und entfpricht aljo, tie folgendes
Beifpiel zeigt, dem jebt iiblichen, aud fiinf Tonen Deftefenden
Doppeljhlage.

(133.) %Bad), Chromatijche Phantajie.
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Taylor, flavierfptel, 2. Aufl. 8
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Der Triller,

212. Dex Triller ift von allen BVerzierungen die brillantejte.
Gr wird durch die itber ber betveffenben Note jtehenden Budh-
ftaben ¢~ Dejeichnet, und befteht in Dem vajchen und gleic)-
mipigen*) Abwedfeln ded Haupttoned, mit defjen oberen
Nebentone. Frither wurde ev auferdem fehr haufig durd) eine
Bidzacklinie bezeichnet.

218. Wenn die dlteren Meifter etnen Triller vorfdhrieben,
fo nafhmen fie al8 felbftverftindlic) an, daf er mit bem Neben-
tone begonmen mwerbe. Jhr Obhr Hatte Wohlgefallen an der
wiederfolten Aufldjung der Difjonany in die KLonfonany; und
Bad) fafste dedhalb den Triller Defammtlid) ald eimen wieder=
holten Vorjdlag auf. Aber nidht Allen gilt dasg ,Ev hat e
gefagt” wie den Sdchiilern ded Pythagorasd, ald Veweis; und
Wenige vermdgen felbjt ju pritfen. Die neueren Meiter faffen
pen Triller anderd auf, und wo fie ihn anwenden, jteht der
Nebenton meift in gang anberer Vegiehung um Haupttone.
Sie jepsen voraus, daf ex mit lefterem angejangen werde, und
wenn ifjre Yntention eine andeve ift, jo fiigen fie den oberen
Nebenton ald Borjdlag hingu; wie dies 3. B. BVeethoven im
letsten Sape bex Sonate Op. 53 gethan hat. (Vgl. folg. Beijpiele.)

=SS
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214. Der Triller fommt mit und ofhne Sdlug vor;
Iegtern ift ein Radyjdhlag, der aud dem unteven Nebentone

meugell ber uﬂ[cr ‘meicr ®leidymajigteit, jo wirber fpmt-
mu)e ,,lullo caprino® b. L Bodstriller” genannt; weil er in
joldjem Falle an bad Emerfem "einer Biege ertnnert.
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und einem tweiteven Haupttone bejteht. Wenn Dder FTriller
auf dem Htebentone anfingt, fo fdlieft jic) ihm jener Nad-
ijlog unmittelbar an  (BVeifpiel 135a); fangt er jedod)
auf dem $aupttone an, fo mufy vor dem Nad)jdhlag nod)
ein  Hauptton  hingugejiigt twerden; Ddamit bom pberen
nad) dem unteren Nebentone fein ©prung jtattjinde (Bei-
jpiel 135 D).

(135.) a.
ir
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915. Gewbhnlichy ift der Nachidhlag, wie in obigen Bei-
fpiclen, in Heinen YNoten angegeben; dod) muf ex, aud) wenn
dies nicht der Fall ift, von dem Spielex finzugefiigt werben,
wenn dex folgende Tom, wie in Beifpiel 186a, auj einen
jdweren Taftteil fallt. Fllt derjelbe jedod), toie in Vet
fpiel 186, auf einen leid)ten Taftteil, jo mwird der Triller
ofjne Nachichlag audgefiifrt; muv muf alédann nod ein ieiterer
Hauptton hingugefitgt werben, da affe Triller — fle mogen

—] nun auf dem Houptione, ober auf Dem HNebentone anjangen,
— mbd mit oder ofne Nadhjdhlag auggefiihrt werden — mit dem
Haupttone jdhliefen mitffen.
Wit (136.)
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216. Die Anzahl der 3u einem Triller erforderlichen Tine
hingt von Der Dauer ded FToned ab, fiiv weldjen er borge-
jehrieben ift; und im allgemeinen gefagt, fithrt man den Triller
am Deften fo vafd) aud, ald died ofhne Beeintradytigung der
Deutlidheit moglid) ift. Findet derjelbe auf einem Tone bon
langer Dauer ftatt, jo braud)t die Anzahl ber Tine, befonders
wenn ex oljne Begleitung vorfommt, nidht genau beftimmt zu
erden; er fiillt bann bie gange Dauer ded Toned aud, und
per Nadhjdhlag wivd mit dexfelben Schmelligleit gefpielt. Finbet
er jebod) auf einem Tone von furzer Dauer ftatt, jo wird e3,
damit feine Wirfung Dbefriedigend fei, ndtig, die Unzahl der

Tine genau i bejtimmen.

217. Zum Bwede ber llbmldt[lcf feit tverden die Triller
in &dlige cqucdt peren jeder aud 3mc1 Tinen (einem
Haupttone und einem Nebentone) befteht. Der Nadyjdhlag wird
a8 lebter Schlag ded Trillers betrachtet; 1mbd ba, yoenn lepterer
auj bem Haupttone beginnt, vor dem Nad)jdhlage nod) ein
.S;)mlﬁttml hinzugefiigt twerben muf, fo befteht in diefem Falle
ber vorlepte ©d)lag aud drei Tinen: einer Triole. Wenn
fein Nachjhlag ftattfindet, jo befteht der lehte Schlag aud
einer Triole; da ja wemn der Triller auf dem Haupttone be:
ginnt, {tets cin foeiterer Hauptton hingugefiigt werben muf
§ 215). Demnad) bejtehen die im folgenden Beifpiele unter
ambd b angefithrten Triller mit Nacdhjdlag, wie die unterec undd
angefiihrten ofne Nadyjdhlag, aud vier refp. zwei Schldgen.

218. Die in den Taften b und d angefiihrten Triller {ind,
unter denen mit Nadjdhlag, die tiivzeften bie jich denfen
{affen; ‘bod) giebt ¢3 einen nod) fivzeven ohne Nadhjhlag, der

-
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mie aud einem Scdlage von drei Tonen befteht (Beijpiel 138).
Diefer Triller eignet fich felbitverftindlich nur filr Tone von
febr geringer Dauer.

(138.)
@Sefdn'ieben ?[néaufi'ﬂ rei.

§4 P o .;p:lgl——; —i"_‘ﬂ

219. Wenn ein Ton mehyr ald 51nciuiﬂtrir{) dge vertrigt,
fo ift die Anzahl der Schliige von wei Dingen ablingig:
cl}teng bont Der Notierungdart ded Nad)fdlages (falld
ein foldjer vorgeseichnet ift), und weitens von dem € havatter
ber Begleitung.

220. Qn allen vorfhergehenden Beifpielen mwar der Nad-
jlag durd) Heine Noten von unbeftimmiem Werte ange:
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eigt.  Wenn jedod) der Triller auf einem Tone bon furzer
Dauer vorfommt, jo ijt ber Nad)jdhlag jehr oft in Noten bon
normaler ®rife audgefdjrieben, die felbjtverftandlid) ifre
Deftimmte Stelle im NGythmus ded Tafted einnehmen und bdie
Sdmelligfeit ded Trillers beftimmen; ba die Triller{dhlige
und der Nadhjchlag immer in gleidhem Beitmafe audgefithrt
werben miiffen. Ein Triller wie der in Beifpiel 139 ange-
fithrte erfordert bemnac) vier Schlige; denn da der Nadh-
jhlag aud Beiunddreipigjteln bejteht, muf der Triller
aud) aud fjoldjen Deftehen; und Dievausd ergeben fich fiic
bad punttievte Achtel bdrei Schlage: zwei bon je et
Tonen und einer von Dreien (die gewihnliche, dem Nadh-
{hlage borhergehende Triole) und ein bierter Sdhlag, der aus
pem Nadyjdlage Defteht. Finge man einen foldjen Triller,
ie died in dlteren Kompofitionen immer gejdyieht, mit bem
Ytebentone an, fo toiichen fid) alle ©dlige ebenmifig ber
folgenben Melobienote anjchliefen.

(189.)
Befchrieben. Audzufithren.
Ghein Ty
e —p—f-0-2 -0
| EEE R IS L |
e — i

221. Wenn bex Triller feinen Nadidhlag hat, obex letterer
in fleinen Noten angegeben ift, jo Oleibt e8 zwar bem Spieler
itberlafien, bie nzabhl dexr Schliige zu Leftimmen; dod) wird
diefelbe buvdh) die Anzahl der den Zriller etwa begleitenden
Noten beeinfluft. Nehmen wir 3 B. an, die Begleitung
Deftiinbe aud einer Gruppe von bier Noten, jo miite der
Zriller, je nady dem Tempo ber Kompofition und nad) der
Dauter ded Toned, fiiv weldjen ex borgeseichnet ift, in 3iei, vier
oder adht Sdhliigen audgefiihrt werben (Beifpiel 140); wire
perfelbe jedod) von mir dreiNoten begleitet, jo mitfite er in brei
oder fed)3 Schliigen ausdgefiihrt werben (BVeifpiel 141); u. {. w.
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222. Zviller, wie die in den beiden folgenden BVeifpielen,
und dfnlicje, werden zuweilen wie bei a angegeben, und Fu-
fveilen ivie Dei b angegeben, intexpretiert. Nimmt man jedoch
an, dafy der in Beifpiel 138 angefiifhrte, tivzefte Triller gemeint
fei, {o entfteht, durd) Hingujiigen ded vovgejdhriebenen Nad-
jhlages, eine Quintole — der moderne Doppelichlag. Diefe
fitnf MNoten wiicden in Beifpiel 142 gegen vier und in Bei-
fpiel 143 (ivie bei b angegeben) gegen drei Begleitungdnoten
{tehen und diefe Teutung jdjeint miv die vichtige.

(142.) Mozart, Sonate in Cdur. Allegro. ( ,Ir == 88
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Der Triller. 121

223. Jn mobernen Kompofitionen darf der Triller nidyt
mit Dem ebenfone angefangen werden, wenn dies nicht dueeh
einen Dingugejiigten Boridylag angedeutet ift (vergl. §213).
ginge man bden Tviller in folgendem Beifpiele mit dem
Nebentone an, fo wiirde der Hauptton, da er am Sdluffe
nidt mefr audgehalten wird, ftetd auf leichte Taltteile fallen;
und feine BVebeutung badurd) fehr abgejdhmwicht werden. Dex
Houptton Eis ift aber der Leitton der Tonart Fig moll, an die
fi der Triller unmittelbor anjdhlieft.

224, Wenn ein Triller gar nidht, ober nur von einem
Tone begleitet ijt, fo ift die Anzahl der Schlige von geringerer
Bedeutung; wird aber dod) gewdhnlich durch die Taftteilaccente
beeinfluftt. So wird 3. B., bei gevaber Taltart, ein fitr ein
Biertel oder Adjtel vorgejchriebener Triller gewdhnlich am
bejten in gwei, viev oder aht Schlagen, und bei ungerabder
Zattart ein fiiv eine punttievte Note vorgefdyriebener Hefjer
in drei ©dliigen audgefithrt.

225. Der Triller ift fehr haufig fiic punttierte Noten —
mit nadyjd)lagender Note vom Werte ded Punfted — vorge-
fyvicben; auf folche Triller findet die felbe Regel Anwendung,
wie auf den Doppeljchlag (§ 201 und 202), b. §. die lepte
Trillernote tritt an die Stelle des Punttes. Triller diefer At
fommen befonders in den Werfen Bachs und Handeld, und
meift in Radbengen mit antizipievter Schlufnote vor. Liegt die
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@auptnotc unterfhald einer auf fie folgenden fiirzeven MNote,
fo ift ein Nadyidhlag exforberlich) (Beifpiel 145 a); liegt die-
felbe jedod) oberfalb der folgenden Note, jo geniigt e8, wenn
per Triller mit einer an dDie Stelle Ded Puntiesd treten-
den Hauptnote gefdhlofien wird (Beifpiel 145 b).

(145.)
Badh, Suites Anglaises, Tir. 2. PBach, Suge Nr. 1, Bd, L
a. b.
n A e Ir 17 l-."" ir ;
3 N l-e— ] | S e e s ﬂ
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226. €3 ift jeboch) nidht unvidtig, einen Triller, wie den
im aweiten Beifpiele angefithrien, mit einem Nachjchlage u
fpiefen; und died follte jogar immer gejhehen, wenn ein jolder,
wie 3. B. in Bachs Sonaten fiir Klavier und Bioline, in jwei
@tlmmen U g[ett[)el Beit ftattfindet. (Siehe Beijpiel 146.)

(146.) Bad), Sonate Nr. 2.

Bioline. 9{1153,1:51'“11'011.
. N R
i - =
e o
aEEses e me =
Slavier. Auszufiihren.
=i ~ ‘h' e
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227. Einin neuever PMufif fiiv eine punttievte Note vor-
gezeichneter Triller wird, bei rajdhem Tempo, anders audge:
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fiifet; ber Triller fitllt dann den gangen Wert ber Note aus
— pen Punft mit einbegriffen — und abjorbiert jogar nod)
cinent Brudhteil vom Werte der folgenden, tiivzeren ote; fo
dafs diefe im Werte den Trillernoten gleid) wird. Wie in den
vorhergefenden Beifpielen, fo findet aud) hier, wenn die Haupt-
note Ded Trillerd unterfhald einer auf fie jolgenden, fiirzeren
Rote liegt, ein Nadhjchlag ftatt; liegt fie aber oberhalb einer
jolthen, fo wicd mur nod) eine Hauptnote hingugefiigt (BVei-
jniel 147).

(147.) Weber, Polonaife in E dur.

£ .
T =
samsalgi i 452 *,\r_—_t

e

928 Memn ein Triller fiiv bie erfte von zwei gleiden
RNoten vorgefdyrieben ift — bdiefelben feien nun an einanbexr
gebunden, oder nicht — fo wird, wnmittelbar bor dex wieders
holten Note, auper der Hauptnote, aud) nod) die untere Neben-
note fingugefiigt; wodburey ein Nadhidylag entfteht. Diefe Note
ift mandymal in ber Notierung angegeben, wie 3. B. im bierten
Tatte nach dem exften Tutti in Beethovend Rongert in Es dur;
dod) muf diefelbe, aud) wenn fie nicht porgefdyrieben fein follte,
pom Gpieler hingugefiigt werden. 3. B.

(148) Badh, Fuge Nr. 15, Bd. II.
——
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229. as die Cntfernung ded unteren Nebentoned vom
Haupttone bed Nacdhjdhlages betrifft, fo gelten dafiir die nim-
lichen Regeln wie fiir den Doppeljdhlag (§§ 196 und 197).

280. Sn alter Mufif ift der Triller oft durd) eine Bidzad=
linie, ober durd) dag Beichen «, borgejd)rieben.

(149.) ﬁﬁnbel Air in B dur.

#L’_IV PR T a

e

231. Das felbe Beichen fommt aud) mit einem Hifdhen an
der einen ober an beiden Seiten bor: w, (w, MmO DDer .
Das Hitden zu Anfong ded Zeichend deutet, wenn e3 nad)
unten gefehrt ift, an, daf ber Triller mit eimem mit ber
unteren JNebennote beginnenden Doppelidhlage angefangen
werden joll (ﬁBﬂ]mcI 150a); und wenn 8 nach oben gefehrt
ift, daf er mit einem mit dex oberen Nebennote beginnenden
Doppeljdlage angefongen werden joll (Beifpiel 150Db).
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232. [n der meueven Notierung werden foldje Ans=
fhmiictungen De8 Trillerd durc) fleine Noten angegeben.
Beijpiel 150 a wiirde n[]'n jtgt toie in Beifpiel 151 angegeben,
gejchrieben werden. Die in Beifpiel 150b angegebene Bex-
jierung aber ift in moberner Mufif nidt mehr gebraudlid).

(1s1.)  fr
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233. Da3 Hiifdjen ju Enbe ded Jeidjensd ift immer
nad) oben gefefrt und beutet an, daf ber Txiller mif einem
Nadfdlage gejdlofjen werden joll. Hat die Jidzacdiinie
ant jeder Seite ein Hifden, o deutet dies felbjtveritindlid
an, daf ber Triller mit einem Doppelihlage angefangen und
mit einem Nadyjidhlage gejdhlojjen werden joll.

152,
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234. Buweilen ift der Nadyjchlag nicht durd) ein Hitchen,
jondern dadurd) angezeigt, dafi durd) dbad Ende der Jictzaclinie
ein fleiner, fenfrechter Strid) gegogen ift (nicht durcd) bie Mitte
derfelben — bied iviirbe den verlingerten 9Jcmbcutsu 245,
begeichnen), oder dafy {ibex oder nad) dexjelben dad Sud en De
Doppeljdlages fteht. 3. B.

(153)

AN END

e

235. Diefe drei lepten Jeicgen find mur veridiedene
Notierung3acten ded in BVeifpiel 152a angefithrten Trillers.

Der Pralltrifler.

236. Qeinesd der fitr Manieren und Bergierungen iiblichen
Beidhen wird wohl fo Hiufig falidy gedeutet al3 a3 des Prall=
trillers. Died fat yumteil jeinen Grund davin, daf man unter
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. Bralltriller” friiher eine gany anbere Lerzierumg verftand
ald heutzutage. Dad Jeichen bed Pralltrillerd ift av.

237. Jener uripriinglide Pralltriller, der in ben
LWerfen der alten Meijter, befondersd aud) bei ©. Bad), jo oft
borfommt, fingt (wie damals alle Triller) mit dem Nebentone
an, befteht aus zwet Schligen, und verfrigt feinen Nadjdhlag.
Cr muf jo vajd) auggefiihrt werden, ald ed die Deutlicheit
suldft, und darnad) bex Hauptton audgehalten werben, €. Bad)
jagt , durd) diejen Triller wird die nmljczgcbcnbc tote an bie
m[geubc *) gezogen, alfo fommt er niemald bei**) geftoRenen

Ototen vor“. Weiter jogt er ,bdiefer Pralltriller fann nidt
nnbcré al8 vor einer fallenben Sefunde porfommen”. Liegt
der folgende Ton hohex ald der Ton fiir den der Triller vor=
gejchrieben ift, fo ift immer ein Nad)jhlag exforderlicy [§ 2251;
woburd) ber FTriller aufhirt ein Pralltriller zu fein. Durd)
diefen Pralltriller, bei bem der Wccent auj die Nebennote trifjt,
wirh ber Ton auf dem er audgefiihrt wird enger mit bem
vorhergefenden verbunden, al8 bied auferdem der Fal
mire. — Seine Ausdfiihrung wicd durd) bie Stellung
und den Wert der vorhergehenden Note juweilen beeinfluft.
Sn Beifpiel 154a ift died nidht ber Fall. Jn den Beifpielen
154b und 154¢ aber ift die erfte Trillernote an die vorfer=
gehende Melodienote gebunbden, da fie mit derfelben auf gleicher
©tufe liegt, wodurd) die ziweite Trillernote dem Vaffe etwad
1md)]"d) dgt. It der Pralltriller fiir eine Note umqejdjliabs,n
der ein langer Bor{dhlag vorausgeht, fo wird ex, wie in BVei-
fpiel 154d angegeben, audgefiifrt. s_'mi)t fiber einer foldjen
Note zugleich dad Jeidjen der Fermate, fo wird Iﬂgtcrc auj
ben Vorjdlag bezogen, und der AbJduf mit dem Pralltriller
gemacdht.

238. Die Verzierung, die wir jest Pralltriller nennen,
hatte 3 jener Beit weder Namen, nod) Feidyen, und wurde
jtetd in fleinen Noten angegeben. Sie twurbe aber nidt
angewandt um eine Note mit der vorhergehenden gu verbinben,

J b. 1. nl;n bie itber ber dbad Seicdhen fjteht
¥ b, f. nad)
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(154.) @, Bad), Framifijde Suiten.
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W, F. Bad, Sonate.
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fonbern um eine Mote jjaxrf zu betonen; aljo 3. B. nad
einer  Gtaffatonote, um durd) foldy fharfed DBetonen bdie
Tvennung von jener dem Dhre um fo fiihlbaver gu madhen.
€. Bad) gab diefer Manier den Namen Sdyneller und fagt
.diejer Schneller wird allezeit gefd)minde gemacht, und fommt
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niemal anbderd ald bei™) gejtofenen und gefdhwinden Noten
bor; und gleidhivie ber Triller mit dem Nad)jdlage eine
fteigende Golge liebt, fo mag der Scueller gern herunter
gefende Noten nach fich Haben. Er unterideidet fid) von bem
Friller baburd), baf er niemald angejdylofjen ™) und bei Schleif-
ungen borfommen farn“. — Der Sdyneller — jebt Prall-
triller genannt — Defteht, wie in Beijpiel 155 angegeben, in
der febr rajdhen Aujeinanbderfolge ded Haupttoned, ded oberen
Nebentones, und der Wiedberholung ded Haupttoned, der dann
— je nad) ber Schnelligfeit ded8 Tempos, linger oder Hivger —
i3 zu Ende audgehalten wird.

(155.) ©&. Badd, Bourrée. (g = 100.)

o e e . e
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939. Tiivf (1756—1813) fagt, inbem er bemerft, daf
man Dad Beichen ded Pralltvillerd fo oft da antreffe, wo ein
Scneller hingehore: ,Wie groh diefed Verbrechen fein mag,
iiberlaffe idh Den Qritifern jur Entjdeidung”. ©8 ijt demnad
far, bafy Dad Beihen ~~, wenn e3 in Den Kompojitionen
©. Bahs, ober andever Meifter diefer Schule vorgejdrichen
ift, Teinewegd immer auf gleidje Weife gedeutet werden darf.

9240. Die fpiteven Meijter (vergl. §§ 183 und 184) wenden
audidylieflich den Schneller und eine langjamere Form Ded-
felben, den furzen mit dem Haupttone beginnenden Triller
ofne Nadhichlag, an; und man findet dieje Verzievungen jehr

)

#) b. . nad;
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. an bte vorhergehende Note
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ungenau, bald durc) 7, Bald durd) av angegeben. In Bei-
fpiel 156 aber Debeutet Da8 ¢ offenbar den Schneller.

(156.) Mozart, Sonate D dur, Nr. 13.

Der modberne Pralltril lex ift alfo, jowohl Dem Wejen twie
der Form nadh, dem Schneller villig gleid). Ex hat aber den
Ramen ded eigentlichen Pralltrillerd angenommen, bon dem
er, jowohl dem Wefen wie der Form nad), dDurdhaud ber-
{dyieden it.

241, Yud) nenere Meifter Haben den Pralltriller (Schneller)
jumeilen, wie died zu Bad)s Jeit allgemein iiblid) war, in
Heinen Toten vorgejdjricben; mwie folgended Beifpiel veran-
jhaulicyt. Selbitverftindlid) ift die bei d angefithrte Aus-
fithrunggart durdjaus’ falfch. Dian famn die Stelle entweder,
wie bei b angegeben, ober wie bei ¢ angegeben, ausfiihren. Jn
leterer Weife ift fie im 17. Tatte der Kompofition audgefdyrieben.

(157.) Chopin, Nocturne, Op. 32, Rr. 2.
. b.

a.
e e e
c. i a T
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242. Dex Pralltriller mwire mit dem, cbenfaﬂfa . aug
drei Tiimen bejtefenden, Hiivzeften Triller obhne Nachjdhlag iden=
tijd) [§ 218] wenn er fic) nidht in Der usfiihrung wefent=

Taylor, Klavieripiel. 2. Anjly 9
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fich von leptevem unteridhyiede ; Denn der Triller nimmt immer
die gange Dauer der melodifchen Hauptnote in Anjprud) —
der Pralltriller nie. Fit alfo ein Triller fiiv den Ton vorge-
jdjrieben, der fo tury ift baf fein Nadyidylag ftattfinden fann;
fo miiffen bie drei Tone aud Demen er dann befteht, ganj
gleiymaBig auf die Dauer ded Haupttoned verteilt werben.
St aber fiix einen nod) fo furgen Ton ein Pralltriller
vorgeseichnet, fo muf er jo rafdh) audgefiihrt werden, daf dexr
{este Ton etwad (dnger audgehalten werden famn. 3. B.

(158.)
r ir v P
EE——ae———ai
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Der Niordent,

243. Diefe BVergierung befteht, wie der & jneller, aud drei
Tonen: dem $Haupttone, dem unteven Nebentone, und dev
Tiederfholung Ded Haupttones. Diefe drei Tone miifjen fehr
vafd) oudgefiihrt, und ber lehte derfelben ausgehalten
werbden ; fo Dafs die Dauer des Haupttoned nur wenig verkiivzt
witd. Marpurg nennt ihn Dedhalb fehr treffend ,einen
Sdneller in der verfehrten™) Bewegung”. Der Mordent wird
auf deutfd) BeiBer genannt und fein Jeidjen ijt an.

244, Der Mordent wird gewdhnlich mit einem bom
PHaupttone mur einen Halbton entfernten Nebentone audge=
fiirt; und zwar feldft dann, wenn dies nidyt durd) ein BVer:
fepunggjeichen angegeben follte fein (Veifpiel 159a). Nidt
felten erfordert jedod) er Wohltlang, daf der Mordent mit

) b, h. umgefehrten

o i, fladt
fith e auf g




Der Diorbent,

151

einent vom Haupttone um einen Ganzton entfernten Neben-
tone audgefithrt werde; Defonderd dann, wenn leptever al8
Dielodienote unmittelbar vovausgeht (Beifpiel 159b).

(159:)

Bad), Jtalienijhed Kongert.
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Bad), Jnventionen, Nr. 5.
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245. Der Mordent fommt mandymal in verldngerter
gorm, die duvd) sw Degeichnet wird, vor, und bejteht dann
aus fiinf, jtatt aus drei Tonen. Diefe verlangerte Form laft
fi) nuv auf relativ fange Tone anwenbden, da dex lehte Ton
— wie beim einfachen Mordenten — von lingerer Dauer ald
die iibrigen fein mup. 3. B.

(160.) Bach, Sarabande in B dur.
—e [ 1 i‘. o
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246. Wenn der Pralltriller oder der Mordent bei Atforden
bovfommen, fo Dbeeinfluffen fie nux den Ton fitr welden fie
g
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vorgefdyrieben find, und verzbgern bad Eintreten der iibrigen
Snterballe nicht. 3. B.

(161.) WBad, Six petits Préludes, Nr. 1.
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Rerjdievene andre Manieren.

247. Bur Bervollftindigung diefer Serie fithre id) Dier
nod) einige Berzierungen an, deven Audfithrung iibrigens da-
purd) erleidjtert wird, daf fie teild burd) feine Noten, teild
burd) foldye Jeichen angegeben ift, die nur auf eine Art ge-
Deutet toerden fonnen.

(1) Der Schleifer, aud) Coulé genannt, Dejteht aud den
Tinen Der wei (umweilen aud) drei) oberhalb oder unterhalb
bes Haupttoned liegenben Stufen, die fid) in grader Folge
nad) leterem BHin bewegen. Cr wird, wenn bad Tempo lein
fongjamed ift, fehr rafd) audgefithrt und Heutzutage immer in
Heinen Moten angegeben (BVeifpiel 162a). Friiher murde er
aud) durd) jhrige Stride vorgejdyrieben, die von einer Note
aur anbern fithrten; und wenn der exfte der Drei Tine liegen
bleiben follte, 1m mit dem Haupttone weiteruflingen, indem
man den Strid) quer durd) eine Tery fithrte — nady der Ridy-
tung nad) der fid) die Tome Dewegen follten. Der Sdleifer
in Beifpiel 1621 wire alfo in alter Mufit dadurd) angedeutet
torden, daf man durd) die Tery as. ¢ einen fdrig nady auf-
wiirts fithrenden Strid) gesogen hitte.
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(162.)
Mozart, Sonate in C dur.
a. _ﬁ -9--9--6

Uudy der Bor{dhlag wurde frither Juiweilen durd) einen folden,
{drdgen ©trid) angebeutet; toie durd) folgended Beifpiel ver-
anjdgaulicht wird.

(163.) Hindel, Gavotte.
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(2) Der Doppelvorjdlag von € Bad), aud) Anjdlag
benannt, ift al8 Bereinigung eined Vorfdhlagé von oben und
eine Vorjchlags von unten aufzufafien, wobei der Hauptton
nad)jchlagt (Beifpiel 164). Er wurbe nie anberd ald burc_l)
teine Noten vorgejdhrieben unbd wird in neuerer Jeit aud) oft
i vol{wertigen Noten audgejdyricben. (Siehe Beifpiel 101.)

Beethoven, Sonate, Op. 81.
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F(8) Der Nad)jdhlag wurde frither durd) eine Heine Note
ofne relativen MWexrt, mit der Fabhne nach [intsd gefehrt, vor-

(164.)
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gefdyrieben; Damit man diefe Nebenmote, ald zur vorhergehenden
Melodienote gehorend, exfannte, und fie nidt ald BVorjdlag
auffafte. Das im zweiten Tafte bes folgenden Beifpieled al3
Bor{dlag figurierenbe g ift 7 B. gang offenbar alé fold) ein
Nachichlag gemeint, obgleid) die Fahne besd Notcdjens nadh rechts
jteht; benn diefer Nachjchlag ift eine Nachbildbumng ded 3u Anfang
Ded ©apes ftehenden (vergl. Beifpiel 115).

(165.) Beethoven, Rondo in C dar.

(4) Die Bredyung, aud) Arpeggio genannt, befteht, mwie
beibe Begeichnungen deutlic) auddriicen, in der fehr rajdyen
ufeinanderfolge der Time einer Harmonie, Die Bredjung
ird auf verfdjiedene Weife vovgefdhrieben und audgefiihrt.
Nm folgendben Beifpiele ijt fie fo vorgejdyrieben, daf der erjte
Ton mit dexr C-Dftave — bie die linfe Hand zu greifen hat —
aujammentrifit und nur der hisdite Ton audgehalter wird. it
{ie — wad ja in mobderner Vufif fo hiufig der Fall ift —
burd) eine bor bem Atforde jtehende Wellenlinie borge{chrieben,
jo miifjen alle Ttne dedfelben — vom tiefiten Tone anfangend,
in geraber Reifenfolge und vo(lig ebenmifiger Gejdmwin-
bigfeit, big zum hidhjten Tone aufjteigend — extlingen; dabei
jedod) auch alle liegen bleiben. JuBadhd unb Hindeld Feit
wurde bad Arpeggio fo audgefithrt, daf jedber Attord auf- und
abwirts, jehr jdmell, jedod) felbjtveritindlid) ohne abjujepen
nod) die duferften Tone u wiederholen, gebrodjen wurde.

(166.) Mozart, Sonate in Cdur.
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VIL
Belondere Hrpvievigheifen.

248, Wenn aud) Fuweilen dag, wad dem einen Schiiler
fdhmer fillt, bem anbern velativ leicht fillt, und umgetefhrt; fo
giebt e3 bod) eine Gattung von Mufif, deren Ausfithrung
wohl Allen bie meiften @f[)mlmﬁmtcu Dietet: died ift Die
polyphone, d. 0. vielftimmige, Mufit. Jd) werbe nun durd
die folgenden Crldrungen verjuchen, bem Sdiiler die Mittel
jur Mberwindung jener Schwierigleiten an bie Hand zu geben.

249. Bum befferen BVerftindniffe deffen, wad man unter
pielftimmiger Mufif su veritehen bHabe, wollen wiv ung ver-
gegeniviivtigen, auf welde Weife eine Kompojition durd) jolde
Sniteumente audgefiihrt wird, auf denen fid) nidyt mehr ald
ein Ton jur Jeit hervorbringen laft. Jn diefem Falle
toiivde die Nusdfiihrung der in BVeifpiel 167 angefiihrien Takte
awei Spieler exfordern. Die obere, auf ein bejonderes Blatt
gefdhrichene Notenreihe wire die Stimme (ber Part) ded
eitenn Spielerd, und bdie unteve, ebenfalld auf ein bejondered
Blatt gejchriebene Notenveife die Stimme ded andern. Diefe
Fatte find folglid) zweiftimmig.

(167.) Bad), Suites Francaises, Nr. 2.
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250. Das ndd)fte Beifpiel ift dDreiftimmig, und feine Yus-
fithrung twiicde drei Spieler exfordern. Die Stimmen find hiex,
in befonderen Linienjyitemen, jo unter einander gefeiit, baf die
sufammentlingenden Tofte {enfrecht unter einander i ftehen
fommen. Diefe vt von Notierung wird Pavtitur™) genannt.

t1ss)
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beibe Ginger
251. Da fid) aber auf dem Pianoforte mei)rcre Tione 3u i c’:méit:
gleicher Beit hervorbringen laffern, jo fann man auf demfelben et i |
Beijpiel 167 jo ausfithren, daf jede Hand eine Stimme iiber= it o i
nimmt, und Beifpiel 168 {o, daf die rechte Hand bie Deiden mn'clﬁ.".':--
oberen und bie linfe die untere Stimme fibernimmt. Unbd weil i 2,’_'1,

eine Partitur zu viel Plab einnehmen und {dhwieriger zu lefen
fein wiitde, jo werben die beiden oberen Stimmen in ein Linien-
fyftem gefchrieben, und; jur beffeven Untericheidung beider, in
der einen Stimme die Halfe der Noten nad) oben, und in ber
anbern nad) unten geftridjen. 3. B.

(169.) Bady, Six petits Préludes, Nr. 4
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*) vom lateinijchen pars, ber Teil, Beflanbteil
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952, Wenn alfo bei Klaviermufif die Hilfe der Noten nach
entgegengefebten Midytungen fteben, o ift dies ein Jeichen, dafs
biefelbe Hand jivei Stimmen audzufiihren Hat; und die Haupt=
jdmierigleit befteht Dann davin, daf jeder Note und jeder Pauje
der ihr sufommende Wert gegeben werbe.

253. Died wird dbem Spieler leidhter- gelingen, wenn ex fich
tlar macht, dDaf — fo lange dex yweiftimmige Saf wihrt —
foll  niemald weber mehr nod) weniger ald ywei Tone 3u
gleidher Beit horbar fein biirfen; 3 jei denn, dap fiir eine
©timme eine Paufe (wie im dritten Tatte von Beijpiel 169),
o= ober fiixbeide ©Stimmen dex felbe Ton borgejdyrieben wire.
Wenn nun aber in Demfelben Momente, wo D im erjten Talte
pon Beifpiel 169 angefchlagen wird, die beiden Finger, welce den
vorfergehenden Dopyelgriff Fis A auszufithren Hoben, liegen
P blieben ; jo yoiivden diefe Tone forttlingen, unbd e witvden in dex
V_ﬂ techten Hand drei Stimmen hirbar werden. Wenn hingegen
Beide Finger, indem D angejdhlagen wird, auffpriingen, jo wiirde
nur eine Stimme iibrig bleiben. Beides wiire unvidtig, und es
ergiebt fic) hieraus die fiiv die Ausfithrung aller vielftimmigen
Mujit fo widgtige Negel, daf, jobaldein Finger eineTajte
anfdyligt, ein andberer fitr ihn aufgehoben werden
muf;. Bon wie grofer Widptigteit e aber ift, daf died Aufheben
ber Finger ,rajdhy” und big zu , gehiriger Cntfernung” von den
Taften exfolge, davon fann man fid) leidyt durch Berfudye itber=
seugen. Wenn 3. B. dex dritte Finger, Der A im felben Mio=
mente berlafien muf, wo D angejdhlagen wird, langfam und
nidjt God) genug aujgehoben wird, fo wird der jweite Finger
durd) nichts verhindert, Fis ebenfalld zu verlafjen; und enn

. bie Aufmerfjamieit Des Spielerd, durd irgend eine Veran-
— {ofjung, auc) nur auf einen Anugenblic von diefem Tone abge-
e 30gen wurde, jo wird er aller Wahrideintichteit nad perforen

A gebent, umd die 31 ei Stimmen auf eine redugiert ferden. Wenn
fingegen Der dritte Finger, genau in demfelben NMomente wo
ria D angefdhlagen wird, rajd) und mit Beftimmtheit aufgehoben
L witd, o wicd man 8 beinah unmiglic finben,- Den jweiten,
su gleidher Beit, big auf geringe Entfernung von feiner Tajte
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aufufeben; und wenn man denfelben aud) leidht bis aufgleidye
Gntfernung mit exftevem auffeben fanm, fo fonnte died dod
nicht durcd) Bufall gefhehen, wad dad bei ber Ausfithrung
jolcher Ctellen zu Befiivdhtende ift. Wenn bemnad) der be-
treffende Finger bie Tafte bid auf geniigende Entjernung
verliifit, fo wird der anbere Finger auf der feinigen verharren,
ohne dafy man nbtig Habe, befondere Anufmertfamteit auf ihn
1t verwenden; und hievauf fommt e, bei der Ausfithrung
mefrftimmiger Mufit, vor allem an.

254. Wenn zwei Stimmen einen Einflang mit einander
bilben — in mwelchem Falle auf bem Klabiere betde durd) den
nimlicdhen Ton vertreten werden —, o wird die betreffende
Note, wie im exften Tafte von Beifpiel 170, mit ywei, nad
entgegengefepten Richtungen getehrten Hitlfen gejdjricben. IMuf
jedoch der Detreffende Ton in der einen Stimme Linger ausd-
gefalten werden al3 in der andern, und der Unterfdied im
TWerte der beiden Noten fann nidyt durd) Geltungsitride ausd-
gedriictt werden, fo muf der Einflang durd) gwei did)t anein-
andergefdriebene Noten, auf die im zweiten Tafte vevan- Yk
fhaulichte, oder dhnliche Weife, dargeftellt werden.

255, 8 fommt aber aud) vor, daff, wahrend der Vauer e
eined Tomned, der jelbe Ton in einer andern Stimme an- —
gefthlagen werden muf; er wird dann felbitverjtindlid), nac)= |
bem er yum weitenmale angefdhlagen worden ift, fo lange wie

porgefdricben ausdgehalten. 3. B. F: ¥
(171.) ‘;'.'::_: ’
®ejchrieben. Auszufithren. 7
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—
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956. Um die verfdhiedenen Stimmen ju voller Geltung zu
pringen, muf bei Fugen und dfmlichen Rompojitionen mitunter
cine Mittelftimme von beiden Hinden gemeinfdyaftlid) aus-
gefithrt ywerdert (fiefe Beifpiel 172); und in vielen Fallen, wo
[eptered bielleicht nidht unumgédnglid) notwendig ijt, ijt
¢ bod), teils sur Sidjerung ded Legato (fiehe Beifpiel 173),
eils jur grofeven Bequemlichteit, und Damit dad LVerfehlen
der Taften vechiitet werbde (fiehe Beifpiel 174), ratfam, fid
biefes Austunftamitteld zu bedienen.

feiby b (172.) Bad), Fuge, Bd. 1, Nr. 1.
ejchrieben.
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Audzufithren.
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257. Aber man twird fehr bald finden, daf died Unustunjts- m—

mittel fiix Drei- ober gar fiix bieritimmige Komypofitionen -

lange nicht audreidht. Gine der groften Schwierigeiten, die
fich Dei Deven Yusfithrung bietet, befteht darin, bafy die fiiv
jebe anbere Art von Mufit giiltigen Fingerjopregeln auf fie, in
febr viefen Fallen, gor nidyt amwendbar find. Da aber diefe
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Fiegeln nuv aufgejtellt wurden, um €3 dem Spieler 3u ermdg-
lidgen, Den Jntentionen ded Komponijten vollftindiger und
leidyter geredht yu twerben, al8 e ofne deren BVefolgung miglid
toire; fo miiffen fie unbedingt durdybrodyen werben, jo-
bald fie jenem Bwede nidyt mehr dienen, und jum Hinder-
niffe werden.

258. €3 ift und bleibt die erite Pflicht ded Spielers, ein
Mufifjtii genau jo audzufithren, iwie ed der Romponift vor-
gejdrieben hat; und Fur Lofung bdiefer Aufgabe alle thm zu
Gebote ftehenden Mittel aufyubieten. [ebde Ausdnahme die
al3 folched Mittel angefehen twerden fann ift eine vollbe-
redhtigte.

259. Jegeln iiber die Univendung folder Ausnahmen lafjen
fid) aber freilid) feine geben. [y will durch folgende Noten-
beifpiele nur ouj eingelne Fille aufmerfjam madyen, o e3
gany unmoglic) wire das Legato zu fichern, ohne fortwihrend
oie Ausnahme zu Hilfe yu nehmen. © Vie drei erjten Beifpiele
find Bad)s dreiftimmigen Jnventionen entnommen. Dbgleich
man nun fite Beifpiel 175a beide Hinde Jur Berfiigung hat
(ba fiir den Baf Poaujen vorgejdyrieben {ind), fo ldkt fid) die
Gtelle boch nidht ridytig audfithren, wenn man nidt, wie bet
der 3meiten Figur fiir die linfe Hand angegeben ift, e mit bem
Rleinfinger 1nd £ mit: dem Daumen ausdfiihrt; dadurd) wird
aber bie Hand auj’s duperjte zujammengezogen.

(175a,) - Bad), Dreiftimmige Jnventionen, Rr. 9.
5

e

Bur Ausfithrung von Veifpiel 175b ift wiederholt bad
Unterfefen bed fiinften Fingerd unter den bierten, und dad




142 VII. Bejondere Sdivierigleiten.

11bexfetsen ded bierten fiber den fiinften, geboten; ja im 3weiten
Tafte fogar ein ®Lijjando™) von cis nad) d. Jur Ausjiihrung
von Beifpiel 175¢ ift ebenfalld ein Glifjando von as nad) g
exfordexlich und der vierte Finger muf den britten auf es ab-
[Bfen, Damit ber Dritte wieder fitr d beveit jei (fiehe § 141).
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*) Gine Spielart, bei ber man die Taften nidht anjdligt, jondern
nur iiber fie hin gleitet.
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Jm exften Talte bed folgenden Veifpieled ijt ein Untexfepen
Ded fiinften Fingerd unter Dem bierten Finger vorgejdrieben.
Da aber dad tiefere fis gugleid) mit dem Daumen niedevgehalten
werden muf, jo witrbe diefer Fingerjop fiix eine fleine Hond
nicht taugen, und ein Glifjando von fis nad) e eher ausfiihrbar
fein. Jm zweiten Tafte mufy der fiinfte Finger den bierten
ab{dfen; dies gejdyielt jedod), da ed nicht an Seit dazu gebridyt,
am beften exft wibrend der zweite Finger fis anjdldgt.

(176.) Hinbel, Prélude.
4

= g g e
bl b Ll R
Mo
) -..___5 LZ |
vl waed) < 2
e

Tbrigens find die Werte Bachs, Hiinbeld und Anderer jefit
in fo vorjitglihen, bon Fodyminnern vevidierten und mit
Fingerfat verfehenen Audgaben zu haben, dDaf man faum mehr
in die Berlegenheit verfept wird, fic) lebteren jelbit aufftellen
su miifjen. Unterfucyt man aber mit ©orgfalt, warum gerabe
diefer und fein andever Fingerfap vorgefdrieben wurde, fo
wird man — eben Hierburd) — aud) lexnen, denjelben, wenn.
erforberlic), u dnbern.
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260. Wenn ein Ton ausgehalten werden foll, befen Tafte
fo weit entfernt liegt, daf fie beim Weiteripielen nidyt
niedergefalten werben fann, fo mufy dad Pedal zu Hilfe
genommen werden. Wber obgleid) dag Pebal ein fiir Den ausge-
bilbeten ©pieler faft unentbehrliches Hilfmittel ift, jo fann doch
durd) badfelbe fo unendlic) biel Lnbeil angeridytet werden, daf
ver ©dyitler e8 — aud Riicficht fiir bie Ohren dex Juhdver —
beim Borjpielen nidht gebraudjen follte, bevor ex gelernt hat
edridytig sunehmen. — E3 giebt ziwei Pedale: die Ber{d)ieb-
ung und dad Grofie ober Dimpferpedal™®). Wenn erftere
angemwandt ird, werben alle Hiammer etwad feitwirtd ge-
{hoben, jo dafi fie bon ben Drei (vefp. iwei) Saiten jeded
Toned nur nod) jwei oder eine treffen; woburd) ein biel
jhwicherer Ton entfteht, der fid) fiix Pianiffimo=Pafjagen
eignet. Die Anwendung der Berjdyiebung ift gewdhnlicy durdy
die Wirter una corda (eine Saite) angeseigt, und durd) die
Worter due corde (3wei Saiten), tre corde (brei Saiten)
ober aud) tutte le corde (alle Saiten) twidberrufen; und diefed
Pedal jollte — aufer wenn e8 von dem Komponiften vorge-
{dyrieben ift — niemal8, ober dod) fehr felten, gebraudyt werden.

261. Dad vorjugdweife ,Pebal” genannte Dimpfer-
pebal, welhed auc) den verhingnidvollen Namen Fortepedal
fithrt, wictt burdjoud nidht tonverftirfend, fondernnur
tonverldngernd, und ed ift fehr widhtig, dafy fich der
Sdyiifer hiervon itberzenge, indem er den Wedjanidmus des-
felben verftehen lexnt. Die Anwendung bdiefed Pedaled wird
befonmtlic) durd) bie Budyjtaben Ped. vorgezeidinet, und durd)
ein fternfdvmiged Beidjen widerrufen; ober aud) — 3 B. im
Trawermaridje der Beethovenjden As dur-Sonate Op. 26 —
burd) bdie Worte ,senza sordino® (ohne Dimpfung) ange-
geigt, und burd) bie Worte ,con sordino® (mit Dimpjung)
widerrufer.

*) Griedrich) Wied erzdphlt in feinem interefjanten teinen TWerte

,Rlavier und Gefang”, indem er den abjdfeulidhen Migbraud) riigt,

ber mit biefem *Pedale getrieben wird, baﬁ; Hummel niemald dad
“Bedal genommen hHabe.
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262. Beim Pianoforte werben die Tone durd) die Sthwing-
ungen der Saiten hervorgebradt. So longe diefe Sd)wing=
ungen Dauern, Hingt Der Ton fort, und nimmt in demjelben
Mafe ab, ald erfteve jhwicher twerdem. Nun wiicde aber,
durd) Dad Forttlingen aller angefdhlagenen Tone, eine unertrige
fiche BVerwirrung entftehen; und diefe zu verbiiten, ift der
Bwed der Diimpfer. Diefelben beftehen aus feinen Stiidden
mit Fily belegten Holzes.

263. Mit jeber Tafte fteht ein jolder Dimpfer in der
Weife in BVerbindung, dap er, fobald die Tajte angejd)lagen
ipird, von den Saiten abfpringt und, wenn der Finger erfteve
verldft, wicder auf die Saiten guriidfdllt und die Sdwing-
ungen, und fomit den Tom, unterdriict; wodurd) s miglic)
ird ftatfato zu jpielen, d. h. furze Tone hervorzubringen.
Durd) Anwendung ded Dimpferpedaled aber werden jamtliche
Dimpfer jo weit von den Saiten entfernt, daf man, zurzeit,
ein Snftrument ohne Dampfung vor fid) Hat.

264. Dies Pedal ift bemnad) ein tonverlingerndes, und
wahrend feiner Anwendung [aft jid fein Statfato
quafiihren. &3 fann nur bei Qegato angewandt werden und
mufp bei jebem Wedhfel bder Harmonie bon neuem
genommien iverden.

265. Nber felbft Dag Ausdfeen und Wiebernehmen Ded
Pedaled erfordert, wie man aud Folgendem erjehen wird,
Sorgfalt und {lbung. Wenn man einen Ton — bejonbders im
Bafije, wo die Schwingungen ber Saiten Fréftiger find — forte
und fta¥fato anfdligt, und gleich darnach dad Pedal nimmt,
fo witd man finden, daf der Ton fortllingt; oder Daf ex
fogar bon meuem exfingt, nacdydem er jdheinbar perflungen
war. Dies fommt daher, daf die Schwingungen der Saiten
burd) bag Niederfallen des Diimpfers nicht jogleich voll ftinbig
unterdritckt toerden; und folglich erflingen leptere aud) von
newemt, wenn — durd) Aniwendung des Pebaled — der Diimpfer
unmittelbar nad) dem Anfchlagen Des Toned wieber entfernt,
ober Daburd) erjaft umd aufgehalten iwird, Dbebor er Die
Gaiten erveicht Hatte. Deshalb mufp das Pedal unmittelbar

T aylor, Slavierjpiel. 2. Aufl. 10
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nad) dem Tone genommen werden welder audgehalten werben
foll, unb nicht in bemfelben Momente wo er angefdlagen
wird; e8 finnten fonit bie Diimpfer der juvor angefdhlagenen
Tone im Nieberfallen aufgehalten werden, wodurd) jene Tine
berlingert wiivden, und eine Difjonany entftiinde. Dev richtige
Gebraud) des Pebales wirh demnad) dabuvd) bebingt, daf man
bie Meigung, Hand und Fuff gleidjzeitig su bewegen, itber-
winden lerne; und died erfordert bejonbere Aujmertjamfeit
und Mbung. Jn Kohlers |, Tedynijchen Kiinftlerftudien” findet
man jchifbare, fid) Hierauf begiehende 1bungsftiicte.

266. Cine anbere Art von Sdwierigleit, die fich fehr
biinfig bietet, befteht in der Ausfiihring jolcher Stellen, bei
weldhen die eine Hond ecine Anzah! von Tonen auszufithren
Bat, die fich nidht ohne Brudyteile auf die von der andern
Hand audzufithrenden vexteilen lafjen.

267. Am Diufigiten fommt e8 vor, daf zwei Tone gegen
brei gefpielt werden miifien (fiehe Beifpiel 1772). Da mumn
jede Der beiben oberen Noten halb fo viel gilt ald die Summe
ber unteven, und die Hiilfte von 3 : 11/2 ift, Jo muf dex weite
ber oberen Tone angefdhlagen twerdben, wenn der zmweite bex
unteren gur Hilfte verfungen ift.

268. Am bejten 3dhlt man beim Ciniiben foldher Stellen
feh3; auf jebe der beiden oberen Yoten drei und auf jede der
Dret unteven iwei, wie in Beifpiel 1771 beranjdaulicht.

269. Biex Tone gegen dreizu fpielen, ift jhon jdmwerer.
Um foldhe Stellen mit mathematifdher Genauigleit einzus
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feilen, mii3te mon 3wd(f 3afhlen; auf jede der obeven Noten
prei und aufj jede der unteren vier. 3. B.

1175'] 1 23 456 1789101118

270. Dies Beifpiel veranidaulicht das Wertverhiltnis, in
teldjem die Noten ju einanbder ftehen; da e3 aber, wemn dad-
felbe ein fo fompliziertes, oder gar ein nod) fompliziecteres it,
unmiglid) wird, auf die angenommene Weife zu 3dhlen, jo bt
man foldje Stellen am Deften mit Der eimen und der anbdern
Hand abmwed)felnd, und mit beiden genau im felben
Tempo; bid beide Hiinde fo viel Gewdhnung erlangt Haben,
baf; fie einanbder beim Sujammenipielen nicht mefr ivre madjen.
Diefe Art be Ilbens ift im nichften Beifpiele, einer Stelle aud
Beethovend Sonate Op. 79, veranjhaulicht, wo bdie linke
$and Triolen und die vedhte eine Figur audzufithren hat, die
einer aud bier Sed)Szehnteln beftehenden entfpricht.
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271. Auf diefelbe Weife jollte man jolde Stellen iiben,
wo 3wei Noten gegen drei gefpielt werden miiffen, wenn das
Fempo ein o rajched ift, daf man nidht auf die vorermifhnte
Art zihlen fann.

272. Bu den ,befonderen Schwierigleiten” ijt unftreitig
audj die ridhtige Ausfiihrung vierhandiger Mujititiice ju
vechnen; und e8 fragt fid) nun, worauf e8 dabei vor allem
anfommt. Sm ®runde genommen natiitli) auf die Cr-
fitllung der felben Bebingungen wie beim Fweihinbdigipielen ;
mit bem Unterichiede nur, daf die Aufgabe — teild durd) bas
Bufommenivivfen jweier Spicler, teild burd) die grdfere
Anzahl der gleithzeitig ausdzufiihrenden Tine — eine fompli-
giertere ift.

278. Nid)jt gutem Anjchlage und Haver Phrafierung, ijt
die verftindnisvolle Betonung des Bajfed *) (refp. der Be-
gleitung) eined der Hauptfichlichiten Merfmale gediegenen Kla-
bierpieles. Der Baf ift die Bajig, die alle iibrigen Stimmen
— und vor allem die Pielobie — triigt und ftiiht; und twenn
er nicht o audgefiihrt wird, daff died aud) thatjadlic) ber
Fall ift, fo entjteft Unilarheit und Berwirrung.

274, Wenn 3wei Schiiler einen bierjtimmigen Ehoval fo
ausfithren, daf jede Hand eine Stimme fibernimmt, und den=
felben mit Auslafjung der zwei Mittelftimmen wiederfolen;
fo mwerden fie bald inne werben, daf der eigentliche Sinn der
Qompofition an Baf und Oberftimme gebunden ijt, und die
Mittelftimmen ecine velativ geringe Bedbeutung haben. Died
ift — trop mannigfacer Mobififationen — mehr odex weniger,
bei aller Mufit Der Fall ; und daraus folgt, daf beim Bier-
Bindigfpielen die linfe Hond ded im Bafje Spielenden und
die redhte Hand bded im Didfante Spielenden — im

*) €8 braudit tohl faum erwidfnt ju tevden, daf dad Wort
L Baf” in diefen Paragraphen in verjdhiedener Vebeutung ge-
braudyt ijt; einmal in ber Bebeutung ,tiefite Stimme”, dann
in ber Bedeutung ,tiefjte Tonlage” — im Gegenjahe zum
Distant.

e
jr Qomper”

775 ¥
ot B¢

(]ufqﬂf{ i

Hrtoming b
it ¢8, baf
ibextdne

Y bie Tels
ilte Climme
Inite, — e

tierter Oré

tler, bie B




VII. Bejonbere Scwierigleiten. 149

groBen Gangen — Ddie wefentlichften und widtigften Tone
ber Rompofition audzufiihren Haben.

275. Wie Biele aber haben {id) died niemals vedht fax
gemacht. Wie hiufig vexliert der im Baffe Spielenbe feine
Aufgabe aug dem Auge, und fingt — von der Gerolhnkheit
Dagu verleitet — an, mit der vechten Hand , Dielodie” Fu
fpielen, und bdie linfe wofl gar daviiber ju vernachliffigen.
Das Refultat ift unfehlbar ein Jerrhild. — Jn vielen Fom-
pofitionen fommen jedod) audh in den Mittelftimmen melo=
pifdhe Stellen vor. Der im Disfant Spielende Hhat damn
befonberd bavauf zu adyten, daf er derartige, feiner linfen
Hand zugeteilte Stellen jur Geltung bringe; der im Bajje
©pielende wird, ba folde feiner redyten Hand zufallen, nidht
fo leicht dazu neigen, jie nebenfadhlich zu Hehandeln.

276. Aber fo fehr die ungeniigende BVeriidichtigung und
Betonung der Begleitung geriigt werden muf, fo unzuliffig
ift e8, baf fie jemald irgend eine melodijde Figur
ithertne; ja, fte darf niemal8 aud) nur fo lout flingen,
Do die Melodie, um gegen fie anzutimpfen, gendtigt wird
ihre Gtimme mehr 3u exheben, ald died auferdem erjorderlid
wiive. — Bejonbers3 bei ber usfiihrung vierhindig arvan-
gierter Drdjejterwerfe verfallen Schiiler jo leicht in ben
ebler, die Begleitung fo laut ju fpielen, daf die Hilfte der
Rompofition gar nid)t ju Gehor fommt. Diefer Fehler wird
dadurd) hervorgerufen, baf der Sdyitler bie Borjdyrift fHlind-
ling8 befolgt; ofne zu Debenfen, bdaf fie i) in joldjen
Killen nur auf die relative Tonjtirfe der Stelle begieht.
Sm Ordjefter find dann die Oberftimmen fo jtart befeht, dap
bie melodifchen Teile, trop dem Fortifjimo bed Baffed, ur
®eltung fommen; auf dem Klabieve aber darf lehterer —
trop bem borgefchriebenen ff — felten audy wicklic) fo Im‘lt
gefpielt werden, weil die Tonjtirte bed Disfanted eine relativ
geringe ift: bie YMelodie Darf niemald geopfert werben. —
Beide Spieler miifjen gemeinfchaftlich und umuégeiegtquatb
ftreben ba3 ®angze, ald foldhes, zur Geltung zu Dringen,
inbem fie auf einander Horvdhen und fid) einander atfommo-
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dieren. Sobald Jeber fitr fid) gweihindig Jpielt, zer-
fillt bad Ganze in gwei Halften, die nidht mehr zu einander
paffen.

277. Aufer Den fiir bier Hinde fomponierten Werfen
giebt e8 eine grofe Menge fiir bier Hinde arrangierter
— Darunter dbie Streidjquartette unferer grofen
alten Meifter. Qebtere find jur bung im Vierhindig-
fpielen bejonders zu empfehlen; umjomehr da fo Bielen feine
andere Gelegenbeit geboten ijt, diefe wunbdervolle Mufif fennen
au lexnen.

Beim Einitben einer Rompofition darf man nie vergejjen,
Dap bieled bon dem wodurd) eine gute usdfithrung bedingt
wird, bon Anfang an beadhtet werden muf, inded anberes
erft fpiter Deriidfichtigt su werden braucht. Bu erfterem
gehiven : Fingerfap, Phrofierung und Rhpthmus (. §. richtige
Zalteinteilung und gleidymdipiged Tempo); und erft dannm,
ennt man imftande ift, ein Stiick in diefen Begiehungen feflex-
frei und mit Sidyerheit su fpielen, jollte man BVerjdhiedenpeit
in Der Art ded Unfdhlages, Licht und Schatten (rallentando
und aceelerando mit inbegriffen), die Univendung desd Pedales,
und zu allerlept bie Schmelligleit Deriictfichtigen; falld bad
borgejdhriebene Tempo ein vajdjed fein follte.

Die dem TUlben gewidmete Jeit wird felbftverftindlich
nidht in allen Fallen die gleidhe fein; dod) jollten Dilettanten
tiglid) mindeften3 eine und eine Halbe Stunde und Kunitidiiler
bier Stunden itben. @cfjnmdym ift e3, baf man rLgLImablg
iibe, und daf3 die um [ben beftimmte Beit wedmafig ein-
geteilt mwerbe. Was die Einteilung der Jeit betrifft, o wird
ber borgejdyrittene Schiiler durd) eigene Erfahrung imftande
fein u beurteilen, wad ihm am forderlidhften ift. Folgende
Cinteilung wird in Der Regel zweckentjprechend befunden
ferden.
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Bei einer und einer Halben Stunde bungsjeit.

Minuten,

Qingeritbunger, Tonleitern w. . w. . . . . . . 25
e e LR o e AT T e R WSS ] U Fy
Wiederholung einer beveitd gelernten Ctitde . . . . 10
iEntote obec anbereds GHEE T 10 T, e 3 ()

Wiedetholung eined Dereitd gelernten Stiicded, ober
Poteiilelaftidoos o @ e s e )
90

Bei vier Stunden Ubungsjeit.

Morgens. e

Minuten.

Singeriibungen, Tonfeitern u. . w. . . . . . . 30

= O P w1 (5 L7 Ly o

Qinet diterer Githeny,. . e e

L ©onate ober Somgert . . . . . . . . . . . 40
120

RNadymittags.

SInNEMIbINET - o s oo e mak et SR S R

BEHIIRE o i ot S ST s SR SR

Rleinere Pompofition . . . . . . . . . . . 30

Gonate bom Diorgen, oder Wiederholung eined anderen

. R i ok e e S e )
\ RNotenlefen ober Audwendigipielen . . . . . . . 30

120

DBor allem nehme man e3 ernjt mit dem [lben, damit fein
Yugenblict von der ofnedied oft fnapp bemefjenen 11bungB3eit
berlovengehe; um mit den Worten Schumannd zu jdhlichen:
,Gpiele immer, al8 horte dir ein Meifter u”.
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Sm Bexlage von . J. Weber in Leipsig find exjhienen und
biedy jebe Budjhondlung zu begiehen:

Jlulirierte Hatedjismen,

Belehrungen aud dem Gebiete

Wissmsduften, Himste wnd Gewerbe efe.

In Priginal-Teinenbinden
(jofern nicht anbers angegeben).

Aderbau, Dritte AUujlage. — Kated)ismus dved praftijhen Aderbaues,
Bon Dr. Wilhelm Hamm, Dritte Auflage, ginglich umgearbeitet vou
H. 0. Shmitter. Mit 188 Abbilbungen. 1890, 3 Mart.

Agritulturdjemic. Seciste Anflage. — RNatedidmud der Agritulturdjemie,
Bon Dr. G. Wildt, Gedste Auflage, neu beavbeitet unter Benupung det
filnften Aujlage von Hamms . Katedyidmus ber Aderbauchemie, der Boben=
tunde und Dilngerlehre*., Mit 41 Ubbilbungenw. 1884, 3 Mart.

Utgebra, Dritte Auflage. — Katerhidmusd der Algebra, ober bie Grundlehren
der allgemetnen UArithmetit, Von Friedr. Herrmann. Dritte Auflage,
vermehrt und verbeffect von K. Fr. Heym. Mit 8 Figuven und vielen Ubungs=
beifpielen, 1887, 2 Marl.

Anjtandslehre. — Katedhismus des guten Tond und der feinen Sitte. Von
Gujemia von Adlersfeld geb, Grifin Ballejrrent. 1892, 2 Marl,

Yedjiologie, — Satedhismus der Avdjiiofogic. iberfidhyt iiber die Eut-
widelung der Runjt bei ven Volfern bes Altertums, Bon Dr. Ernijt Rrolfer,
Mit 8 Tafjeln und 127 Abbildungen. 1888, 8 Marl,

Avchiviunde §. Negiftvatue. } :

Urithmetif, Dritte Anflage. — Ratedjismnus der praféijden Avithmetil.
Surjgefafites Sehrbud) der Rechentunjt fikr Lehrende urd Lernenbde. Bon ¢.
©did. Dritte, verbeferte und vermehrte Auflage, bearbeitet von May

. DMeyer, 1889, p; 3 ‘.U;'utt.

dlithetit, Quweite uflage. — Satedjidmud ver Ufthetift, Belehrungen iiber
die Wifjenfhaft vom Schdnen und der Sunjt. Bon dHobert Brolh. .Bf"“m'
permehrte und verbefjerfe Aujlage. 1889, : 3 Marl.

Ujtronomie, Sichente Auflage. — Katedhidmns dev Njtvonontie. Belehrungen
ilber den gejtivnten Himmtel, die Erde und den Kalender. Bon Dr. ADoLPY
Drechadler. Sicbente, verbefjerte unbd vermehrte Anuflage. qMit efner Gte‘rp_s
farte und 170 AbHildungen. 1886, R 2 ﬂ?;arc!tw“ﬂ;

Audwanderung, Ceddte Aujlage. — Kompaf fiie Auswanver
Ungarn, mu?nﬁnien,(ﬁ Sexbien, Egoéuleu, polen, Sufiland, Algerien, ber Rap-
folonde, nad) Auftralien, ben Samoa-JInjeln, den fiib= und 'm.r.tteln:nctifmnidlcn
Staatert, ben wwejtinvifen Jnjeln, Merilo, ben Bereinigten Staaten von
Rordamerifa und Sanada. Vo Eduard Bels. Sedste, vijllig umgcaruusexc
Yuflage. INit 4 Karten und einer Abbildung. 1881, 1 Maxt 50§ L.

Bantwejern. — Qatedyiznus des Banhwejens, Bon Dr, €. Gleish “'giumllt
4 Ghed-Formularen i, einex {lberfidtfiberd. beutfchen Notenbanten. 1890.2 .tur' i

Bantonjtruttiondlehre. Bweite Aujlage. — Satedjismusd ber Bautuuftrulnm{mx
[ehre. ORit befonderer Beriidfichtigung von Steparaturen und mnimut%%.i Bon
Walither Sange, Sweite, bermeyste und verbefjeste Unflage. 2 glﬁeﬂ
Abbildbungen, 1890,




2 Webers Jlujtrievte Katedismen.

Baujtife, Hehnte Aujlage. — SNatedjismus der Baujtile, vder Lehre ber
avdjitettomjchent Stilavten von Dden altejten Seiten bis auj die Gegenwart,
Vo Dr. Ed, Freiherrn von Saden. Jehute, verbefjecte Auflage. Mit
einem Berzeidhnid von Sunjtausduiicten und 103 thilllbuugm 1892, 2 Mattk,

Bergbaubinde, — Katedisnus der Bergbantunde, Bon Bevgrat &, iw u l e%:
et 217 AUbbildbungew. 1890. art.

Bergjteigen. — S:aterl]mmus:» filv Bergiteiger, Gebirgstonrijien m:b ‘Ellncnz
retjende, Von Juliug Deuver, Wit 22 Ubbilbungen. 1892, 3 Wiacl.

Yewegungsipiele, — Katedjismus der Bewegungsipicle filr die deutjde
Jugend, pevausgegeben vor J. €, Lion wnd J. . Wortmann. it
29 Ybbilbungen, 1891, 2 Mart.

Bibliothelslehre. Grunbdgiige der Biblivthetslehre mit biblivgraphijden
und extduternden 2nertungen, Jeubearbeitung vou r. JuliusPepholdts
Statechismus Dev Bibliothefenlehre. BWom Dr. Arnim Grafel. Wit 83
Lbbilbungen und 11 Sdyrijttajeln. 1890, 4 Mark 50 P,

blctacns!lﬁ]h Dritte ‘l&u]lngc — RKatedjismus der Bienenfunde und Bienenzurdt,
Bon ©. Stivjten. Dritte, bevmehrte und vevbefjerte Unflage, Herausgegeben
von 5. Sivjtem. Wit 61 Ubbildbungen. 1887, 2 Wak,

Bleidperei j. Wiajderei 2.

Botanil, KRatedyismus der Allgemeinen Botanif, Bon Prof, Dr. Ernit
Dallier. Wit 95 Abbilbungen. 1879, Sartontert 2 WMaxt,

Botanit, landwirtidaftlidie. Sweite Auflage. — Katedjizmus der landwirt-
ichajiiidjen Botanif, Von Starvl Vil (ler. Hweute, volljtindig umgearbeitete
Yujlage von R, Hevvmann. Wit 4 Tafeln und 48 AUbbilbungen. 1876.

®ebejtet 1 Viark 5O Pf.

Buddpruderiunft, Fiinjte Auflage. — Kated)ismus der Bud)drudertunit und
ber vermwanbdten Gejchiijtzzwerge. BVon €. W, Franfe. Filnjte, vermehrte
und vecbejjerte ujlage, bearbeitet von Ulerander Waldbow. Mit 43
AUbbildbungen und Tafeln, 1886, 2 Piaxl 650 Pf.

Budyfithprung, Bievte Aufloge. — RKated)ismud ver \mllfmiilmiidjl.n Bud)-
fuhrung., on Osfar Klemid. Vierte, vermehute und mu\cnun .'Lunu,u

it 7 WUbbildbungen unb 3 Wed)jelformulaven. 1889. 2 Miarl 50 PF.
Budyfithrung, lanbwivtidajtlige. — Kated)ismus dex "nubluundmmﬁ]cu
Bud)fiigrung. BVon Prof, Dr. K. Birnbaum. 1879, 2 WMart.

Ghemie. Sechste Aujlage, — Katechismusd der Chenne. Bon Prof. Dr. H.
Ditzel. Sedste, vevmehrte Aujlage. it 31 Abbildungen. 1689, 3 Mart.
Chemitalienfunde, — SKatechismus der Ehemitalienfunve, Eine furze Be-
|djreibung ber widtigiten Ehenutalien des Handeld, Von Dr. G. Heppe.
1880. 2 Mark,
Ghronologie. Dritte uflage. — SKalenderbiidlein. Katedismus ver Ehrono-
logie mit Bu.]rmewunu von 33 Salenbern veridjiedener Woller und Heitei.
Bon Dr. Adbolph Dred)slev. Dritte, verbefjecte und jehr vermehrte Auf-
lage. 1881. 1 Mart 60 Pf.
'Dammmmmmm. Bierte Auflage. — Kated)idnud der ftationiven Dampitefiel,
mmup]ma](i)uteu und anbdever Wirnimemotoven. Eul Lehrs und ‘Jmunrl)luucbuw
file Prattiter, Technifer und Jndujtrielle. Bon JIngenieur TH. Sdwarfe,
Wierte vermehrte und verbejjerte Auflage. Wit 264 in den Tegl gedrudien
und 18 Tafeln Abbilbungen. 1892, 4 Marf 60 Pf.
Davwinismus. — Katedhismus ved Darwinidmud, Bon Dr. Dito
Badariad, it dem Poririit Darwind, 30 in den Text gedrudten und
1 Tafel ULbUDUNGEN. 1892, 2 Mact 60 Pf.
Drainievung. Dritte uflage. — Katedhidmud der Drainievung wnd der
Entwifjerung ded Bovend iiberhoupt. LVon Dr, William Ldbe. Dritte,
ginalich umgearbeitete Aujlage. Wit 92 Ubbildungen. 1881, 2 Maxt.
Dramaturgie, — SKatedhidmud der Dvamaturgic, BVon Robert Prolf.
18774 Gelheftet 2 Maxt 60 P,
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TWeberd Jlufteievte Katedyidmen, 3

Droguentunde. Ratedhidmud der Droguenfunde. BVon Dr, (
Mit 80 WAobilbungen. 1879, 2 %m‘? Eﬂgﬁ
Einjdhrig-Freimillige. Der Weg zum Einjihrig-Freiwilligen und
Dffizter be® Benrlnubtenftanded it Mrmee und SU"nrh?e.g:Q*nn E;I!)Ier;ti'icl;lteﬁgm
3 D. Erner. 1891, 2 Mart,
Eetrotedimil. Bierte Auflage. — Katedismusd der Gleffrotednil. Gin Lehrh
fite Prattifer, Techniler und Jndbuftrielle. Von [ngenienr TH. Qme:r;:?

Bierte, verb. und verm. Anufl. it 243 WHHID. 1891, 4 Mart 50 PBf.
@thif, — Katedhidmusd der Sittenfehre, Bon Lic, Dr. Friedrid) Kivdiner.
1881. 2 Mart 60 PBF.

Firberei und Sengbrnd. Bivelte Anflage. — Katedhidmusd dver Fiarberei und
bed Reugbrndd. Von Dr. Hermann Grothe. Hweite, vollftindig nen

Bearbeitete Auflage. Mit 78 Abbilbungen. 1885, 2 Mart 50 PL.
farbwarenfunde. — Katecdhidmnd der Favbwarenfiunde. Bon Dr. @. Heppe.
1881, 2 Mart,

Felonteffunft, [iinfte Auflape. — Katediidmud der Feldbmeftfunft, BVon Dr,
G. Rietfcdh. Fiinfte, nen benrbeitete Auflage. Mit 75 Abbilbungen. 1891.

) 1 Mart 50 B

Feneriverferel. — RKatediidnd ber Luftfeneriwverferel. Kurser Lehrgang fiie
dle gritndliche 2usbilbung in allen Teflen ber Pyrotedinit. Von €. . v. Rida.
Mit 124 AdbiTbaungen. 1888, 2 Marf,
Finanzwiffenfhaft. Kiinfte Auflage. — Katediidmud der Finangwiffenidait
ober bte Semntnid der Grunbbeprifie mund Hauptlchren bder Wermaltung ber
Gtantdelntiinfte. Von A, Bijdiof. Kiinfte, verb. Anfl. 1890. 1 Mark 50 PBf.
Fiidauct, — Satedhidnmd der Hinjtlicdhen Fifdzndt wnd der Teidiroivtidinft.
Wivtichaftalehre ber zahmen Fifdherei. Von €, A. Sdroeber. Mit 52

Abbibungen. 1889, 2 Mart 50 TF.
Hlad)8bmt, — Sated)idmud ded Flad)dbaned und der Fladsbeveitung., Bon
! Sonntag. Mit 12 AGHIlbungen. 1872, Geheftet 1 Mart.

Sletfdibeidymt.  Pweite Auflage. — Katedhidmud der mitvojfopijdjen Fleifd-
Befchan. Qon §. W, Ritffert. Biveite, verbefferte und vermelrte Auflage.
Mit 40 ABGIbumgen. 1887, 1 DMaxt 20 PV,

Fovithotanil. Liete Yuflage. — RKatedidmud ber Fovitbotanif. Von H.
Sifdibad. Dierte, vermehrte und verbefferte Auflage. Mit 79 Abbildunger,
1884. 2 Mart 60 TA.

Freimanrevet. — Sated)idmud der Freimanvevei. Bon Dr. Wil em*Smitt,
Meifter vom &tuhl ber Qoge Apollo st Leipaig. 1891, 2 Mart.

Galbanoplaftit, Dritte Auflage, — Katediidnud der @alvanoplafit und
Galvanoftegle. Gin Hanbdbudy filr bad Selbititudium und ben Gebrand) in der
Mertitatt, Ton Dr. ®. Geelhorft. Dritte, durchgefehere und vermefrte
9Mmflage. Vor Dr. G, Langbetn, Mit 43 A6hilbungen. 1888, 2 Marl.

Gediidhtnishunit, Sicbertte Auflage. — Katedidmus bey ®edddinidfunit ober
Mnemotecinif, TWon Hermann fothe. Sicbente, vor G. PBletfd bee
atbeitete Muflage. 1893. “i E‘{im‘tﬂ 50 fm.

Gieffitqelsndit. — Katedidnned der Geffiiqelsudt. @in Merfbiidylein fiir Lichs
haber, Bitchter und Ausfteller fhinen Raffeqefliiaels, Von Bruno Diivigen,
Mt 40 tn den Tert gedructen umd 7 Tafeln ABBIbungen. 1;90. 4 TMart.

@leographic. Bievte Auflage. — RKatechismus der @eoqraphic, Blecte Anf
Tage, pdnlich wmgeavbeitet von Karl Avreits, Saiferl. Nat und Diveltor der
Rrager Handelzatabemie, it 57 Kavten und Anfichten. 1884, 2 Mart 40 TBF.

Geagraphic, mathematijfdje. — Katedhidmud der mathematijchen Geograbhie.
Bon Dr. Ab. Dredsler. Mit 118 Abbilbungen. 1879. 2 Mart 60 P,

GSeologie. Sitnfte Auflage. — Katedhidmus ber Geolugic, vber Lehre bom
tnnern Bau bder feftent Grdfrujte und bon Dberen Bilbungdmweife, Von Prof.
Hippolnt Haasd.§ Finjte, verbefjerte Auflage. FINit 149 A6bIlbUTgen und
elnier Tabelle. 1898, 8 Mart,




4 Weberd JMuftrierte Katechidmen.

@eometrie. Dritte Auflage. — Katedhidmud der ebenen und vianumliden Geo-
metrie, Bon Prof. Dr. £. Ed. Bethfde. Dritte, vermehrte u. verbefferte Mufl.
Mmit 223 AbHilbungen und 2 Tabellen zur Mafverwandlung. 1893, 8 Mart.

Geometrie, analytifdie. — Katedidmud der analytifjhen Geometrie. Bon
Dr. Max Friedrid. Mit 56 AbLbIbUngen. 1884, 2 Mart 40 PBF.

Gefangdfunft. Bierte Auflage. — Katedhidmud der Gefangsdhunit. BVon F.
©ieber. Bierte, verbefjerte und vermehrie Anuflage. Mit vielen Notenbei=
fpielen, 1885, 2 Mart 40 PBf.

Giefdyidite §. Weltgefdyidite.

®efdiidite, dentide. — Ratediidmud der deutfden Gefdyichite. Bon Dr.
Wilhelm Kenpler, 1879. Rartoniert 2 Marl 50 L.

Gefundheitdlehre. — Naturgemdfe GejundheitSlehre auf phnfiologifder
®rundlage, Bon Dr. Fr. Scholz. Mt 7 Abbilbungen, 1884, 3 Maxt 50 Lf

(Unter gleichem Fitel audy Band 20 von Weberd Juftr. Gejundbeitdbiichern.)

Girowefern. — RKatedidmus ded Givowejend, Von Kavl Berger. Mit

21 ®eidafté-Formularen. 1881, 2 Marl.
Hanbeldmarine, — RKatedh)idmud ber HandelSmarvine. BVon Kapitdn sur See
3 D. B Dittmer. Mit 66 Abbilbungen. 1892, 3 Mart 50 PBF.

Hanbeldredit, Dritte Auflage. — Katedidmud bed bentjden Hanbeldredhts,
nad) bem ANgemeinen Deutfden Hanbeldgefehbude. Won Reg.sMat Robert
Stider. Dritte, umgearbeitete Auflage. 1885, 1 Marl 50 PF.

Handeldwifienfdjnft. Sedste Auflage. — Rated)isSmud ber HandelSwiffen-
fdaft. Von K. Arens. Sedidte, verbefferte und vermehrte Auflage, bearbettet
bon Gujt. Rothbaum und Ed. Deimel. 1890, 2 Mart,

Heevwefen, — Kated)idmusd ded Dentiden Heerwefend. Von Dberftlentnant
a.D. 5. Bogt. Nach bem Tobe bed BVerfafferd heraudgeqeben von N, v. Hirfd,
Hauptmann a, D, Mit einent NRachtrag und 7 Abbildbungen. 1890. 2 Mark 50 RF.

Heizgung, Belendtung und Ventilation. — Kated)idmusd ber Heipng, Be-
leudtung und Ventilatlon, Bon Jngenleur TH, SdHwarhe. Mit 159 Ab-
bilbungen. 1884, 3 Marl.

Hevalbil, Filnfte Auflage. — Katedhidmusd der Hevalbif, Grundsiige der
Wappentimbe. Bon Dr. Ed. Freil. v. Saden. Filnfte, verbefferte Anflage.
Mit 215 AbbIlbungen. 1893, 2 Mark,

Hufbeidilng. Dritte Anfloge. — Kated)idmud ded Hufbeidlaged. Jum
@elbftuntervidit fiir Sebermamt, BVon G, TH, Walther. Dritte, vermehrte

und verbefferte Auflage. Mit 67 Abbilbungen. 1889. 1 Mart 50 Bf.
Hunderafjenn. — Katedhidmud der Hunderafen. LVon F. Keidler. Mit
42 Abbildungen, 1892, 3 Mart
Hitttenfunde, — Katedhidmud dber Algemeinen Hiittenfunde. Bon Dr. E F.
Ditrre. Mit 209 Abbilbungen. 1877, 4 Mart 650 PBf.
Jagofunde, — RKatedhidmud fiir Jdger und Jagdfreunde. Bon Frany
Sridiler. Mit 83 AbHIDUNngen. 1801. 2 Mart 50 PBf.

Salenderbiidlein §. Chronologie.
Salenberfunde. — Katedhidmusd ber Kalenderfunde. Belehrungen itber Jeit-
redinung, RKalenberivefen unb Fefte. Von D. Frelh. von Meindbergs

Diiringdfeld. Mit 2 Tafeln. 1876. (eheftet 1 Mart.
Rinbergivinerel. Dritte Auflage. — Katedhidmud der praftijden Kinder-
aivineret, Von Fr. Seidel. Dritte, vermehrie und verbefferte Auflage.
it 35 Abbilbungen. 1887. % 1 Mart 60 Ff.
Kivdengefdidte, — Katehidnus dver Kivdengefdidyte. Bon Lic, Dr. Friedr.
Sirdner, 1880, 2 Mart 50 Bf.
SUabieripiel. Bweite Auflage. — RKatedhidmud ded Navievipield, Von
#it. Taplor, deutfh von Math, Stegmayer. Wit vielen Rotenbeifpielen.
Biweite, verbefferte Muflage. 1893, 2 Marl,
Smabenfhandarbeitd-Untervidit, — Katedhidmud ded  Kuabenhandarbeits-

Unterridits, Ein Handbud) bed erzichlihen Avbeitdunterridhts, Won Dr.
Woldbemar Gipe. Mit 69 Abbilbungen, 1892, 3 Mart.
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Beberd Jlujtrievte Katerhidmen. 5

Sompofitiondlefre. Fiinfte Auflage. — RKatedidmud der Qompofitionslehre.
Bon Trof, J. €. Lobe. Fiinfte, verbeflerte Auflage. Mit vielen Muftt
betfplelen, 1887, 2 Marl.

Korvefpoudenz, Dritte Auflage. — Katediidmud der Fauin, Sorrefpondeny in
beutidier Sprade. Bon €. F. Findeifen. Tritte, verh. Anfl. 1893, 2 Mart.

Quoitiimbunde, —  Ratedhidmud der Koftiimbunde. Von Wolfq. Duinde.
Mmit 458 Koftimfiguren in 152 Abbildbungen. 1889, ’ 4 Mart,

ﬁl‘icnﬁlg}nrinc, dentfdie. — Raterhidmud der Dentiden Kricgémarine. Von
Kapitin gur See 3. D. R Dittmer. Mit 126 Abbibungen. 1890, 3 Mart.

fultuvgeididite. Biweite Anflage. — KRatedhidmusd der Kulturgejehichte. Bon
Prof, Dr. ¥, . Honegger. Biveite, vernt. und verd. Anflage. 1889, 2 Mark.

Sumftgejdyidyte.  Dritte Auflage. — RKatedidmusd der Sunjtgeidhidhte. Bon
Bruno Budjer, Dritte, verh. Auflage. Wt 276 ALGHID. 1890, 4 Mark.

Ritteraturgeidhidite, allgemeine. Dritte Auflage. — Katedhidmusd der allg.
Qitternturgefdhichte, Bon Dr, A d. Stern, Deitte, dburchgef. Wnfl. 1892, s Maxt,

Littevaturgefdidite, dentid e. Sedidte Auflage. — Katediidnud ver dentfdjen
Qitteraturpeidjicite. BWon Oberifhulrat Dr. PLaul MBbius, ESediste, ver:

pollftéinbigte Auflage, 1882, 2 Marf,
Logarithmen. — RatedhHiSmusd der Logarithmen. Bon Mar Meper. Mit
8 Tafeln und 7 ABbHIDungen. 1880. 2 Marl.
Logif. Bweite Auflage. — Katedhiidmud der Logif. BVon Lic. Dr. Friedr.

firdner. Btveite, dburdigef. Aufl. Mit 36 ALHID, 1890. .2 Mart 50 TF.
Malevei. — Katediidmusd der Malevei. Bon Kavl Raupyp, Mit 48 Ab-

bitbungen unb 4 Tafeln. 1891, 3 Marl.
Mavine §. Handeld- bez. Kriegdmarine.
Martideivefunft. — Ratedjidnmsd der Marfdeidbehunft. Bon O, Brat-
Huhn, Mit 174 A6GTdUNgen, 1892, 3 Marl.

Medanit. Fiinfte Auflage. — Katedidmusd der Medhanit. BVon PhH. Huber.
Fiinfte, wefentlich vermehirte und verbefferte Aufloge.” Mit 207 Abbilbungen.

1892, 3 Marl.
Meteorologie. Dritte Huflage, — Kated)idmusd der Meteorologic. — Bon
Heinr., Gretidiel. Dritte, verbefferte und vermehrte Auflage. Mit
ABHEdUNgen. 1893, [Unter ber Preffe.
Mitvoffopic. RKatedidmud der, Mifvoflopic. — Bon Prof. Carl Chun.
Mit 97 A6Hildbungen. 1885, 2 Mart,
Mildwivtidaft. — Katedidmud der Mildwivtidaft, Von Dr. Gugen
Werner. Mit 23 Abbildbunaen. 1884, 3 Marl.
Mimit, — Katedhidmusd per Mimif und ber Gebirdenfprade. Von Karl
Gtraup. Mit 60 Abbilbungen. 1892, 3 Mart 50 Tf.

Mineraloaie. BVierte Auflage. — Katedjidmusd der Minevalogic. Von Privat-
hosent Dr. Gugen Suffal. WBierte, neww bearbeitete Wuflage. Mit 154

A6bilbungen, 1888, 2 Marf,
Mitnztunde. — Grundgiige der Mitngfunbe, Bon H. Dannenbera.
Mit 11 Tafelnr AOGHIlbungen, 1891, 4 Marl.

Mufit, Fiinfundswanzinfte Anflage. — Katedhidmud dver Mufif.  Eridunterag
ber Begriffe unbd Grundiipe der allgemeinen Mufiflehre. Bon Prof. F. €. Lobe,

Fiinfunbzwansigfte Anflage. 1893, 1 Marl 50 Pf.
Mufifgeidyicgte. — Ratechidmusd der Mufifgeididite. Von N Mufiol
Mit 15 AGHIbungen und 34 Notenbeifpiclen. 1888, 2 Mart 50 PF.
Mufitinftrumente,  Kinfte Auflage. — Katedh)idmud der Mujifinftesomente.
Bon Ridhard Hofmann. Finfte, vollftandig nen bearbeitete Duflage.
Mit 189 A6bildungen. 1890. 4 Martl.

Mntholvgic, — [Katedjidmusd der Mythologie aller Kulturbiffer. Bon
Dr, € Stoler. Mit 73 AbHIbungen. 1891, 4 Mart,




6 Webers JiMuftvierte Katedhidnen.

Naturlehre. Vierte Mutflane. — Katedhidmud der Naturlehre, vber Griliving
ber widitigften phyftaliiden und demiichen Erideinungen ded tiglidien Qebenz,
Madi dem Englifhen bed Dr. €. € Brewer. Bierte Anflage. Mit vielen

A6BIdungen. [Mnter der Preffe.
Nivelliertunft. Dritte Anflage. — Katedidmud der Nivellierhunit. Bon
Dr. € Pietid. Dritte, vollftindiy wmgearbeitete Auflage. Mit 61 Wb«
bifbumgen. 1887, 2 Marl,
Rubigivtierel, Vierte Auflage. — Katedidmud der Nibpirvtnerei, ober
Grunbzliqe bed Gemilfe- und Obftbawed. BWon Hermann Jdger. Rierte,
bevmt. und verb. Auflage. Mit 54 AGGIbunaen. 1881, 2 Marl.

Orden, — Handbud) der Ritter- und Verdienftorben aller Kulturitaaten der
Welt {rmerhold ded 19. Fahrh. Auf Grund amtlider und anbderer zuvers
[ffiger Quellen jufommengeftellt von Marimilian Srifner, Mit vielen

Abbibungen. [1inter ber Preffe.
Drgel.  Dritte Muflage. — Katedidmmd der Drael.  Grlfivung ifrer

Etruftur, befonberd in Beziehung ouf tedniide BVehandlung beim Spiel.
Bon Prof, E F. Ridter. Dritte, duvdbgefehene Auflage. Mit 25 b=
Bilbunqen. 1885, 1 Mart 50 P,
Denamentif. Biecte Muflage. — Kated)idmud der Ornamentif. Leitfaben
iiber bie Gefchidite, Cntwidelung und bie darafteriftifhen Formen der Ver-
aterimgeftile aller Beiten, Lon F. Kanif. Bierte, verbefferte Auflape.
Mit 131 ABGilbungen und einem Verseidini8 von 100 Spesialwerlen zum
@tubtum der Ormamentitftife. 1891. 2 Mart,
Drthoqraphie. Bierte Auflage. — RKatedyidmud der denticdhen Drihographic,
Pon Dr. D €anbers, WBierte, verh. Auflage. 1878, Kart. 1 Mark 50 PF.
Ridagogif. — Katedhidmud ber Piadagogif. Von Lic. Dr. Fr. Kivdiner.
1890. 2 Mart,
Revipeltive, — RKatedidmud der Ungewandien Perfpettive. MNebfi einem
Mithang iiber Schattentonfiruttion und Epiegelbilber, Lon Mar Kleiber,
Mit 129 Abbidungen. 1892, 2 Marf 50 P
Petrographie. — Satediidntud der Retvoqrabhie. Lefhire bon ber Bejdjafien-
Feit, Qagerung und Vildungweife der Gefteine. BVon Dr. §. Blaand Mit
40 266ilhungent. 1882. 2 Mart.
Philofophie. Dritte Aufloge. — Katedhidmud bder Philvfophic. Bon
N 5. b Rtrdmann, Dritte, verbeflerte Auffage. 1888, 2 Marl 50 P,
Philofophic, Gefdiidite ber. SBweite Auflage. — Katediismusd der Gejdidite
ber Thilojophie von Thaled Hig zur Geaenmwart, BVon Lie. Dr. Fr. Rirdiner.
Pyeite, vermefirte und vevbefferte Anuflage, 1884, 3 Marl.
Photographic. Blerte Auflage. — Natedjidmusd der Photographic, oder
nlethung jur Crzemaung photoqr. Bilder. Bon Dr. . Sdinauf. Bierte,
pen neueften ortjhritten entfprechend verbefjerte UAuflage. Mit 84 Ab-

Bilbunaqen. 1888, 2 Mark,
Bhrenologie. Eiebente Muflage. — Ratedidmud der Phrenologie. Bon
Dr. ®. €deve. Ciebente Auflage. Dt einem Titelbild und 18 ABbIl-
burgen. 1884, 2 Marl.

Bhpfit. Bierte Nuflage. — Katecdhidmud der PhHyfif. BVon Dr, J. Kollert.
Bierte, vollftfindig nen bearbeitete Aufl. Mit 231 AGHIlD. 1888, 4 Mart,
Poetif. Breite Muflage. — Katediidmud der dentidhen Poetit. Bon Prof.
Dr. & Mindwis. Soeite, verm. und verb. Anflage. 1877. 1 Mark 80 Ff.
Projettiondlehre. — Ratedhidmusd der Projeftionsdlehre. Vo Juling
Hod, Mit 100 AGBIbungen, 1891, 2 Marl.
Piphologie. — Ratedjidmusd der Piydologie, LVon Lic. Dr. Fr. Kivdhner.
1883. 8 Marl.
Raumbevedpmng. Dritte Auflage. — Katedhidmud der Naumbevedinitng.
Anleftung zur Grofenbeftimmung von Fladen und Kbvpern jeber Avt. Lon
Fr. Herrmann. Dritte, vevmehrie und, verbefferte Auflage von Dr.
@, Pietfd, Mit 656 Abbilbungen. 1888, -1 Mart 80 PF.
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Webers Jlujtvierte Katedjidmen, 7

Jiebetunjt. Bievte Aujloge. — RKaterhismud der Nedefunjt,  Anleitung
gum mundlidhen Borrrage. BVon Dr. dioderid) Benediy Bierte, D=
gejebene Uuflage. 1889. 1 Maxt 50 Pj.

Diegijtratur- und Avehiviunde, — Kated)ismus der Regiftvatur- und Avdhiv.
funve.  Dandbud) flir das Regijtratur: und Avchivwejen bet den Deicys=,
@Emlum:, yofe, fttcdens, Scyul= und Gemeindebehijrden, den decht3amwiilien 2.,
jowie ber den Staatdardpoen. BVon Georg Holpiwger. Wit Beitriigon
pon Dr. Friedr, Leift. 1883, 3 Mart.

Reidspoit, — Sated)ismus der Dentihen Reiddpoft, BVon Wilh, Lenj,
PYiur 10 Formulavew, 1882, 2 Wart 60 Pr.

Heidpsverjafiung, Buweite Auflage. — Katedhismus besd Dentjdjen NReidjes,
Cum Untervihisbucy in den Srundidgen ded Deutjdhen Staatsred)ts, der Wers
fajjung und Gejepgebung ved Deutjchen Meiched. Won Dr. Wilh. Zeller,
Bweite, vevmehrie und verbejjerte Uurlage. 1880, 3 NMact,

Hojengudt, Bweite Auflage. — Katechismusd der Rojengudt. Von Herm,
Judger. Pweite Auflage. VL vielen YUbbild, 1893, JUnter ber Prejje.

Sdyad)ipicifunit. Zehute Aujlage. — Satedhismus der Sdadipicltunit,
Bon . J. ©, Porriud., Jehute, vernmt. und verb, Aufl, 1859, 2 Wiml,

Sjreibunterridt, Dritte Unjlage. Sated)ismus des Schyeibuntervid)is,
Wit einem Unpang: Die Hundjdrift, Drirte, neubeavvertete ufl. LBou
®g. Funk, Wit 82 Figuven. 18Y3. 1 Mazt b0 Pf.

Shwimmbunit, — Satedismus der Sdwimmbunit,  Bon Mavtin
Smwagerl. Wit 118 Abbildungen. 1880. 2 Maxt,

Spinnerei und Weberei. Dritte Uujlage. — Katediismus ver Spinnerei,
Lebevei und Uppretur, oder Lehre von der medyan. Werarbeuung dex Gejpinjt=
fajexn. Dritte, bedeutend vevmehrte Aujlage, bearbeitet v, Dr. A. Gandwindt,
Mt 196 Abbild., 1890, 4 Mart.

Spradylehre. Dritte Aujlage. — Katechismus der veutfden ESpradylehre.
Wou Lr, Sonvad Widelfen. Drute, verbefjerte Uuflage, Derausgegeben
vont Ebuard Vrdheljen. 1878, 2 Wiark 50 .

Stenographie. HBweite Auflage. — Katehismus ver dentjden Stenvgraphic,
Ein Newtfaden fiir Nehrer umd fLecnenbe, Bon Pof, H. Srieg. Hweile,
verbefjerte Auflage. Wit vielen jienograph. Borlagen. 1888, 2 Wiark o Pi.

Stilijtif, Bweite Uuflage. — Ratedjismusd der Siiliftit, GEine Umweijung
U Ausarbeitung jduifilicher Aujjige. Bon Dr, fonrad Videljen, Hweite,
durchgejehene AUujlage, herausgegeben von Ev. Mideljen. 1889, 2 Marl.

Tangtunjt. Filnjte Aujlage. — Katedhyismus ver Tanzfunjt, Ein Leitfaden
jiix Yehrer und Lernenve. Vou Bernhard silemm, Fiinje, verbejjerte
und vermelrte Auflage. Wit 82 Abbilbungen. 1887. 2 Mark 50 ‘4§f.

Tedynologie, medanijje. — SKatechismud dver medanijdjen Tedmolvgie.
Pou W, v, Sheving. Vit 163 Abbildungen. 1888, 4 Mark,

Telegraphie, Sedhste Uuflage, — SKated)ismusd der efeftrijden Telegraphie.
Won prof. Dr. 8, €0, Fepide. Sedste, vollig umgearbeitete Auflage.
it 316 Abbtldungen. 1883. 4 Warl.

Tierzudyt, landwirtjdyoftlidie. — Katedisdmnus der landbwirvtjdajtliden Tier.
sudyt. Wou Dr. Gugen Werner. Witt 20 Abbilbungen. 1880. 2 Wiarl 60 P,

Ton, ber guie, |, Unjtandslehre, .

Trigonometrie, — Sated)ismusd dev ebenen und {phivijden Trigonouetrie,
LBon Franz VBeudt. Wit 39 Abbildbungen. 1882, 1 Wiart 60 P

Tuentunjt, Secste Wnujloge. — Katechismns per Tuenfunjt. Bon Dr. A,
®10ff. ©edjste, vermehrte nund verbefjerte Anflage. Mit 100 Abbilbungen,
1887. 3 Daxt
rmaderhmit, Dritte Auflage. — SKatedhismus ver Nhrmadechunit. Bon

ul!s. ﬂﬂm ﬂtﬁiffm:t. Erimz. guuuiﬁiubtg new beatbeitete Aujlage. ‘JJH‘I 22y
Ubbilbungen und 7 Tabellen. 1885, 4 Maxt,




8 Yeberd Jujtrievte Natedismen.

Nrbundenlehre, — SKatedismus der Diplomatif, Paldographie, Chronviogie
und Sphragijtit, Bon Dr. Fr. Leift. Mit o Tafeln Abbild, 1882, 4 Maxt,
Berfiderungswefen. Pweite Auflage. — Kated)idmus ded VerjiderungSwefens,
Bon Ostar Lemde. Hweite, vernt. und verd, Aufl, 1888, 2 Mart 40 %,
Berstunjt, Bweite Aufloge. — Kafecdh)ismus ber deutjhen BVevstunjt. Bon
Dr. Sioberic) Benedir. Pweite Aujloge. 1879, 1 Maxt 20 Y.
Berjteinerungshunde, — Kated)ismusd der Beviteinerungsiunde (Petvejnftens
turtde, Palaomtologie). Vow Prof. H. Haad. Wit 178 Abbild. 1886. 8 DViart,
Bikerfunde, — Kated)idmud ber Bilfertunde, Von Dr. Heinridy Shurs,
Dit 67 Abbiloungen. 1893. 4 Mart.
Biffervedt, — Katedhismus dvesd Vilferved)ts, Mit Riidjicht anf die Beit- und
Streitiragen des internat. fechtes, Von A. Bijdyof. 1877. Geh. 1 Mart 20 Pf.
Boltswivtidaftslehre. Bierte Auflage. — Katedhismus bey Bolfswirtidaijts,
lehre, lntevvidht in den Unfangsgriinden dexr Wirtidhayt3lehre, Bon Dr-

Dugo Sdyober. Wierte, durdgejehene Aujlage. 1888. 8 Marl,
Wavenfunde, Fiinjte Aujlage. — Katedismus ber Wavenbunde. BVon €,
©did. giinjte, vern. u. verb. Aujl., beard. von Dr. ®, Heppe. 1886, 3 WMart.
Wiifdyevei, Reinigung und Bleidjerei. HJweite Aujlage. — SKatedjismus ber
BWajcherei, Reungung und Bleicgerei. BVon Dr, Hevm. Grothe. Bweite,
umgeavbeitete Aurlage. Mit 41 Abbilbungen, 1884, 2 Mart,
Wed)jelved)t. Dritte Auflage. — Katedismus bdes allgemeinen dentjdhen

Wed)felrechtd. Wit bejonderer BVevildjichtigung der Abweichungen und Zujage
der dfterveichifchen und ungovijhen Wed)jelordnuitg und ded eidgend)fijdjen
Wedyjel: und Ched-Gejehes. BVon Karl Areny Dritte, gany umgearbeitete
und vermtehrte uflage. 1884, 2 Mart,
Weinbaw, Bweite Auflage. - — RKated)idmus bded Weinbaued, VBon Fr.
Sac. Dodhnafhl. Hweite, vermehrte und verbefjerte Auflage. it 38 wUbs
bilbungen. 1878, @eheftet 1 Mark 20 PBf.
Weltgejhidyte. Bwelte Auflage, — Kated)ismus der ANgemeinen Weltgejdidte,
Bon Prof. Dr. Theodor Flathe., Hweite Auflage. Wit 65 Stammtajeln
unb einer tabellarijchen Uberficht. 1884. 8 Mart,
Jiergdvinerei, Flinjte Aujlage. — Kated)idmus ber Jievgarvtnevei, oder
Pelehrung iiber nlage, Ausjdymiictung und Unterhaltung der Gdrten, jo wie
iiber Blumenzudt. BVon Herm. Jidger. Filnfte, vermehrte und verbejjevie
Nuflage. Witt 76 Abbilbungen. 1889, 2 Maxt 60 'Bj.
Jimmergdvinerei, — Katedjismusd der Simmergdvinerei. YNebjt einem Unhang
iiber Unfegung und udjdhmiidung Hetner Giivtchen an den Wobhngebiiuden,

DBon M. Lebl., Mit 56 Abbildbungen. 1890, 2 PMart.
Sonlvgie, — Sated)idmus der Joologie, Bon Prof. Dr. €. @, Giebel,
Mit 124 Abbilbungen. 1879, favtoniert 2 Mark,

Sin augfihrlicdes Vevgeidnis mit Juhaltdangabe jebe§ eingelnen
Banbed wird auf BVerlangen unberedynet abgegebern.

DBerlag von J. 3. Weber in Jeipjig.

Drud von . . Weber in Leipsig.



" ("N
-
- »
.
-
. i
q
s 1
C
i
— 1
e

BUTHBINDEREI
GEBR. IOFFMANN
LEIPZIG )







o1d N . 5 € L# eleysnely

- - . . .. . . J

D1g €1 # aueyqJed







\ »:4

r.mr Jamilien unbd Kefecirtel, Bibllothefen,
Dotels, Cafés und Refmumt!omn

Etrlabung um Ubonnement ouf bie

7 PO e, m@m ; |

i luflvivie 358 Peifungy

. Wddpentliche Wackrichten

ey alle
Suftdnde, Eretgniffe wnd Verfdn-
lihRetten ber Gegenwart,
i

- Gugesaefhidte, oentliches nnd gefell-

[thaftlishes Seben, Wienfiaft und Runft,
Hinfif, Theater und Miede.

Fehen Donnabesd eine @unumer 08
24 Solisfetien,

i & ity iber 1000 @riginal-Ubbilbungen.
i Probelinmmern grafis und framee.
Bbonnements-Prels wrs.d{uqtﬁd&?mm —_
# bealehen duveh aile Dushhandlngm nnd
Pofran Tmltm
Aripitg,
Expesition éu Ihhsl'im*m Bebtuang

Webey
? i

W
=
ol

-Oi"-—-@-

B

\L

JL




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Verlagswerbung
	[Seite]
	[Seite]

	Vortitelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort
	[Seite]
	[Seite]

	Inhaltsverzeichnis
	Seite VII
	Seite VIII

	Zwischentitelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Einleitung
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5

	I. Der Anschlag
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	II. Theoretisches
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	III. Fingerübungen und deren richtige Verwendung
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

	IV. Fingersatz
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73

	V. Phrasierung
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93

	VI. Verzierungen
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134

	VII. Besondere Schwierigkeiten
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150

	Schluss
	Seite 150
	Seite 151

	Druckereivermerk
	[Seite]

	Verlagswerbung
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Farbkarte_Grauskala
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


